
_Kosmopolitismus und Nationalismus.
Heut zu Tage, wo überall der Nation» ll»mu»

ln Blüte steht, ist e_» nicht ganz unzeitgemäß daran
zu erinnern, dah diese Strömung _garnicht sehr
alt ist. Sie knüpft bekanntlich <m bi» Namen
Napoleon und _Blsmarck an, die mit ihrem
Eingreifen in die Politik dem Zeitalter de« Welt-
bürgertum« ei» jähe» Ende bereiteten.

Mit dem Auftreten der Enzyklopädisten, den
Vorboten der Revolution, trat bekanntlich die Idee
de« Weltbürgertum« ihren Siegeslauf über die
Erde an und alle großen Geister huldigten In
der Zeit der Aufklärung» epoche dieser Idee. Wir
brauchen nur an unsere _Geistezheroen zu erinnern
Herder und _Lessing, die hervorragendsten Vertreter
der völkerbcgluckenden Humanitäl»idee, Goethe
den _Wiedererwecker des klassischen Altertum«
Schiller, den Sänger der Freiheit und Ehren»
bürger der französischen Nationalversammlung, —
si e alle waren Weltbürger im besten _Vinne de»
Wortes. Der jetzt herrschende _Nlltionalllmus war
ihnen _llber fremd, wenn sie auch w ih«n
Meisteischöpfungen (Faust, Tell u. «. m.) ,bem
deutschen Wesen unvergängliche Denkmäler setzten.
Bei ihnen alle» überwog der allgemeinere Begriff
»Mensch" den speziellen „Deutschen" oder letzterer
»ar in ihnen mehr in latenter Form vorhanden.
Daher ist es auch nicht Verwunderlich, daß jetzt
von deutsch-chauvinistischei Seite gegen diese
Männer der Vorwurf erhoben ist, sie wiesen in
nutionalei Beziehung einen Mangel auf, bei mit
Bedauern konstatier! werden müsse. Diese höchst ein«
feilige und schablonenhafte Auffassung deutscher Art
fand soviel Verbreitung, daß der feine
Goethekenner Wilhelm _Bode Protest einlegte
indem er Goethe au« seinen Schriften selbst redend
auftreten und gegen diesen Vorwurf Stellung
nehmen lieh. Wenn wir auch da» zu einseitige
Betonen und Hineintragen des Nationalismus in
alle Fragen des Leben» _ak eine Verzerrung dlb
Natt«nali«mu» ansehen, so läßt sich doch nicht ver°
kennen, dah die _Nufklarungsepochc Vielfach i„ der

vollständigenLeugnung b«» Einflüsse» d«r Nationalität
auf bi« Kultur — viel zu weit gegangen ist.
Denn e« ist nun einmal eine unbestreitbare Tat«
lache, daß die Nationalität jeder allseitigen Beme_.
gung in der _Kulturmelt ihren Stempel aufdrückt
und di« allgemeinen Fragen in den ner_!chi«denen
Nationen «er.chieden verarbeitet meiden. Blicken
mir doch zurück auf die Periode der Ro-
mantik. Zwischen dem lebhaft fabulierenden
Franzosen Viktor Hugo und dem in sich _g«>
lehrten keuschen Träumer _Noval!» liegt doch ein«
tief« Kluft, trotz aller gemeinsamen Anfänge. Oder
nehmen wir die letzte große _Litteiawibewegung,
dm Natuializmu». Z»lo—Ibsen—Tolstoi dürften
wohl die Höhepunkte _bleser Protestbewegung gegen
die zur Konvention erstarrte Imitation de»
Altertum« darstellen. Wie find doch bei aller
Gleichartigkeit de» Ursprung» die Vchöpfungen
dieser dreiDichterfürsten verschieden. Den Romanen
Zola _wteressiert vor allem bi« Masse — die
soziale Frage, und all _Unterton klingt durch all
s eine Werke der Ruf der französisch«« Revolution
_«_«ßlüttK, _k»t«rnit_«, 1ib«_rts._« Der Germann
Ibsen ist durch und durch Individualist. Er »er«
tritt daher Kant« kategorischen _Imperati». Wahrend
bei Tolstoi die Weichheit und Mild« de« _Nlaven
überall _hinburchscheint. Verzeihen und Vergeben
ist da» Leitmotw all seiner Werke. Net dieser
Gelegenheit sei auch darauf hingewiesen, wie ver-
schieden der _Llave und der _German« »i« Lebens-
Illge dichterisch Verwerten. Ibsen gesteht mit Zähne»
Kirschen in d« „Wildente" _dk LebenMge a!» not-
wendige« Uebelzu, währendTolstoi« Schüler, _Mazini
_Gorki, In seinem „Nachtasyl" den allen Pilger»_,

mann Lul» die Lebenslüg_« al» Heilmittel für alle
gescheiterten EMenzen hinstellt. Der schöne Schein
s oll über da» bittere Sein hinwegtäuschen.

In der Nufklärungsepoche hat man entschieden
im Luchen nach den gemeinsamen Anfängen allzu
sehr den Einfluß der Nationalität verleugnet oder
besser gesagt, übersehen, und »l« letzter Aus-
läufer dieser Bewegung sei di« „Inter-
Nationalität" der _Arbeitermassen angeführt, die mit
ihrem Schlachtruf« _»P«l«t«i«_r »ll« Länder «er«
einigt euch" dl« immer stärker auftretende nationale
Nemegung innerhalb d«r Sozialdemokratie ver-
geben« zu übertönen sucht. Die klügeren Köpfe
unter der _Ulbeiteischllft haben «b« schon lange
die Vlltehrth«« _bieser Lachlag« «_rtannt und geben
zu, daß genlde der Arbeiter mit seiner Hände
Arbeit festgelettet ist an _da«.Wohleigehen de»
Staat«».

D«_r Natlonolizmu» dagegen, bei jetzt «m über-
eifrigen Freunden _al» Allheilmittel angeboten wirb
kann nur zu leicht in entgegengesetzter Art mie der
extreme Ku»mopo!i«mu«, Verwirrung und Schaben
anrichten, indem er in einseitigem Betonen de«
nationalen Momente« die gemeinsame kulturelle
Wurzel leugnet. Diese Gefahr ist um so größer
»l« hierbei nur zu leicht der schöne Schein für
da» Wesen der Sache angesehen wirb und der
Hurrapatriotismus mit den höchsten« wohlgemeinten
Gelegenheit« - und _Gebenttagreimereien alle«
ander« überwuchcrt. In solch«« Fällen wird
dann auch nicht der deutschen Eigenart in der
Vnnrbniung, sondern dn _rmiionckn _Sioffnmhl
da« Hauptgewicht beigelegt. Und doch ist _Lessing«
„Nathan der Weise" «der Schiller« „Maria

Stuart" ein viel deutschere« Werk, _al« die iei
_Lauff auf Befehl bestellten patriotischen, dichterischen
Unternehmungen.

Aber ganz abgesehen von der lltterärischen Pro-
duktion liegt in der _Ueberspannung deL Begriffe»
de« Nationalismus die Gefahr, daß die gemeinsame
_Menschheitslultur Schaden leibet. Besonder« ge-
fährlich ist es, menn da« national« Moment in
da» wirtschaftliche Leben «ingeführt und man
schließlich gezwungen wird, sein Paar Stiefel ober
seinen _Shlips nach nationalen Gesichtspunkt«, zu
kaufen. Wir find nur zu leicht geneigt, uns
lustig zu machen, wenn wir lesen, bah in einem
Orte in Deutschland der religiöse Zwiespalt solch
selten« Blüten treibt, daß sogar für di« Küh«
der Katholiken und Protestanten im Dorfe _ver
schieden« Zuchtbullen gehalten meiden müssen. Aber
wenn wir in da» »_iitschaftliche Gebiet daz nationale
Moment gar zu sehr hineintragen, so handeln mir
sehr ähnlich. Gewiß sollen mir mit allen uns zur
Verfügung stehenden Mitteln unsere deutsch«
Kultur stäiken und vertiefen, daß mir immer mehr
deutsch fühlen und empfinden. Aber mir sollen
nur nicht glauben, baß man da« auf so äußerliche
Weise erzielen kann. Stärken wir unser Deutschtum
durch Errichtung von guten deutschen Schulen
und unterstützen wir unsere _Heimatgenossen, wo _e_»
_nottut, auch materiell, bei Gründung ihrer Existenz,
daß sie etwa» Gediegenes leisten können. Dann
aber müssen sie auch im Stande sein, im freien
Wettkampf sich durchzusetzen. Können sie da»
nicht, so hilft lein Unterstützen und keinHineintragen
dco nationalen Momente« in das wirtschaftliche
Leben, wohl aber führt das zu Haß und Gr»
bitteiung.

Gelingt el, der mächtig anschwellenden notio-
nalen Strömung, den Gedanken einzufügen,
daß die Hebung der Kultur der Menschheit doch
über der Hebung der nationalen Kultur steht, so
hätte da« nationale Zeitalter den Fehler der
Epoche des Weltbürgertum«, wo jede nationale
Regung schließlich alü überlebt, beiseite geschoben
wurde, glücklich vermieden und au« dem _Widerspiel
der nationalen Kräfte würde die Kultur der
Menschheit neue Kraft und Anregung saugen.
Auch in nationalen Dingen heißt ««, im eigenen
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„ »»»«>«>Unser Leben ist ein flüchtiger _Uebergang
vom Augenblick unserer Geburt zu dem
unseres Todes. Während dieser Spanne Zeit
hat der Mensch die Bestimmung, zu arbeiten
für da» Wohl der Gemeinschaft, der er an«
gehört. Friedlich,

_Grohherzog von _Vnden,
AG»«,»,««»««»«»»»»»»«»»»»»»«»«»

Aus einem Londoner Zommerlage-
buch.

Impressionen.
Von Kr. S. Simch«n>itz').

London, im August,
Ui5<:ell»lleon» — s» mögen diese flüchtigen

lurzen Notizen bezeichnet werben, die unter dem
ersten, lebendigen Eindruck impressionistisch nieder-
geschrieben sind, llileellüuenu« — ich anglisiere
mich eben zusehends! Ein bekannter deutscher
_Theaterdlrcktor behauptet, er wäre nur noch in,
Stande französisch zu lenken! ich werde nächsten»
nur noch englisch denken. Ja wohl! Sech« Jahre
lang habe ich auf dem Gymnasium Englisch ge_»
trieben, bei einem allerersten Anglizisten, dem be-
rühmten Autor eines Vhakespellie-Lelikon« . Ich
brachte es so weit, daß ich Shakespeare im Urtext
mit den _gelehrtesten Kommenwren la« und englische
Aufsätze mit dem Prädikat I schrieb. Jetzt aber
n« ich zum eisten Mal in England bin, muß ich
höllisch _auspassen, menn ich die Leute verstehen
will, und wenn ich meinem Schneider den Austrag
geben will, daß er meinen Rock flicken soll, so mutz
ich mich erst ordentlich besinnen, wie ich mein«n
Wunich richtig auszudrücken habe. Dafür aber
weih ich genau, wo.« Sir John _Falftuff meint
nenn er „»»ok" brüllt, und baß August Wilhelm
Echlegel ein jämmerlicher Ignorant und Stümper
w«, al_« er da» Wort mit „Sekt" übersetzte. Ja

wohl, 6em_>,«u«, äoeet l Ab« man müßte Me-
thusalem« Alter haben, um bei der Lehrmethode
wie si«, wenigstens zu meiner Zeit, auf Deutschland«
höheren Lehranstalten herrschte, ein« fremde Sprache
bi« zum lebendigen Gebrauch zu erlernen.

Wenn man abends auf _Charwg Croß an-
kommt und sich nach dem Stadtteil West Central
begibt, so gleicht der erste Eindruck, den man von
London empfangt, sehr demjenigen, den dieholländi-
schen OroMdte machen: Zahlreiche Nackstem-
bauien in kräftigen, ruhigen, großflächig «erteilten
Farben. Die Wohnhäuser mit ihren schmalen
Fronten zeigen die gleichen Umrisse, nur in Farbe
und Form der Türen und Fensterrahmen sowie
der Metllllbeschläge treten die individuellen Diffe-
renzen hervor. Bald »_ier bemerkt man «en
Unterschied von Holland: e_» fehlt da» Wasser
der Grachten, und an dessen Stelle tritt da«
Erü, _ider Square«. Ja, diese so hoch ge-
priesenen Square», die von Materialisten als die
Lungcn, «on Idealisten _al» die Poesie der Groß-
stadt gerühmt werden, sie scheinen nur angelegt zu
sei,,, um der Mehrzahl der Passanten einen Be-
griff von den Qualen de« unseligen _Tantalu« bei-
zubringen. E» sei mir zum Zweck näherer _Er>
läuterung dieser Behauptung gestattet, mein» eigenen
Square-Abenteuer zu erzählen.

Ich wohnte in nächster Nahe be_« Russell
Square, und al« ich meinen ersten Morgen»
spaziergang machte, bewunderte ich höchlich die
prächtigen Anlagen und stellte mir vor, wie schön
e» sein werde, wenn ich, von ermüdenden Märschen
durch die Londoner Straßen und Museen heim
kehrend, hier im Grünen köstliche Rast halten und
halb träumend die gewonnenen Eindrücke ver-
arbeiten würde. Ich sah zwar, daß da« Square
umgittert wür, aber da ich hinter dem Gitter, auf
den Banken und in den Alleen Leute sah, so
nillM ich c» all selbstverständlich an, bah sich
irgendwo «in offene« _Eintrittltor befinden werbe.

Am Nachmittag de«selbig«n Tages befand ich mich
in dem gewünschten Zustand der angestrebten
Erschöpfung. Ich steuerte auf dem Heim-
weg aus da» Ruffell Square zu, wo mein
Wähnen nnb meine müden Beine Frieden finden
s ollten. Ich laufe um da« Gitter herum, da
— ein Tor — aber e» ist fest verschlossen! Also
weiter im Kreise — wieder ein Eingang, «bei
auch dieser ist «erschlossen, und darüber ist sog«
ein freundlich einladender _Stacheldraht angebracht!
Weiter im _Krcife herum — mit brennenden Fuß-
sohlen (an einem warmen Nachmittag keine son-
derlich angenehme Beschäftigung) , aber das Gitter
zeigt nirgend« «ine offene Türe, und hinter dem
Gitter, mitten im köstlichen Grün, sehe ich doch
wieder Menschen! Da« Ganz« bekommt allmählich
für mich den unheimlichen gespenstischen Anstrich
eine« verzauberten Schlosse«. Endlich entdecke ich
an einer Stelle des Gitters eine Tafel, die besagt_,
daß dieser Platz dem Herzog von Nedford, seinen
Erben und den Mietern, die da» unaussprechliche
Glück haben, w den am Square befindlichen
Häusern Er. Hoheit zu mohnen, durch ,»ot" zu«
gesprochen ist! Ein Denkmal de» Herzog« befinde!
sich auf dem Square, au« der Inschrift ersehe ich
daß die ganz« Geschichte schon ein Jahrhundert
zurückliegt. Ich n_>ü!e ordentlich und _beschlietze
um mich zu rächen, den Verdiensten de« Herzog«
die mir völlig unbekannt sind, weder im kleinen
noch im großen Meyer nachzuspüren; „nicht ge-
dacht soll seiner weiden!" Mag er nun Groß-
britannien durch „Pachtung" um eine neue Kolonie
oder durch Züchtung um eine neue Pferde-Rasse
bereichert haben. Aber in der Nähe de» Rüssel
Square Hab« ich noch zwei andere Square« be-
merkt, also auf und hin! Zunächst zum Nedford
Square; mich hier wieber da« verzauberte Gitter
und die Gespenster dahinter! Endlich am dritten
Square, da» ich aufsuch«, wird mir der Zusammen-
hang der Dinge klar: aus einem der benach-
barten Häuser sehe ich zwei ältliche, aber immerhin

noch am Lebn befindliche _Frauengesllllten, mit
einem Schlüsse! bewaffnet, auf das Eitler zu-
schreiten, das «erhexte Tor aufschließen und da-
hinter verschwinden.

In der Tat, ein großer Teil der Londoner
Square» , die doch als öffentliche Plätze in An»
_spruch genommen werden müßten, ist einfach
Privateigentum der Besitzer _resp, Mieter der um-
liegenden Häuser. Und mit Wehmut dachte ich
nn unsere deutschen Städte zurück, dachte an Pari»
_wa jedes Fleckchen öffentlichen Grün« ier _ftuve»
ränen Nation freigegeben ist, wo sich in den öffent-
lichen Anlagen um die Mittagszeit alle Mühseligen
und Beladen«« zusammenfinden zu kurzer Rast, um
einen Abglanz «on Baum und Blüten in die ge-
schlossene Arbeitsstätte mitzunehmen. Freilich, der
Rasen mag nicht so frisch und saftig _ausschen, wie
auf den exklusiven Londoner Square«, l_<, —
linrribi!« öictu — hie und da liegt sogar ein
Stuck fettigen Papiers, aber ist denn die Freude,
die der Aufenthalt unter Bäumen in jedem
Menschenherzen emporklimmen läßt, nicht ein
bißchen _Cras wert? Ach, die Engländer haben
ihre Revolution zu früh gehabt, sie haben den
Segen der _Ezpiovriation in vollem Umfang gar
nicht erfahren, und so ist ihnen denn eine ober»
gläubische Ehrfurcht geblieben vor jedem «er-
moderten ,,»ct" , den man i» einem anderen Lande
einfach aufgehoben hätte. Und so muß denn vor
»erschlossenen Gittern die ungeheure Majorität zu«
sehen, wie dahinter eine kleine Minorität schattiger
Ruhe genieë, Tas gilt in England nicht bloß
«on den Londoner Square»!

Es gibt nicht« Reizvolleres, als eine unbekannte
Großstadt aus eigene Faust zu durchstreifen und
sich in ihr zurechtzufinden; man fühlt dabei so
etwa« von den Freuden des _Entdeckungzreisenden.
Ich begreift nicht, wie man sich „führen" lassen
lunn, _laz Veste geht einem ja dabei verloren
Welche Lust, einen Stadtteil nach dem wideren zu
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_^entdecken", die kürzesten Wege zu finden, milden
Verkehrsmitteln vertraut zu werden, kurz die
Stadt „in Besitz zu nehmen" — eine Form der
friedlichen Eroberung, die ich auf Reisenum keinen
Preis missen möchte. Neulich fragte mich ein Eng-
länder auf Rüssel Square _lnach Haymarket. Ich
war nicht wenig stolz, als ich ihm die Omnibus«
linie angeben und den Weg genau beschreiben
konnte; ja . Du hast recht, alter Schopenhauer, nur
das Licht, das man sich selber anzündet, leuchtet
auch anderen. ' . *

Das wirklich großstädti_>che Leben erzieht an dem
Menschen zwei scheinbar entgegengesetzte Eigen-
schaften: eine unendliche Hast und eine unendliche
Geduld. Wie eilig haben es die Leute hier und
dach wie ruhig und selbstverständlich warten sie
wa es darauf ankommt, auf Fahrgelegenheiten
beim Queuebilden vor Schaltern usw. Genau di«
gleichen antithetischen Eigenschafte wie beim Lon-
doner fand ich auch beim Pariser, am wenigsten
beim Bewohner der deutschen _Reichshauptstadt, der
leicht ungeduldig wird und dann entweder schimpft
oder seinen Humor malten läßt. Ungeduld ist
aber das Zeichen des Kleinstädters, der eben gar
keine Gelegenheit hat, sich in der Geduld zu
üben.

In der ganzen Zeit habe ich noch nicht zwei
Menschen nach unserer deutschen Art sich grüßen
sehen; nur ein einziges Mal bemerkte ich, wie
ein Herr den Hut zog, aber dies nur eben mar-
kierend, so daß man ihn in Deutschland für un-
höflich gehalten hätte. In Deutschland hat man
das Grüßen wie das Biertrinken zu einem wissen
schaftlichen System und zu einer Kunst ausgebildet
und die Gradweite des Winkels, in der wir den
Hut schwingen, steht in genauem Verhältnis zu
dem schuldigen Respekt. _IuleS Huret in seinen
vorjährigen „Figaro"-Artikeln über Deutschland hat
_UHKMr_^Lser _^ Gruß-System weidlich lustig

nehmen, mittels der kleinen flinken Themse-
Dampfer die einzelnen Docks aufzusuchen, von
London-Bridge über die West _India Docks, wo
die Luft in der Straßen tatsächlich intensiv nach
Kalanialmaren riecht, bis nach Greenwich, und
dann kombiniere man im Geist die gewonnenen
Eindrücke. Das Resultat ist so ungeheuer, daß
man sich daneben mit seinem bißchen Literatur
Kunst und Theater recht klein vorkommt. Und
dann stelle man sich zum Schluß, nach der Rück-
kehr, auf London-Bridge und lasse vor sich die
bekannte Phantasie Macaulayä aufsteigen: wie
nach Jahrtausenden der Schwerpunkt menschlicher
Kultur von Europa zu den Antipoden verlegt ist
und wie ein Neuseeländer auf einem zerfallenden
Bogen von London-Bridge sitzt, ringsumher ein
tatenstilles Trümmerfeld. ES ist doch undenkbar
daß all' das einmal zu Grunde gehen soll! Und
doch — Karthago — Babylon — ?

(Schluß folgt.)

gemacht, und Franzosen und Engländern wird man
doch das Recht nicht bestreiten, über soziale Kultur
mitzureden.

Es ist herrlich, sich um die Mittagszeit
in der City von dem unermeßlichen Menscheu-
strom einfach ruhig tragen zu lassen. Man fühlt
die ganze Stärke und Kraft des Gesamtlebens
dem gegenüber das Individuum so wenig bedeutet
und das doch von Individuen getragen wird.
Man kommt sich wie Faust beim Anblick des Erd-
geistes, gleichzeitig so klein und so groß vor, und
in der Tat ist es ja der Geist der Erde, dem
man hier ins Antlitz blickt.

X- »

Der Londoner Hafen macht zunächst gerade
wegen seiner enormen Ausdehnung, nicht den
imposanten Eindruck, wie etwa der kleinere Ham-
burger Hafen, wo aber alles übersichtlich neben
einander liegt. Man muß sich schon die Mühe

_Inland
Mga. den 28. September.

Vom Konseil beim temporären Baltischen
Generalgouverneur.

Die Sitzung wurde von Sr. hohen Exzellenz
um 8 Uhr abends eröffnet. Anwesend waren
sämtliche stimmberechtigten Glieder des Konseils
und als Vertreter der baltischen Domänenver-
waltung der Gehilfe des Dirigierenden, Staatsrat
Dawydow.

Auf Antrag des Landmarschalls Baron Meyen_»
borff wurde die Durchsicht der folgenden Fragen
in Angriff genommen, die von den Vertretern
der Ritterschaften ausgearbeitet und den Gliedern
des Konseils schriftlich übergeben worden waren:

I. Sollen alle imIII. Bande des _Promnzial«
rechts und in den Bauerverordnungen der Bai»
tischen Gouvernements vorgesehenen Privilegien
und Beschränkungen, durch die das Land in den
Kreisen in verschiedene Kategorien geteilt wird
aufgehoben werden, und sind dementsprechend
1) die besonderen Gesetzbestimmungen aufzuheben
die sich auf die Verfügung und Nutzung von
Landstücken des _Bauerngehorchslandes im _Gouv.
Livland, des _Bauernpachtlandes im Gouvernement
Estland und der Gesinde in Kurland beziehen
soweit diese durch Verkauf aus dem hypothe-
karischen Bestände des Hauptgutes ausgeschieden
sind.

Anmerk. 1. Hinsichtlich der noch nicht ausgeschiedenen
Bauerlandstücke in den _Gouuernements Estland und
_Llvland bleiben die bestehenden Verfügungen der
_Nauerverardnungen in Kraft, bis auch diese Landstücke
durch Verkauf aus dem Bestände des HauptguteZ ausge-
schieden werden.

Anmerk. 2 (bezieht sich auf _Kurlan d). 3,. Hin
sichtlich der Gesinde des Gouvernements Kurland muß di
zurzeit bestehende Sachlage, — der _«_tatus _yuo, als ge
setzlich anerkannt werden.

d. Dementsprechend wird festgesetzt, daß in Zukunft
den _Agrarregeln nur diejenigen Gesinde unterliegen» die
zurzeit in Pacht vergeben sind laut Kontrakten, die in
Grundlage der Agrarregeln vom Jahre 1863 abgeschlossen
wurden; zu diesen gehören auch die Bauerlandstellen der
sogenannten _Pastoratswidmen.

o. Als strittig werden nur die Landstellen anerkannt
hinsichtlich deren rechtlichen Charakters in der kurländischen
Gouvernementsbehörde für _Bauernangelegenheiten noch
vor dem 1. Januar des laufenden Jahres eine Klage an-
gestrengt worden ist.

_ä) In Zukunft sollen weder Prozesse wegen der Zuge-
hörigkeit irgend eines Landstückes zu den sogenannten
Gesinden, noch auch _Klnga» über beim erstmaligen Ver-
kauf vorgenommene Kürzungen der erwähnten Landstellen
zugelassen werden.

e) Nach dem Verkauf der Gesinde, die zurzeit noch auf
Grund der _Agrarregeln vom Jahre 1863 in Pacht _uer»
geben sind, sowie derjenigen Gesinde, wegen deren Zuge-
hörigkeit zum Gesindelande noch vor dem 1. Januar des
laufenden Jahres Prozesse angestrengt worden sind, und
die auf gesetzlichem Wege als den _Agrarregeln unterliegend
llnerkannc «erden, solle» diese Regeln, da sie Sinn
und Bedeutung verloren haben, endgültig aufgehoben
werden.
2) Die gesetzlichen Sonderbestimmungen, die sich

auf das Quotenland des livländischen Festlandes
und des SechstellandeZ in Estland und auf der
Insel Oesel beziehen, aufzuheben.

3) _H. Die besonderen Privilegien der Ritter-
gutsbesitzer (Art. 883 und 892. _Provinzialrecht
der Ostseegouvernemets, TeilIII) aufzuheben.

Anmerk. 1. Zum Schutz des WildbestandeZ soll
das Illgdrecht nur auf Grund einer speziell zu erlassenden
Iagdordnung ausgeübt werden.

Nnmerk. 2. Das Necht, Branntweinbrennereien am
zulegen, kann nur von solchen Besitzern von Landstücken
od« Genossenschaften solcher Besitzer ausgeübt werden
die zusammen nicht weniger als 200 Dessjatinen (auf
Oesel nicht weniger als 100 D.) Ackerland besitzen.
L. Die gesetzlichen Bestimmungen, die das

Hofsland für schatzfrei erklären, sind in _Livland
aufzuheben.
II. Sollen hinsichtlich der Teilbarkeit der Ritter-
güter die einschägigen Bestimmungen desIII. Teils
des _Provinzialrechts in Kraft bleiben?

Soll hinsichtlich der Teilbarkeit der _Landstellen
des _Gehorchslandes in Livland, des Bauernvacht-
landes in Estland und der Gesinde in Kurland
festgesetzt werden, daß nur derjenige Teil ge-

teilt werden dürfe, der 15 Dessjatinen übersteigt.
Eine Ausnahme von dieser Regel ist nur mit Zu-
stimmung der zuständigen Aufsichtsbehörde zulässig.
(Die Kreisbehörde für _landische und kommunale
Angelegenheiten.)

Ist die Festsetzung besonderer Regeln not-
wendig, wonach bei Parzellierung vonKronsgütern
«der durch die _Bauernbank gekauften Gütern be-
stimmt wird:

k. daß 300 Dessätinen (in Oesel 162 Dess.)
Ackerland der Parzellierung nicht unterliegen.

b. daß die neugebildeten Landstellen, die zu
landwirtschaftlichen Einheiten bestimmt sind, nicht
kleiner sein dürfen, als 15 Dess.

o. daß diese Landstellen nur solchen Personen
abgetreten werden dürfen, die selbst wirtschaften
und über genügende Mittel, sowohl zum Ankauf
der Landstellen, als auch zur Aufführung von Ge-
bäuden und zur Anschaffung des landwirtschaft-
lichen Inventar» «erfügen.

5 >Ü
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Trotz langer Debatten über die obenangeführten
Fragen zwischen den Vertretern der Ritterschaften
einerseits und den Vertretern der Bauern, sowie
des Redakteurs Weinberg anderseits wurde eine
Einigung überhaupt nicht erzielt. Die bäuerlichen
Vertreter, — es sprachen hauptsächlich Bur-
kewitz, Liiw und Setzeneek, — wollten die
zum Schutz des bäuerlichen Landbesitzes ge-
setzlich stipulierten Maßregeln nicht aufge-
hoben missen, bevor vollständig klar festgestellt
sei, was an deren Stelle treten solle, und ob die
Gutsbesitzer bereit seien, auf alle, ihren Gütern
gesetzlich zustehenden Vorrechte, — nicht ausge-
nommen die in den privatrechtlichen Kauftantrakten
besonders vorgesehenen, — zu verzichten. Hierbei
trat der Standpunkt zutage, daß der Bauer als
der wirtschaftlich schwächere Teil nicht aller Schutz-
maßnahmen entraten könne. Redakteur Weinberg
führte in längerer Rede aus, daß die Frage der
Aufhebung der Privilegien in engstem Zusammen-

hang steht mit der _Abschaffung des Bauern-
stanbes überhaupt.

Um allenMißverständnissen vorzubeugen, erklärte
_Landmarschall Baron Meyendorff
van uorneherein, daß die Bestimmungen, die das
_tzofesland für „schatzfrei" erklären, in jedem Falle
vollkommen aufgehoben werden sollen. Die Geld-
lasten seien bereits jetzt gleichmäßig auf
Hofes- und _Bauerland verteilt, — mit den
Naturallasten werde unverzüglich ebenso ver-
fahren werden, sobald die Schätzungsarbeiten
erledigt sein würden. Daher könne sich die Dis-
kussion über die Privilegien der Rittergüter nur
auf die in den Artikeln 883 und 892 des Teil

des Prooinzialrechts vorgesehenen privatrecht-
lichen Sonderrechte der Rittergutsbesitzer beziehen.
Der Standpunkt der Ritterschaften
ist etwa folgender: Die Agrarreform könne nicht
einseitig eine einzige Landlategarie betreffen, son-
dern müsse im Interesse einer gedeihlichen Entwick-
lung der Landwirtschaft einen allgemeinen
Ausgleich aller Vorzüge und Be-
schränkungen der verschiedenen _Landtategorien
bezwecken.

Aus den Debatten wollen wir zunächst die Er-
klärungen des _Landrats Baron Pilar hervor-
heben, der bemerkte, daß es vonInteresse wäre, zu-
nächst festzustellen, wie die Versammlung sich zuder
Privilegienfrage überhaupt stelle, handle es sich
nun um Privilegien des Adels oder der anderen
Stände. Bestehe einmal das Streben, die Privi-
legien aufzuheben, so sei vor allem festzustellen, ob
es darauf hinaus laufe, _cille ins gesamt _aufzuheben.
Der allgemeine Wunsch sei zurzeit die allständische
Gemeinde, da das _Bauerland aber nur im Besitze
von Bauern sich befinden dürfe, so wurde das
allständische Prinzip damit durchbrochen werden.

Baron Fö'lkersahm führte aus, die nach
unverkauften _Bauerlandstellen müßten auf Grund
der Agrarregeln verkauft werden: die projektierte
Neuregelungkönne sich nur auf die bereits verkauften
Landstellen beziehen, — auf die unverkauften
fänden die _Agrarregeln keine Anwendung. Es
wäre wünschenswert, ein solches Prinzip durchaus
zweifellos festzulegen, da sich zurzeit immer nach
Zweifel kund gäben.

Landrat Baron Pilar setzte darauf in Be-
antwortung der Bemerkungen Redakteur Weinbergs
auseinander, er persönlich bestehe keineswegs auf
der Beseitigung des „roten Strichs", doch habe
das Beispiel Dänemarks bewiesen, daß die Be«
fürchtunsien wegen Bildung van Latifundien in
_praxi grundlos sich erwiesen hätten, und daß im
Gegenteil die Zahl der Bauernhöfe zugenommen
habe.

Baron Brincken führte aus, daß die
Schutzmaßnahmen zu gunsten des Bauernstandes
nur so lange berechtigt gewesen seien, als der
Bauer noch einer gewissen Vormundschaft nicht
entraten konnte; jetzt. Zwo er gleichsam das voll-
jährige Alier erreicht habe, könnten sie fallen ge-
lassen werden. An den Debatten beteiligten sichweiter noch Landmarschall Baron Buxhoewden und
Rilterschaftshauptmann Baron Dellingshausen.

Lebhafte Diskussionen entstanden über die vom
Gesetzgeber intendierte Bestimmung der Quaten-
ländereien oder des „Sechstels" in Estland, die
durch vier in den Jahren 1849—1865 erlassene
Gesehe der unbeschränkten Verfügung der Guts-
herren übermiesen worden waren. Seitens der
Vertreter der Ritterschaften wurde der Nachweis
erbracht, baß diese Ländereien ursprünglich vom
Gesetzgeber ausschließlich zur Versorgung der Hofes,
knechte und keineswegs der landlosen Bauern im
allgemeinen bestimmt gewesen sind. Die letztere
Frage ist erst in neuester Zeit durchaus unberech-
tigterweise mit der ursprünglichen Bestimmungverquickt worden. Daher habe das Gesetz vom5. Jan. 1893, wie von vielen Seiten betontwurde, nur zum Schaden der Bauern den Verkauf
der Quotenländereien eingeschränkt, weshalb um
die Aufhebung dieses Gesetzes nachgesucht werden
müßte.

In!ere,ie erweckten die Ausführunaen ^«Staatsrats Dawydow, der in kurzen N_« _^die Gedanken auseinandersetzte, von denen _siH,5"Regierung bei der Parzellierung der sstnn«l.
dereien leiten lasse; hinsichtlich der _Aufteilung _^von der _Bauernagrarbank angekauften Pii _.ländereien scheine dagegen weniger Einheitlickf'I
zu herrschen. Unter den _Kranslandereien k5w
nicht zur Aufteilung, solche die mit mehr?"minder wertvollen Baulichkeiten versehen s
ferner Güter, die musterhaft bewirtschaftet _werd.»'
und gewissermaßen als Beispiel für r»_twALandwirtschaft dienen konnten, oder solche,auf de»
diePächlergroßeKapitalaufmendungengemacht. Mf_/_n"
ohne sich bis jetzt bezahlt machen zu kann,«
Endlich seien auch solche Güter ausgenommen _^möglicherweise in Zukunft eine Bedeutung fü/da«
allgemeine Wahl gewinnen könnten. _Aufaekill
wurden folglich nur solche Güter, die weder inkultureller noch materieller Beziehung einen a_«.
wissen Wert repräsentierten und deren Pächtermit Halbkörnern oder Hälftnern wirtschaften als«
nach einer Methode, die nicht nationale «.manntwerden tonne. " °""

ZuderFrage,ob bei der _Parzellieruna
Grundstücke von je 300 _Dessjatinen
unparzelliert gelassen werden sollten, _bean.tragte Burlewitz, die Größe dieser auf _ioy
Dessjatinen herabzusetzen. Auf eine Anfrage, welchem
Zwecke diese Grundstücke dienen sollten, wurde
darauf hingewiesen, daß sie allein geeignet er-
schienen, auch im Winter den Arbeitsuchenden eine
Verdienstmöglichteit zu gewähren.

Da, wie gesagt, eine Einigung _nicht zu erzielen
war, forderte Se. Hohe Exzellenz die Vertreter der
Ritterschaften und die Bauern auf, zu heute ihrebeiderseitigen Separatvota über die oben angeführten
Fragen schriftlich vorzulegen, hierbei jedoch nach
Möglichkeit eine Vereinheitlichung der abwesenden
Bestimmungen für alle drei Provinzen im Auge
zu behalten.

Die Sitzung wurde um 12 Uhr 15 Mn. ge-
schlossen; die heutige, in der die Beratungen fort-
gesetzt werden sollen, beginnt um 2 Uhr nach-
mittags.

Die _GrpedMon
der „Rigafchen Rundschau" ersucht diejenigenAbonnenten, deren Abonnementam 30. September
abläuft, möglichst schon jetzt aufs Neue zu abonnieren, da erfahrungsgemäß später der Andrang em
sehr bedeutender ist, wodurch sich für die p. t. Abonnenten sowohl als auch für die Expedition viele
Unannehmlichkeiten ergeben. Zur Erneuerung bitten wir höflichst, die letzte Abonnements-Quittung
vorzulegen.

Der Nbonnementspreis beträgt:
in Riga . „. .._«, _?,„,.«>,, für das Ausland

mit Zustellung zu den _,n Mg» un _^_manoe b«direkter Bestellung undtagl,
Ausgabestellen: mit Zustellung ins Haus: durch die Post : Zusendung unter Kreuzband:

jährlich _^ . . « Rbl. - K°p. 10 Rbl. - K»p. w Rbl. - Kap. 14 Rbl. — _K°p.
halbjährlich. . . 4 „ - „ _h _ „ 5 „ — „ 7 „ 50 „
vierteljährlich . . 2 „ - „ 2 „ 50 „ 2 „ SO „ 3 „ 75 „
monatlich ...— „ 75 „ 1„ — „ 1 „ — ., 1 » 25 „

Bei Bestellung durch die deutschen Postämter 6 Vk. 75 Pf. vierteljährlich.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten - Guthaben und zwar von 20 Zeilen bei jährlichem
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen bei vierteljährlichem Abonnement.

Die „Rigasche Rundschau" erscheint täglich abends (außer an Sonn- und an hohen
Feiertagen) und wird mit den am selben Abend abgehenden Postzügen an die auswärtigen Abonnenten
expediert. Depeschendienst der St. Petersburger Telegraphen-Agentur, sowie eigener Korrespondenten.
Roman-Feuilleton. Regelmäßig (zwei Mal im Monat) Petersburger Original-Feuilletons aus bewährter
Feder. Sonnabends eine besondere Feuilleton-Beilage mit Schach und Rätselecke. Ein
Mal im Monat Illustrierte Beilage nach modernem Muster mit Portrait-Gallerie, landschaft-
lichen und technischen Abbildungen, mit Genre- und Sportbildem mit entsprechendem Text, unter
besonderer Bevorzugung des Inlandes. Beteiligung der Amateur-PH _otographen durchaus
erwünscht.

Man abonniert in der Expedition in Riga, Domplatz 11/13, sowie bei allen am Kopf der
Zeitung angegebenen Stellen.

Neu hinzutretende Abonnenten, welche die Rigasche Rundschau für mindestens V_^ Jahr
abonnieren, erhalten, soweit der Vorrat reicht, den Roman „Der gute Kamerad" von A. Harten-
stein «der die Novelle „Das Tagebuch der Susanne Ouelgönne" von Carl Bulcke
gratis geliefert.

Lettische PreMmmen über die W»hlrosnlt»te
im Baltikum.

X Die Llltwija schreibt in einem längeren
Artikel unter anderem: Die Letten haben kein«
Ursache, mit den bisherigen Wahlresultaten zu>
frieden zu sein. So kann von den kurländischen
bäuerlichen Wahlmännern nicht gesagt werden, daß
einer von ihnen sich schon im öffentlichen Leben
bewährt hätte oder Hochschulbildung besitze. Die
Wahlmänner der kurländischen Städte werden
wahrscheinlich wohl einen Juden wählen. (Auch
die Rigas Awise ist der Meinung, daß von den
kurländischen Städten ein Jude gewählt werden
wird, weil in der Kurländischen Gouvernementsmahl-
uersammluug weder die Deutschen, noch die Letten
die ausschlaggebendeMajorität haben werden.) Somii
können die Letten in Kurland sicher nur auf einen
lettischen Deputierten rechnen. In Livland hängt
bekanntlich die Wahl des bäuerlichen und städtischen
Deputierten ganz von dem Ermessen der Groß-
grundbesitzer ab. Da es in Livland auch Esten
gibt, so kann noch nicht gesagt werden, ob in Liv-
land überhaupt ein Lette gewählt wird, und wenn
einer gewählt werden wird, ob dann dieWahl auf
den Fähigsten fällt. In Livland sind nur Männer
mit Mittelschulbildung zu bäuerlichen Wahlmännern
gewählt morden. (In Wirklichkeit nur mit Kreis-
oder Stadtschulbildung, die zu den Volks- oder
niederen Schulen gerechnet werden. Der Referent.)
Aus dem Obigen ergibt es sich, daß die Reichs-
dumawahlen in Riga für das ganze lettische Voll
von unberechenbarer Bedeutung sind. Im aller-
günstigsten Falle (wenn van den Kurländischen
Städten und in der zweiten Rigaschen Kurie
Letten gewählt werden sollten) können die Letten
vier Deputierte haben, wahrend die baltischen
Deutschen auf 6 Abgeordnete rechnen können (1 in
Kurland, 3 in Livland und 2 in Estland). Es darf
auch nicht vergessen werden, daß die dritte Reichsduma
von längerer Dauer sein und 5 Jahre bestehen
kann. In einer so langen Zeitdauer werden
zweifellos auch für die baltischen Provinzen wich tige
_Gesetzesvorlagen beraten werden. Ein einziger

Deputierter, der über gute Rednergaben verfügt
und imstande ist, in den Kommissionen an der
Ausarbeitung von _Gesetzesprojekten mitzuwirken,
kann für die Letten von größter Bedeutung sein.
Es nimmt daher Wunder, daß unter denRigaschen
Letten nach immer die größte Unklarheit und un-
entschiedenheit herrschen. In der Presse ist schon
öfters darauf hingewiesen worden, daß alle ge-
mäßigten Elemente sich auf bestimmte Kandidaten
einigen müßten, die sich im öffentlichen _Wven
soviel Vertrauen erwarben haben, daß man _»yne_»
die Vertretung der Interessen des Volkes m der
_Reichsduma anvertrauen könnte. Wenn eme
Einigung der lettischen _Zentrumsparteien -- °«
lettischen Demokraten, der Kadetten und °_«
_Refarmpartei — nicht zeitig stattfindet , so lann
das Endresultat der Wahlen nur der Sieg der
äußerstenLinken undder äußersten Rechten s«n. ._A«
wäre wirklich traurig, nicht allein für die nach!«

Die Riga» Awise, die mit den Wahlresul-
taten der bäuerlichen Kreiswahlversammlungen

_^unzufrieden ist, widmet in ihrer gestrigenNummer
den bisherigen Wahlergebnissen drei längere

_^tilel. Der erste Artikel behandelt die R'gaM
bäuerliche _Kreiswahlversammlung. Schon au, °_"
vorberatenden Versammlung im Rigaer _LettiM"
Verein war zu merken, so schreibt die R'g. N_«

'_^
daß viele Gemeindebevollmächtigte unter dem

_^fluß einer gemissen Agitation standen. _,_V°n v

aufgestellten Kandidaten hielt der SchulvorM°
_Maldon eine Rede, in der er betonte, daß er "
nationalen und christlichen Standpunkt "lll"
werde. Vielen mißfiel dieser Standpunkt. _"

(Fortsetzung auf Seit« 5.)
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Hl.Mllistliek.zäuel'.
Beschäftige mich seit längerer Zeit in

»lner orthopädischen Heilanstalt.
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Gesucht _griiM. Untemcht
in der deutschen _Sprache (Grammati!,
Literatur, Conoeisation) , _Nchriftl, Off,
«beten: _NoZlauerstrahe 184. O,u>22,

Herrn »«»ring.

Student,
Absolvent der_Nilfeniommerzschule_._eiteill
_«_tnnden. Qff, unterII, i,: 7388empf,
die Erpedition der Nigafchen Rundschau.

l. 3tiz. _Lchllle l». TanKnji
beginnt den 1. Oktober einenUnfänger»
und Vl»zurt»,<_lnrsu«. Monatlich zu
«_rmihigten Preisen, _Neierstrahe 8.

VW _«_ehrllttg
_(Ehrift) ftndet sofort _Vtellnng m de«

Al_>olkeke zu Lemsal.

Li»t!_tilllitize Ntttiinferin,
aber nur eine, die schonin einerBäckerei
tätig gewesenist. Wird gesnch«. Selbst»
geschriebene Qff. u. «, 8. 788« emps,

die Lrpel_». der Nig. Ndich.

lüchtige

Roll-ü.Zllillell-NillitMllnell
können sich melden !>. Münziriaße 12,
2 _Tr, _?a!elbst könnensich auch _Zrei>

Ichülerinnen melden.

PllülPr oll. Lhemiler
««such« für klein« Fabrik, _vfferten eni_>
haltend Angaben über _bish. Tätigkeit.
G«halt«»nsprüche unterII. V, 7832

empf, die _Lrped, der Riq. Rdlch,

_^ WlMftsMt,
Deutscher, _unuerheimtet_, sofort für
ein mittelgroße« Gut in Südlwlcmd
_gtsncht. Off, _ü, _?, 7990 an
die Erped, der Rig, Rundschau,

An tlllit. 3cistllßet!tt
sofort n»»i« fül die SeifensiedereiI.
«_,rs»_n «_i «»., Per»«». _Vff. _schrifil,

_Zlulenftr, 54, Qu, _?2, Riga,

Geitbte Nlollsellllötzterillllell
und Schülerinnen können sich melden
im Wäsche-Nagazi» „Elegance", große

Sünderftrahe Nr, 3,

ßili »lientl. üeuWcs _j. Nidhen
mit guter Empfehlung kann sich melden
zum Meindienen in einer kl, Familie

Mühlenstrahe I»2, Qu, 3,

All _llllW. WüM
_uiird für zwei Kinder von 5—6 Jahren
m einem hebräischen Hause verlaugt.
Gr. Newastr. 26, Qu. 73, v_. 1 Uhr ab

Verlangt für Küche u. Stube ein

Mberes »chen,
d. perfönl. Empf. hat u. selbständig
kochen kann. Gr. Sands«. 29. Qu. 9.

Vine Dame »_us der Gesellschaft sucht
eine stelle (bevorzugt auf einem Herr-
schiftlichen Gut) als Vertreterin der
Hausfrau «der Gesellschafterin, spricht
französisch und ist musikalisch. Zu
erfragen Mühlenstratz« 41, parterre_.

InteMg. junge _lillwe
wünscht einz. wie zusammenhäng, neu
möbl. Zimmer mit separatem Eingang
u. voller Pension zu vermieten. Das
kräftiger MittagZtisch in unl> aus dem

tzaufe. Pnuluccistraße 5, Qu. 16.

WliM 3i«el
zu _vennieten Tlldleben-Boul.2, Qu.21

_i.,^»? An WllWiß_« , Mt

_^^ möllicites Zimmer
ist »it oder ohne Pension ,» »_erm,
Elisabethstr, 11b,Qu, 4, le!m _Vchl»eng

Keller
mit 3 «_r. _Vchonfenstllnu Zentrol-
heiznng zu _uermieten _Echeunenstr, 3,
Daselbst zu verkaufen ein wenig ge-
»rauch!« »_lechofen.

Gesucht Per sofort Wohnung von
3 Zim., sowie auch von 4—5 Zim.
mit allen Bequemlichkeiten, Badezimmer
bevorzugt. Offerten 8iid _U. 3. abzu-
geben im Hotel Bellevue.

Ein _kinderloses Ehepaar sucht eine

_RHnllUg üsll 3—Z Zim.
möglichst im _PeteiZlurgei Stadtteil,
Gefl. Offerten »u!< A. _Q 733? empf,
die Exped, »ei Mg, Uundfchau,

Zur gejl. _VeschtW
äer Herren_ftbslllanten unä

llampfllessel'lleslttes.

Ein Fachmann
«r»««lt »l»»schl»«e und »»«nimmt
die _«_lnferttgung »_erschie«. Geschäft«
_popiere, welch« »ns die Kabril-
Inspeeti»» _Nezu«h»b«n, »lß: Regeln
»n inneren Ordnung, _Vtraftabellenu,
N«»rd!»i«ll«n, Äeschreibungen, Zeich«
nungen und Pläne, welche zur _Erlan_»
gung °onConcessionen zur_«_lnfstellun,
_>er »«_mpfkeffel und Locomobilen
nötig sind u. f. w. Persönlich von
4—5 Uhr nachm. oder schriftlich bitte
sich zu menden Mg», N»m»»»«ftl.«8,
_L». 4. _Nnd. Wein.

NM -lläMlllllg
_^1

_^^
3ollU«llH«!!pl»

MM_^ ..I>lt0li"
»«!n,»!n, M _li_^_linn,.

_^ v_^
_zU«.

_^
Grundstücke

_tzagengberg »m _Narlt _v, 8—7 Ml, _pr«
Qu..Fad.,u»_erk. _Petersb. Chaussee4/14,

_^ Gelegenheitskauf.
Vlu>l»fti>«l und «»neesfi»» für eine

Gerberei in Riga ist preiswert zu_ver,
_koufe». Offerten _»uk _ü. <3, .V» _79S1
«mpf, d, Erped, d, »ig, 3_ldsch,

Nomlll-APthele
»trb verkauft Saßmacken, Kurland,

Apotheke Stolzer.

Junge Deutsche
(Malierin) sucht HteU« »l§ Erzieherin,
auch zum Verreisen, Off, «ud _ü, _?,
_79S8 empf, die _Lxped, der Nig, »dlch.

Junges Mädchen
_(Hebräerin) in Mittlern Jahren sucht
_steUun» als Bonne «der Kassiererin.
_Ofseiten _«uk N, 0, ?»?« empfingt die

_Ezped. der Rig, Rundschau,

_H«»«»z M_<il><<!»» _Russin), d»«
^»_Ilgcs Ml_IIMIl auch tüchtig in
der deutschen Sprache ist, sucht _HteUe
»l« Von«« hier oder nach ausmalt«_.
Katholische _«Ztmße 63, Qu, 5l.

Nllislll_^ I'IN °°_" _^"_^ eingefahren,
NUIMllll, erbittet».H«_risch»_sten
Wäsche zu waschen. Petersburger

Chaussee 4, Qu, »9,

Lieg. _lnMittte N«hilu»z
»n ö Zi»,, wird »«»_letet. _Dafellst
önnen auch 3—4 eleg. _msbl. Zimmer
_usammenhingend »ermietet »erde».

Nähere« : Kl, _Tchwimmltrahe 4, 3,

_leillfertM Nöil. _ZimUer
mit event. _Venutzung des _Elaviers
»_ird einem gebildeten Herrn mit «oller
!ension »erm. _Aleranderstr, 134,Qu.IN

Zunge 3me
«it guter Handschrift, die _pi»_ltifch
tätig gewesen ist undEmpfehlungen
aufweisen kann, sucht TteUe für
schriftliche«_lrielten. Offerten»üb
_L, !_f. ?9?b emps. die Expedition

der Rig, Rundschau,

?M«2lI 6llNN2

3 junge Mädchen,
1 Deutsch« u, 2 Lettinnen, die da«
Kochen erlernt haben, suche» Vtellen:
die Deutsche zum Nähen u, »lz Stütz«
der Hausfrau (sie würde auch in einem
kleinen Haushalt das Kochen über»
nehmen), dieLettinnen für Küche und
Stube, 2is zum 1, Oktober persönlich
zu sprechen zwischen 16 und 2 Uhr:
Stadt, klein« Schulenstraë 2,II, neben

dem Dam'Museum.

Das neueröffnete
Baltische Möbel-Vtagazi«

«_allftr. »_lr. ««
empfiehlt zu billigen Preisen _Vaalgarni_»
turen, echt und imitirt, Schlafzimmer«
_einrichtung in allen Holzarten, moderne
Speisezimmer» und diverse andere
Möbel, Wiener _Nllel zu Fabrikpreisen,
Daselbst ist auch eine graue Schlaf»
Zimmereinrichtungzufällig billig zu haben.

Eine ««brauchte

Mlnel_>2w258esM25chwe
». tillig uert. in d,_Upoth,zu_Lnnsal.

WlWN-AusVttllins.
«in «_utschler»»««»425jetzt 825 Nbl,
«in »»_milienwaaen 425 jetzt 325»bl,
bei Oswald 3ami«ln, UüNerisiratze2,

lM 8 Fuß h«hcs _uill!
2 _lleinett Philüienlücn,

sowie ein _Keigenkattus _ftnd billig ,u
»erkaufen _Hagensbcrg, W»_ldftr»f,e 12,

Nllllg 2U _veskaufen ein
2u_>_el_§p2nnes°l!lezch!2g. wie
auch änllere ll'lesäegeschil'i''
telle unä vernickelte 3chul_»

_slemengslsse
Mülllenstraße Nr, _1N3, Qu, 3,

»«»rauchten, _feuerfeften

Geldschrank
mittlerer Größe, moderner Construction,
zu kaufen gewünfcht. Offerten erbeten

Säulenstraë 5, im _Comvtoir.

Rohrstühle
»erden sauberu. schnell _einaeslochten

_Nomanonstlllë Z4, Quart. 47,

_Abreisehalber ftnd btlll« ,n »er-
kaufen: _Schreiblisch, _Couchette, Bücher»
_regele (für ein Comptoir_», Wanne,
_automat. Apparat für die Nanu« und
oerlchied, andere Mühlenstl, 3_^, N, ß_.

Abreise halber wird «ine ganze Ein»
_richtungbillig »erkauft, wie- Ta»l,Np«ise_>,
Schlafzi«mei,Teppiche,P°i!!eien,Spi<geI,
_Klaoier, Zu bes. Sonnabendo. li—> »2,
Sonntag v. 11—1^/2 u. o. 3—5. Gr.

_Iungsernstr. 13, Qu, 5,

Hof» mit 3 _kesseln, E»_uchett«
_billi« ,u »erk. MüI,Ie„slr, 55, Qu, 9.

_Lelttllt _Alezelihelt.
Umzugshalber »erde» billig «er-

lauft: Tecimaln>»ge für 3N Pud,
Schilder. Büffets, Olasschränke u. _dio.
and, Negenst,, passend für e, _Lolonialw,_»
Handlung, Nlalthäistr, 28, Qu, I.

2_Mi _>?l2ninoz
find zu Vermieten!»dlede_,i,N»ule», 2,

Quartier 21,

5in i'/«ii_>hri!!tt. _zimMenplttl.
,.Peicheron, 2 Ärlchin ,^> Nerschock hoch)
wird »erkauf« Mitan. Grünhoflche
_Ztrahe 36 _^ zu erfragen in der Händig,

_Butterbirnen
u, Nepfel au« eig, Galten ». «lt.
am 28, Lept, . 2„ 3„ 4„ 5,, 9,. IN,,
II, u, 12, llct, auf dem Upfelmnrtt
am llünaufer, _Nremerstr,, ii_« _» _vis d,

Hause .V_°ö.
_Wallner,Gartenbesitzel in Ell«y, H»rl,

Für die vielen Beweise der Liebe und Verehrung, die
bei dem Tode

AlfredMeisenauers
dem teuren Entschlafenen zu teil geworden sind, sage ich allen
seinen Freunden und Schülern den wärmstenD»»l.

_lozephwe 2lWn 5chmsw.

II

Krankheitshalber
»erkauf« <ch »>i5 f«i« Hand mein« «_e»«un«

Annenh«f.
Werst «on _Lilau. in unmittelbarer Näh« bei Nation _Grolin, mit allem

beweglichen und unbeweglichen _Inpentar. Au! _derfelien befindet sich ei» Herr,
schaftliche« Gebäude mit _prachwollem Obstgarten und Park, _sowie eine floltgehendl
Dampfziegelei _(_tzoffmannfcher Ofen>, Sägewerk, Mahlgang und _Wirthschas!^
zebäude in tadellosem Zustande, Preis »10,00» «_luiel. Nachweislicher Nein,
gewinn jährlich 11,000Rubel, — Zwischenhändler»erbeten, _Reflectanten belieben
sich zu melden im Eomploir, _Libau, Memelftraë 5_», Fernsprecher 211,

MLMel....»!
Offert«« 5_^d _L. I« _Vi7995 an dieExpedition der Rigaschen _Rundschau

_abzugeben.

_AMmmltW
Die «ldlniniftration der Städtischen

_Feuerwehr fordert alle diejenigen, di_«

Lieferungen von
Heu 8235 Pud
Hafer 8235 „
_Itroh 2743 „

in Laufe des I»h«j !»08 für di_<
Städtische Feuerwehr übernehmen wollen
aus, Offerten bei der Administration de«
Städtischen Feuermehr bis zum _t.No_»
_uember _I9V? einreichen zu wollen.

i_<ig»> _2t»d»»er«»I<un«,
im September 18N_7,

Wchttlis - _Quartal
Her ilmt5MAUsesmel§_ter

findet _Vonnta«, den 3». «_eptember,
uml Uhl _nachm,, _Zprenkstr «0, statt,

_Nellesinann.

.

_lleslangen 8ie übesgll! M

_2U« ?2l2«t!!iiz<!iien 8.eben, varti'efsüc!!, M!^^^W_>W>
im Le8o!im2c!!<, _«o-m_« _V^^^_Wst»

/^ /^_v /̂ ^ 1_^1_^ >^ /^ W_^'_^^^_Ä^!«
_^ _V_^

_V_I
1^!_/V V_^

_»Uerbeztei- 8_orw äsr
^^^^^W

_t _^fel-
_^

alenäer
_^

_^
— fiis Staat unä _canll —

_^
u_^ mit Angab» t«i Fälligkeitstermin« der _wichligsi«» unb _D
_Kf hier Kangb< i«n Coupons und freiem Raum zu Notiz«». Ms

_A vi, «l««», «I !»n«n d!» A«ls« »»schloff«, »l»iU, sin» mit _H
_^

«ihn _Lchrift mall!»«,
_^

G l?,«l<: »NonnlN « llop.. unc„<o»nlsl« «lop. G

_H 2» Haien w
_H

3 >l. lluetl _Nuchllsucllerel, G
W «,_^ n»»p„i» _»,. iv». M

.

,

,

Nilchpcht-Gesllch.
Ein _kautions_» und zahlungsfähig«

Tchwch« sucht ,u 2t, Georgi 1l>08 ein«
Milchpacht, beste Referenzen stehen zur
Verfügung, Gefl, Off, 5ll!> _A,0, 7»88
beliebe man zu richtenan die Erp. der

_Nigaschen Rundschau,

Nooknung_»-
fol'MUlHl'o,

yuittungsn,

»_arrittdiz in

_n. _Nustl üuLlilli-uellNs«!,
_Iipe_^itill« _ä«i .Liz, Lil»»«!!!» u_'
-- »«». o«»^»», »». u/12, _-_^

ÜWssen!!
Wzli-MülMM«!,
8I««le<! kl .

V. 3tll6en
^«I«f0._oil _178U,

Namen in Wäsche
««den sauber »»«««führt _Kurman»»»

straë Nl, 23, Qu, 35,

Lmpfing in frischerSendung

_TllfHni
_VW8elle Vntt8rll3näl

Gr. Münzstr. 3. Teleph. 3382.

Thronfolgei-Boulevard .V°25.

33. Tchwatt.

Zehen Fttit«!!
frische I»felbutt«_r l»»« Gute_Glebau)
ohne Talz, pasteurisiert, 4L _Kop, pro
Pfd,, mit Talz 43 _Kop, pro Pst, Zu
haben bei_». W«ide_>n»»»,gr,Iak»lsll,_5,

MO_^ »_lnui
London» von 6»u_^ß_^^_dnlicdsn _^iHlxbcüiboiiö _nncd

_^W _^M üilint _uut«r««_de!äei! _K_2IM, Inäsm Hie l_<_V»>
^> »««n>»<:l>»n »»!»«»<»>_2 ««._N»nl»»>>» ein»
_^W !>e+!ir«n6e As»?«»«!> »»

_Il_2_liextr«^t entliült«!,,

_^^
_HU33ki-nr6«rltIioii LouIsiiuIU8eu_6. 86_nr _Isicdt ?er-

^^^ a_^uüoil uuä von _vottretniollsm _HI»l2_^oeo2iu»<^c.
3_ie _^er6_«il _LuWcdliysslicn in _^I«Q_«l!«_btsIll uuä
_g«!!»«n _7>el^»m?!lt,I,«ll!e!i!, !>i«n»»I» _lole in

eu 2«l<l»I ^»t»r«i,t. D_» _ckisz« l'_ âi'«^ _messen _idrs_«
_^uten _Nufss un_6

_trsr _^_roeseu _Vorbreitull_^ vislf«li _n_^cu_^e_^_umt _^ sräon, 80 izt «Z _vsLSllllicll.
_icat _nni _»_u_«älüolc!i<?n äie „l<sz»»V«n>»V^«n _^^ _2U vsri_^n_^ßu. «on_6srii
_ucli in d«»c!!tei!, ä»,_3 j»<l» LI»«ll5oA»_c>>t«> iinä,i«äir?er^»«eiü>>elltel_mil
«r MetÄicu _z««_rd!_ilite,i

_s»!«'lN!i '»!_'!l» <_H >, N) _?el8?keu _i,:,
2» d»!>«ll in _»U»_ü_^_olA«!l«u, _vr»_f»«i>' u, _0<>I«m_»Iv_«i«u!!»»äI>u>_z«ll.

._OOOSOGOOOOOAs i_>er _PrW fürhiePmis
Gründliche

Astilllllllz
LmesMienten
derrussischen,englischen, _fr>u>,»fischen
und _lxntsche« «sii»che nach sei» Iahren

»>>izz«lich »_ewiihrter _Meth»»«.
Preis monatlich 4 _«bl.

«_ursu«!, Systematisch mit dnGr»«»
matit fortschreitend« Kursus, _Gngl.
_Hpr«ch«»_rf«i!<tniffl nicht erf»r>
derlich.

_Kursn« ». _Kenntni» der _Gramwatil
wild »«»««gesetzt,

.lll.inllßnbsrg,
_gr, Newastraße 28, Qu, 5,

OGDOOGOG«»»

GouVern_<lM-3tiftung.
II. «ßeml>ntli<t 8utt>l«nI»mI_«U

«l»»»««. den 1. 0«»l»!l _prlchl » Uhr in d« «ul« d« «»»»»_.««_llchule

Tagesordnung- 1) Bericht über die Lage der Kassen, 2) Antrag
de§ Borstandes, im kommenden Jahre die „jährlichen Unterstützungen" (Pension
nicht zuerhöhen,

_XN> Da die auf den 24, September einberufene »uhnord, General
»_ersammlung die p°m § 3? des Statut« geforderte Unzahl der _Mitglied« nich
aufwies, wird dies«II, _Beisammlung unabbängig oon der Zahl der erschienenen
Mitglieder, gemäß ß 38 beschlußfähig sein.

Nach Schluß der G,-V, meiden die Quoten gezahlt und die Beitrag

""'"°"' llei' _vontan_«,.

p_«i« 8 _«ukel.

0. I_^in_«zenbel-3, _Lriim Ne«zzt>'. 28, _yu. 3.



«-«u« _» «. _mu_«, «_Mtzvnx««, _»_v>. »«np», i_^_ul. «», wu» il»mmll«».<«<m«««,«»n«»n »«_Mlndisch» R°schm_»ni«bril »^». «l»»«»^

_^MWWWW»»»» _! (5_rana _?lix: _?_ari_3 1900. _M«»»»«>»»»

_Nr llbrron M _Nmen _» w yolüeiM. LMerübn M 8l2ll1-LßM8vn
_^

2eickn«_n «icl_» »_oivol»! äurck il»_rv» son»«en _L»ns in »U«n I^»s«n
u»««_i,»«„,«»»»»«»^»»>» _»l« ävrck _ikre «oliävn Lel»»u_«e »u_» nnä sinä ,ekr _bUIig. »>^>«««»»«!«»»»»!

_lluwn all» bs8«vl-°n »PNPl'3MWl'!>'0spl' ü!«!ß >U ""_"'' _2"b l,s«8«_m»

llm üwerbe-verein.
Zum Besten der Schreyenbuschsch_^

- Freiwilligen Feuerwehr -_»-^^
_Vonnabend de» 29. September 1907. _^

Im ober«« Saal

Große U-VchellW V.BM
ausgefühlt von hervorragend«« Künstlem. Nach der Vorstellung

- grandioserVaU.^^^
Musik ausgeführt van der allgemeinenen Feuerwehr-Capell_« unt_^

Leitung, des Eapellmeisters Herrn Butti.
Im unteren Saal

Große« ßrnte-W mit NiAeli-Illhrwlt
Musik von der Iahrmarkts»Eap«lle

Anfang: 8 Uhr Abends
Gntree (inkl. wohlth.) Herrenl _Nbl. Damen und Feuerwehr ,5 »„^

Vorverkauf der Billette: bei Herrn _Photogr.E.Wischnewsky _Alezandersti _M
und im _Mumenmagnzin N. Schult _Aleranderstr. 18. "s

2_ircu5 üebr. IrmÄ
(im Gebäude A.Salamonsky,Paulu«_istr.)

_Eonnabend, de» «S. «_ept. »907,
8 Uhr abends:

_WjsllW der _Wintersaison.
Erste gr. glänzende Vorstellung.

Dt« Truppe ist für Mg» vollst, »en.

In der Vorstellung wirken der volle
Bestand des CircuZ, bestehend aus erst»
_klassige» Artisten u. Altistinnen verschied.
Genres, u. der _Circusdirector V.Xruzzi
mit feinen prachtvoll _dreff.Pferden.

Genauere Programme d.Vorstellungen
sind bei den _CllpeUdienern am Eingang
des Circus erhältlich. Die Nasse ist
täglich von »»—2 Uhr n»chm. u.V.
5 bis zum Schluß der Vorstellungen
geöffnet. Beginn derselben um 8Uhr,
Schluß um _»» Uhr abends.

Preise de« Pl_«He (lnct. Wohlt._»
Steuer): Loge für 4 Pers. 5Rbl.50K..
1 Gtuhl in der Loge 1Rbl. 80 _Kop.,
Parkett für alle 4 Reihen 1 Rbl. 10K.,
2. Platz 65 Kap., Galleri« 32 Kop.
(für Untermilität« 20 _Kop.).
Circus.Geschäftsf.I.I._Verebrtanttow.
Kochachtungsv. d._Circusdir.Webr._Tinzzi.

Gesellschaft „_Eyhellie".
Montag, den ». _Vltobe« t9n?

9 Uhr:

Geselißer WO
im CiMntMfe.

L» llm 23. zellten_,!!!!!'. >W

(^«ncert .
_Hllres uns _Leorso_«

v.r055^«_v
INmLlaMlillei'i_'VWzZchlM

_«»l'te!!: _N. L.S_0, 2,10,_1._ßO,I.ia.
>I_^isä«it«_xt_« _z, 20 Top.

WW ?. _?ss1ä-wr. Wz

M^^>M
sei

_XNiiissl.8_^ow. unsXMgl.Nu». 2°««t«»»t«_l

_^Wlülsv _^ röliol,, ».eipilg-sla_^iv.
lLt äi« ÄSFHntWt« , _pr»,_^ti8<lk«t«, _dMlF3t« UN« l» _H,1U5_SK»N _V_!M _»m

I_^emeuväzed« _niobt 2u uutsizetlsiäeu. <,,_«klll«!!
?_2r _WU_«,r, N«i««u<!«, _<7uKßßWÄi«_n «<».l»_t »« _ë«_salN nn»»_l°«l"

?üi _vmi_^s _Kopeken i>«> 8tück «lk_»ItU°b,
in _lllg_« _dsu ^««««,

«. X. _LIeobmllnn _k sölms, _^s. _«oia8t«in, A. _»_rokn, _lUoN.
^^^.lull. O_»«8_»i«^jt«oll, X. v»un«_N»n», _Norit_« _leitsikß!?_, _«_^ putUo"_»

I_.uilifiß l_,m-ie ,Autlianzolln H L«ru»eim ,I. _^. l)»»lpo7s, _^_'^'^^i>»'
_L. _»_oliupps, _ft. 8odöuto1s , _5<wl_» Ik»_1,I..!_l. ^«i-o»«»». I" _<°^«t«
_II. «_lnmentll»,! _H 8alm uuä m »_lleu äuroli ?I»_k»t« _^_ek«_nll_«i°"

2I_^n llüt« «i°b vor _Vs _» _ok 2bNrln3 6n, _^_leb«°_"
_^tmiioKSN NMett«n uua m _ktiniwksn _Ver?«°_^z
erv3»tentl»il« U2t« ÄuiucHieu _i_^_oubVlsuuimesu _auxsdot«» _^^

toiäers d«im _^_ut _«,u»_aiuokUoIl

8M8M8eb8,°»_W zWc°.

stM-cheatel_'_.
Freitag, den 28. September i»N7,

7>/_z Uhr. Große Preis«. Äbonn. L8.
Guge« Onegin. Oper in 3 Akten
(7 Bildern) von P. _Tschaikowsly.

_Vonnabend, de« 29. Teptbr. 1907,
7V Uhr. Kleine Preise.II. Vorskll
im Schiller _> Cyklus. Nie Ver-
schwörung des Fies« in Gen»«
Trauerspiel in 5 Aufzügen vonFl.
von Schiller.

Vonntag, de» 30. _Keptnnbe« 1907,
Letz te Wiederholung der _Feftvor_»
_stellung zur Feie« des t25jähr.
Bestehens d«s _Stadtthcaters.Feft-
marsch» _Festprolog mit _lebenle»
Bilder«. Mi««« von «_arnhel«.

Abends 7»/» Uhr. Große Preise.
Garn«««. Oper mit Tanz in 4 Alten
von G. Bizet.

_^
»»««Mosel unl! Llltt

_fflocek 6 5_chobl.
^»_Fliob V. 4-7 u.V. S.11v._^bz«

_familien-Loncolie _«l«8
dorülimten„_Irio Losg".

Mg.!I.5taat.cheM.
Repertoire v. 21.-29. Septtmlel,

Freitag, den 28. September «907:
Iwanow. Drama in 4 Alten «on
U. P. Tschechow. _^.

«_onnabend, den 29. «_eptbr. lW':
I. «m Meer«. Drama in 3 Wen

von Engel.II. Expropriation.
Schwank in 1 Akt von S. V- T,

Die «äffe des Theater« ist geöffnet
vom »8. September «b von »_s »_v
morgens bis 2 Uh« _n»ch«ittag«>

Ille»lel-V»r>M
_^_lealiu'.

l_^ituus: vil.ll. Nb«_rg, _2atLel_»»,2«?i»>«

_lllerent«! fämiülil-l'slllis«!!»»).

15 _hervorragende
:::_MpacMen:::

_Max Nilclebranö
vlkom. ÜHli>»tuii3t«u uuä 8»»°'

_^i-ompetsi« üN ?k«rä«

Wfsmm l_»er lüßischen
ßllillÜWstVMis

Riga, groë Sünderstraße Nr. 26.

Sonnabend, den 2». «eptvr. »907,
9 Uhr abends:

_Musikalische
Menä

mit nachfolgendem TW.
Gäste l3«ne« durch Mitglieder

ei»gefüh« twerden»
Die H«us«Gommisfio«.

Mg» » l«o«»n»»>»«l _> ll«»»l»

_^ _^
v«, _D»Npl«aki3

_H_^WM_^

_o_^t.
.l. 8Lnmi<it.

_8»nn_»k«n«l,«l._L2. 8«p«>, 3 Hl«.
NlUll«»' v»«Mf««l,iff»l»'t-üS8Ä>80!,»ft.

5nnnÄ>»«n_6, »l. 2».3«_s_i»«n,l»««',
ziiäeiLS 12 Ullr mittll_^_z.

l_l. I.»«»N».

_KisH^^_rensburs.

_^M_^_- .._Lllnztzntil,"

!Nnn«»U, _ck«n!. Nll»«»l>«_N,

N,Mt»che, Riestngstraße.
Sonnabend, den 2s» September:

Weißkohlsuppe, Rigaer Klops mit Kar-
toffeln, Grütze mit Speck ud« Butter,
Kaffee, Tee. Mlch.

Mlunänukebe _«ßMatureii
' von

5chre«bma5chlnenaller 5Mme.
MW farbliänllßs unll XolilßpÄpiel'e,

W
_^

VervielfältigungZ-/^_ppasatv

D M _H<_3r!2 _^^^ _^'_^_" _^l'l'_^l'Mällrliiiilil-Lül'll

_H_^^HN. MxX_^ellln,
_^V_^l^^_D !_N

_^
8«l,eun«n»<^.

!3.
^«Ist'oii 1867.

IlMMM_^ »»MiWMl,,_^, _^b80_k,-!N«n _Knickt u. _«_onnell.

_^
»uz Lu5lel5en mit ?_or»

«M«
le"2n.ema!!le v- ll- ^—

WM 2. f. llehm,
^^KlW_^M^^^_fH^^^!^^ NlexZnlleszts. ll,. zi.

_^_i
^^

NiF» , L«,8t«ii_>_Ikt,2 M 8. /_^ DU'

Verlag von _^_loilvlc H _k«_Ue_>v8k_^, Riga, Kaufstraße 3.

«. v. «. M ftllen _ckr m«lgen essen! _W?_H_3ein_^_U
Mittags- und _Abendtisches, für alle Tage des Jahres.

Preis: elegant _carwniert 8« Kop., mit _PostzuMung 90 K«p.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

_ZlM»Nll»
22,0b. _vissevzodkkUickon <^lun,äL8,t,2ßu
v»_n N»>. K_>l»«^»!»«ln, bereitet
U»3 bs_«t« NittÄ _no_^odl Fe_^en
»priläs, _^i« llNüll Ußß_ L̂N _A«_lv>
ist» _2_»_ud, _velelis «_Hmm«_tv«illli
unä _^I

»tt,
_^irä. 8I«_dt. nickt,! _bettet,

uiollt! _?roolcusti _«otnit, ! _Noebtsin
_z>l>Mmirt,! ?iei« 38 _X_^op. pro _^_ub«.

_2u ll_»k«_n in _DraFULndlluHIungeil
unä?»Mm«li«ü. _2_«,ui>t,.!_lls<!«lll.3_»:
Leb»». _«l»n,«,_«n , _AktKanzM!!«.

(Bulgarische
Yoghurtmilch) . « _^_sI

Präpariert als säuerliches Getränk
2, l2 Kop. in plombierten Flaschen.

Beemsiuht günstigdie _Darmstora, stärkt
und schützt die Gesundheit.
_Gngelhardtshof, eigene Niederlage

Warze Mn«taMne,
5 Mon. alt, aus i«p» «_ier», schöne
starke guchthähne(freier Auslauf)«erden
zwecks Nlutauffrischung gegen5—6Mon
alte Hennen dieser _Race eingetauscht
evcnt. verkauft. Off. «üb R. _^s, ?87<

empf. die Erped. der Ria . . Rdsch.

Hlühende

_?tl2N2en
in großer Ausmahl täglich frisch aus

semer Gärtnerei »erlauft billigst

_l. _KreiMrss
_Uleranderstraße Nr.l.

Telephon 98l.

_Vlchtig für He_^en.
Dt« Wollmaren-Mllnufaktur von

8igm. N«>8«nU!»! in Lodz, versendet
gegen Nachnahme Stoff

. _Hv - „TrikotX»I"(sehr dauer-
V<?^ Haft und praktisch) für
/_Z_^H_». Herren. Anzüge, Farbe
X_^ _Hs_^ schwarz «der _schwllrz°gr»u,

>^
_vH auch in

Abschnitten »on
»VI> 4_'/< Arschin sür ganze
D, il Anzüge zum Preise von
«« Nbl. 2.22. Bei Verfand
»« >. v, 8 od. mehr Abschnitten
«_k_^ wird d

as
nötige Futter

_^H_^ unentgeltlich beigefiigt.

(isatscks_^v'_s Moskauer

slLi8llK ^«88_^8«
«mä «>>»nl!»«l»'ll«l>, _veil _seKnsll uuä h«^n«w ül> bel«it«n

n _^2s6, 6 8_eize, _^uzüusen.
_2u dlldsn in ds8««ren _Ds!iIi«,ts«8-l3szol!Ltt,eu.

ln z««l«»' p»>«l»>»y«, «n g!>«» u. «n _«lt<»>> _,u <_ieU88_rll5i_^
_>_WKk83ll!kX p»»«l»«n, 6nt«i- _3«r<58t«t«l- ll»_N««, _bL_^innsuä mit
« _3_oz> I>«l ?tä _ll»«««l»l«6«^l«,g« »«»,3« 8«»,n«»l^»«««?«!.

»lg«, «_;«»^. »^. ,4, ff _s _»PPI_»l
?^i«<:k«n ä» _3_»1!o unä 3_»_2>^etr. _ll_> _^^_TtI I«, _isIsMou 3310.

8»llllll,rium _»s. _8ml!g2, Uenllen
_Vommer und _Nmter zeöffnet. Alle modernen Bäder, als: elektrische, Licht»,
l_ohlens«»«, _Arensbnrger Schlamm-, Koniferen» u. and«« mit _Douchen, Massag«,

_schwedlfcher _Vymnaftik. _Galvanistik. Volle Pension. Indiziert für: Rheumatismus,
«nwoM. Blutarmut, Neuralgien «. Elektrisch« Beleuchtung, Zentralheizung.

Prospelt« gratis.

_llarl _Wentenbers
sullk', Namen- u. Nessen-LMsolM'LezelM

VMZ>8_sIi1t «_ineiu Iioob
_^

_selirteil_?udli«uiu »ein reick-
b»,1tiße»I^^er »amen- _uncl Xori'Sli-Ztotfo, _»u_» ä«u
degteu ln- uNll »U8län6l80_^on ?»_drikyn. _Ifslun«
Vsstßiluußvn auf »Uerlei Damen- UNll ksi'l'en-LÄl'»
6«s0ben, _^io »«ll _Unlfusmsn im, ^«_Icl _re _n».(!ti ä«n
nouo8t«n_?_nhon8, n_^uk ä_»» «_le_^lluteLte u. _Ke_^i8»su»
_bn,_tt«8te _n.u8_ëNlbrt _v_^ßräeii. 6ro88« _Hus_^_adl fei'tigol'
l)llm«n- u. _tts_»'l'«N'L2l'66raben, von nur _Futsu 8tot?eu,
»Luder dei _»edi' _^uterI'afvu, au_^eterti_^

t.
_^ßll88Sl'8t

_^^ !)!!!!^ V _^svlzvl _^_ü

_Vermkthe elegante _frack_» u. _lllockanallge!
_Nootll«:litu2_ss8voI1

^^_Ls»«»« _ û««»!>! in- u. _»U8_>. 8tnff» _^W »^ .

_^
8ol„,el!8t« ^««_fulirung. , W_^ !«li«»ll>» «'s«!»«.

MWM ^«_m««M

_^_Ila_8ee-8steciHllian6Iuns._^
kin»iy» 8Py_°i»,_Ik3,nälun_3 in _liis», »_iit 8el»n«!l»»ll«<l»l»p»nl>».

Ittwtunß' V_6lmitt«i8t l»«i»»«^ l.uN. _Rsus3ts8 uns «»uke»»»»«» Vsr-
tl.Klßii. Nr_^ieit l»2«ll>»l«« _H,_ion>^

unä vn>>« _3rlltt äs« _Nasses«. !ül«ln«
_3er««t«t«2 _Xilssss_« smä äis »p»»»«»»««<«n im _yedr_^_uoll.

kr«!» von 30 _liop. pro _ktun«! »».

_Oarl _^. l_^. _Ms_^_ss, _parttztrazze 2.

_lomatkerinse,
_b0c_>li«t äslikkt« t_3ad«Ibi88Sll, _iu LIsebäoLsii «mziüslilt,

0imi8_olis Luttsr»,2nölunZ, W«ts. 3.

_V_^ß_fM» M UM»?'» > «U _»,,«ln««_n^»u«, ülrAnlienruhestuhl
» _^^ U ».»» » U_^ ^»AU 3_ok!««l»vke p»^ßUn,«^lV, wird zu kaufe« gewünfcht _Revaler
_^ ^^^ _^^ «^ ^»_l «>» ^« _« _» L_^.«»«« S»n^««^»»»« «». Strah« 17, Qu. 8.



zweit« Kandidat, K. Gailit, w«_igerte sich, leine
politische Ueberzeugung _barzulezen, m!t der Moti
vierung, baß er sich zu den Parteilosen zähle
Unter den Versammelten befand sich ein Arbeiter«
bevollmächtigter. Der Versammlung im _Rigaer
Lettischen Verein soll eine andere Versammlung
vorausgegangen sein, auf der von gewisser Seite
agitiert worden sei und zwar nicht ohne Erfolg,
Auf der offiziellenKrei»»_ers»mmlung am2t.d.M.
sind zwei Strömungen deutllch_^_Hutage getreten:
die national« und dl« radiwie, die sich unter
dem Einfluß der sozialdemokratisch«« Agi-
tation befand. Der Kandidat der ersten Richtung
war Maldon, d«r Kandidat der zw«ilen Gailit. —
Die sozialdemokratischen Organisationen in _Lioland
sollen beschlossen haben, dafür zu sorgen, daß zum
Livländischen Deputierten der Kaugerzhöfsche Ge-
sindewirt H. _Vndfelin, der Vetter dt» bekannten
Führer» der SozialdemokratenI. Us»_r, gewählt
wird. Di« lettische sozialdemokratische Zentral'
leitung habe die Instruktion erteilt, daß nur solche
Kandidaten zu unterstützen seien, die auf der _Gou«
vernementl-Wahlverfammlung auf ihr« Kandidatur
zu Gunsten _Vnbselin_» verzichten. Da von Mal»
don eine solche Verzichtleistung nicht zu erwarten
wlll, soließ man ihn durchfallen. Die au» der
Versammlung gewiesenen 20 Gemeindebeoollmäch-
tigten haben, wie die Riga« Awlse hört, über die
stattgehabte Wahl eine Klage eingereicht.

Der zweite Artikel — «ine lange Zuschrift
eine« Wendenschen Gemeindebevollmächtigten —
befaßt sich mit der Wendenschen Versammlung
der Gemeinbebevollmächtiaten.

Auf der »_orberatenben Versammlung hielten
nach der Zuschrift, von den aufgestellten K«ndi>
_daten Beck« und _Treimann (der ehem.Deputiert«)
Reden. Becker erklärte, daß die Sozialdemokraten
auf die Ezpropriation des Privateigentum» _au»-
gehen und _belhalb nicht gewählt werden sollen
Treimann sprach mit großem _Patho» zuerst über
da» neue Wahlgesetz, wobei «r eine vollständige
llnkenntni« desselben offenbarte. Dann widersprach
er den Aueführung«» Becker«. Die _Lozialdemo«
traten wollen, wie _Treimann erklärt« , nur den
Gul»b«sitzern da» Land wegnehmen und unter die
Bauern verteilen. Al« Becker bei seiner Meinung
verharrte, wurde darüber abgestimmt, w«r für die
Enteignung de» Privateigentum« ist. E» waren
alle dagegen. Line Abstimmung darüber, wer für
die sozialdemokratischen Lehren ist, wurde »om
Leiter der Versammlung nicht zugelassen. Trei-
mann» Kandidatur «_urd« von den Sozialdemo-
kraten unterstützt, der Erlausch« Oemeindeälteste
Blau wurde zufällig, ohne ihr Zutun, gewählt. —
Ferner konstatiert die Zuschrift, daß im Wendenschen
Kreise noch an vielen Orten der sozialdemokratische
Terror herrscht, d«r besonder» die Oesindemirte
hindert, frei ihre Meinung zu äußern. Di«
Zuschrift schließt mit folgenden Worten: Zu Gemeinde-
bevollmächtigten sind diese» Mal im Wendenschen
Kreise mit wenigen Ausnahmen die radikalsten
Element« unter denG«sind«m!rt«n gewählt worden.
Die Landlosen, von denen die meisten Anhänger
der Sozialdemokraten sind, haben in fast allen
_G«m«inben da« _Uebeigewichi üb« _r die Gesinde-
milte. Vi_« wählten nur solche Gesindewirte, die
ihnen radikal erschienen. Will man, daß auch die

Kleingrunbbesitzer ihre wirtlichen Vertreter haben,
so muß die gesetzliche Bestimmung getroffen wer»
den, baß bi« Gesinbewirt« gesondert ihre Vertreter
wählen können. Jetzt befinden sich die Kleingrund-
bescher in einer wenig beneidenswerten Lage
«inerseit» w«lben sie durch die Landlosen terro-
risiert und majoiisiert, andererseits verweigert
man ihnen wegen diese« aufgezwungenen Verhalten«
di« ihnen gebührende Anteilnahme an der Selbst-
verwaltung und am sonstigen öffentlichen Leben.
Und doch sollten unsere Gutsbesitzer einsehen, daß
unsere _Kleingrundbesitzer ein Material sind, mit
dem es sich arbeiten läßt, wenn sie nur von dem
Terrori«mu_« und der _Majorisierung durch die
Landlosen befreit werden."

Im dritten Artikel konstatiert die Riga« _Awis«

baß sowohl in Liv» al« auch in Kurland bei
den Wahlen der Eemeindebeuollmächtigten eine
Schwenkung nach link« stattgefunden hat_.
Die Riga« _Nwise will erfahren haben, baß auch
die estnischen Führer dafür gewonnen sind, zu
Gunsten _Endselins auf ihre Kandidaturen zu ver-
zichten. Mit Treimann-Swahrgul solle eine Au»>
nähme gemacht ««den, denn er sei gleich gut. E«
bleibe _anzuwarten, so beschließt die Riga« Awisl
ihren Artikel, ob e» gelingen wird, alle lettischen
und estnischen Wahlmünner für diese Taktik zu _ge_>
»innen. Wir wollen nicht glauben, bah alle
livländilchen bäuerlichen Wahlmänner so beschränk«
sein weiden, daß sie die bösen Folgen dieser _Talti!
nicht begreifen. Wir wollen auch nicht glauben
daß sie alle solche moralische Feigling« sein werden
daß sie sich dem sozialdemokratischen Terror fügen
und gegen ihre _Ueberzcugnng handeln werben.

— Handel b«i de» 8is«»b»hnft»ti«_ne». Die
Hauptverwaltung der Eisenbahnen trug sämtlichen
Lhef« der _Staatsbohnen und Direktoren der Pri-
»««ahnen auf, Sorge dafür zu tragen, daß auf
allen mehr oder weniger wichtig«« Stationen, in

d«_r Näh« bei Stationsgebäude, jedoch auf dem
Stlltionlteriitorium, den örtlichen Einwohnern ein
besonderer Platz angewiesen wird, auf dem sie die

Erzeugnisse der örtlichen _Inbustri« direkt an da«
reisende Publikum verlaufen können,

- Neue N«fti««_un» für Jaget. Auf Ver-
fügung de» Chef« de» Livländischen Gouvernement»
soll, wie die _Nordl. Ztg. berichtet, fortan jede

Person, welche sich zur Jagd begibt, dem önlichen
Kiei«_chef vorher genau angeben, wann und in
welche» Jagdrevier er sich begibt.

_Dorpat. Zum Raubüberfall auf
den _Gif«nb»hn,ug b«i VI»» b«»
richtet die _Nordl. Itg, noch:

Die bisher durch die Voruntersuchung zutage
geförderten Ergebnisse werben vorab im Interesse
der Ermittelung d«r Schuldigen noch sehr _gehlim

gehalten, so doß wil unserem _Htftnge» N«rich
über den Raubüberfall im Zug« bei _Nwa «ich
viel hinzuzufügen haben.

Der ganz« Ueberfall ist, wie man «_nxehmen
darf, „Riga« Arbeit" , d, h. e, sind ««n , vor
_zugsmeis«, _w«nn nicht au_»_schliehlich Riga« Visen
bahnrauber und g« kein« «d«r doch nur ««inzelt«
von hi«r stammende Individuen dabei beteilig
gewesen — im ganzen jedenfall_« mehr «l» zwe
Personen,

Nach un» _vorlleg«nb«n Nachricht«» schtwt der
_Ueberfall et«» folgendermaßen eingeleitet worden
zu sein: Etwa 2 Werst hinter _Elna gewahrte
der Bahn-Nrtellfchtschik, daß _jnmmd sich »n der
Notleine zu schaffen machte; er lenkte die Auf«
merksamkeit eine« _Nahngendannen b«<»f und
dieser durchschnitt kurz entschlossen die Leine, wo-
durch ein Anhalten de« Zuge» verhindert wurde
Gleich darauf drangen die beiden mit Mauser-
pistolen bewaffneten Räuber g«_g«n d«n Dienstab-
teil be» Nahnartelschtschik_« vor und dl«»ilde
Schießerei begann. E« scheint also, b»ß g«_plant
gewesen war, ben Zug zum Stehe» zu bringen
und bann au_«zurauben; gerade an jen« _r St«lle
befindet sich «In« für _folch« Pläne _f«hr günstige
Bahnsteigung. Ob sich neben dem Äahngleife
auch Naübei befunden und vielleicht da« Feuer
der Banditen unterstützt haben, ist noch nicht
sicher festgestellt. Doch verlautet, daß auch au«
de« Walde auf den Zug geschossen worden ist,
woraus gefolgert »erden könnte, daß der Zug an
der betreff. Stell« von den im Zuge befindlichen
Banditen zum Halten gebracht und mit Hilfe der
um Tatorte ihn Erwartenden beraubt weiden
sollte.

Auf die ersten Schüsse hin entstand im Zuge
ein« furchtbare Panik: die wilbe Jagd scheint
durch mehrere Waggon« gegangen zu sein. E«
mögen insgesamt wohl 30 —40 Schüsse ge>
wechselt sein; die Wände bei Waggon« sind
mehrfach durchlöchert; _« ist «m halbe« _Wunoer
daß nicht mehr Passagiere zu Schaden gekom-
men sind.

Erschossen sind nicht zwei Banditen, wie gestern
berichtet wurde, sondern nur einer (der auf dem
Dach de« Waggon«). In einem hier in Haft ge-
nommenen Passagier soll ein sehr gefährlicher
Rigaer Mordgeselle erkannt worden sein. Der er-
schossene Gendarm stand an der hiesigen Bahn»
station in Diensten. Er heißt _Kroot und hinter-
läßt eine junge Frau und ein zweijährig«« Kind
llie so schwer vom Schicksal betroffene Frau be-
findet sich in gesegnet«» Umständen. — Die ver-
wundete Beamtenflau ist ihren schweren Wunden
erlegen; sie war die Frau de« Gendarmen Amal-
tschisch und _al« _Telegraphiftin am Vorväter Nahn-
hof'Telegraphen beschäftigt.

Bei der Leiche de» erschossenen Räuber» sollen
wie auch die Rigaer Blätter melden, außer seiner
Mauserpistole noch an 100 _Mauserpatr«»«« ge-
bunden w«rben sein. —H Entgegen anderweitigen

Nachrichten, find nach unseren Informationen
mährend der Panik und der Schießerei keine Passa-
giere au» dem fahrenden Zuge herau»g«_sprung«n
»nd verunglückt; nicht «uegeschlossen ist «» jedoch,
)aß im Komplott befindliche Banditen während der
Fahrt abgesprungen sind.

Der Eisenbahn-Ueberfall hat «in« s_«_hr uner«
wartete Nebenwirkung gehabt — nicht für un«
«ndern für da« Petersburger Publikum. Die

H erren vom Böhmischen Streichquartett sind näm-
lich durch diese Illustration der _Vicherheit»zustän°e
auf den russischen Eisenbahnen dermaßen stark
beeinflußt worden, daß si« ihre in _Peterlburg an-
z_esagten vier garantierten Konzerte abgesagt und
'»fort nach Riga abgereist find. Von dort wollen
ie sich direkt in« Ausland, in gesichertere _Ver»
_"_ehrsverhllltnisse, begeben.

Ktei« Perna». Von ben _Kron»»äldern
m Pernauschen Kreise sind, nach denInformationen
>«» Kobu, Landstücke von je 10 Dessjatinen
Flächeninhalt, für die landarme Bevölkerung bereit«
abgeteilt worden. Da der Boden hier meist von
ungünstiger Beschaffenheit, d. h. s tellenweise niedrig
und morastig, stellenweise wieder hoch und sandig
st, so genügen, wie das Blatt meint, 10 Dessjo,-
tinen nicht zum Unterhalt einer Familie. Auf-
teilungen fanden statt in _Laiksaar 1N3, in Patten-

>of 1_K und in Kurkund 7. Da» aufgeteilte Land
oll im Winter der Bevölkerung in die Hünb« ge>

_zeben werben.
Talsen. 15 Glieder de« ehemaligen Nogallen-

chen revolutionären Komitee» wurden, der Aalt.
Tgz. zufolge, von der Delegation de» Libauschen
Bezirksgericht In Tucku« zu 3 Wochen Arrest
nerurteilt.

_Krobinsche» Kreis. Au« _Gram«d«n und Um<
gebung wird der Lib. Ztg. geschrieben: Seit Ein-
ritt de« schönen _warm«n _Herbstwetter» ist man
eifrig bemüht, die versäumten Feldarbeiten nachzu-
lolen. Das Sommergetreide wird schleunigst von
»en Feldern eingefahren und reif und trocken unter

Dach gebracht. Auch manch« Heuschläge, die infolge
>e» anhaltenden Regen« bi» jetzt noch nicht abge-

mäht morden waren, w«rden in diesen Tagen
leißig bearbeitet; — e» ist nur zu bedauern, daß
e« hier an Arbeitskräften mangelt, obwohl einem
tüchtigen Tagelöhner «in Lohn b!» zu I Rbl.
20 Kop. gezahlt wird. — Da wir ln der hiesigen
_Gegend meistenteil_» leichten Boden haben, so
konnten di« Wintersaaten rechtzeitig bestellt «erden
und stehen so gut, daß, fall» der Winter günstig
st, di« Landwirte auf eine gute Ernte hoffen
dürfen. Die Kartoffelfelder sind schon größtenteils
abgeerntet und haben «In«n befriedigenden Ertrag
ergeben.

Estland. Ueber ben Ausfall der
Wahlen in der städtischen ersten Kurie äußern
ich, wie der Re°, Veob, referiert, die Revaler

estnischen Blatter zumeist in dem Sinne, daß da«
Wahlresultat einen Sieg nicht der Deutschen, son<
_,_ern des Wahlgesetze« vom 3. Juni bedeute. »Die

reaktionäre Strömung hat auch in Reval ben Sieg
rlangt" , meint der Oigu». «Wir haben ver-

loren" , schreibt der _Waad«, dessen «_bilale Ten-
denz in l_^t«i Zelt übrigen» schon mehrfach zutage
getreten ist, „aber wir haben alle» getan, was
wir haben tun lönnen. Wir dürfen indessen hoffen
daß die« „ihr" erster und zugleich letzter Sieg ge-
wesen ist, m«_g auch da» Wahlgesetz in Zukunft
dasselbe sein »i« jetzt unter erschwerten Bedin-
gungen. „Ihre" Siegesfeier ist nicht ein Sieg«-
sondern «in _Donlfest in Erinnerung de» 3. Juni."
— Da» Päemaleht registriert einfach die Tatsache
de» _Wahlresultat» ohne jeden Kommentar inmitten
einer Reih« _lleindr lokaler Nachrichten.

Re»«l. _hinrichtnuy. Der vom Kriegs-
gericht wegen bewaffneten _Ueberfall_« zum Tode
durch den Strang verurteilte Peter _Piiro
(52 Iah« alt) ist gestern morgen in Rahumäggi
füsiliert worden.

— Nn b» »«gtstiigeu Wahl in _Revnl ist,
»i« bi« Rev. Neob. konstatiert, ein Wähler an
der Ausübung seines Wahlrecht» verhindert morden
obgleich sein Name ruht g in die Wählerliste ein-
getragen war, wovon der Netreffende sich im Au-
gust selbst überzeugt hatte. Al» er gestern, von
einer mehrwöchigen Reise zurückgekehrt feine Legi-
timation empfangen wollte, wurde sie ihm verwei-
gert, weil in der Lifte de» Steuerinspektor« ein
anderer Vorname eingetragen war. Da seine
weiteren Bemühuugen erfolglos blieben, hat er
gegen da« Verhalten des Stadlamt« zu dieser
Sache beim Gouverneur eine Klage eingereicht. E_«
werden jetzt die Fragen znr Entscheidung kommen:
1) ob ein Wahlberechtigter sich nach der offiziellen
Liste zu verhalten hat, und 2) ob da« Stadtamt
da« Recht hat, einen in die Wählerliste eingetra-
genen Wähler «hne Publikation von den Wahlen
auszuschließen.

N«r»a. In _Narva ist, dem _Waade zufolge, bei
den Wahlen der 1. Kurie Narva« und _Iamburg«
der estnische _Kandibat Jane« gegen den _Ottobristen
Spieß zum _Wahlmann gewählt worden.

Petersburg. Die bisherigen Wahl-
resultate im Rei ch. Die _Retsch bringt eine
lii« zum 25. September c. reichende Zusammen-
stellung der bisherigen _Wahlresultate. In 51
Gouvernement» de« Europäischen Rußland« waren
bis dahin 1832 Wahlmäuner — von 5,181
überhaupt zu wählenden — gewählt worden, außer-
dem im Kaukasus nnd in Sibirien 71.

Nach ihrer Parteiangehörigleit _gruppte«« sich
diese Wahlmänncr folgendermaßen: Linke 186
Kadetten 183/ _Progiessisten 105,-Nllrod°m y32 -
Gemäßigte 121_; _Oitobiisten 280; Rechte 730
Parteilose 17? ; unbekannter Parteirichtung 79.

Nach dieser Zusammenstellung würde die Oppo-
sition über 32 pLt. der Stimmen verfügen. Ver-
dienen auch bei dieser Uebersicht, die im wesent-
lichen auf den Nachrichten der „St. P_eterb. Tel.-
Ag." beruht, manche _Parteiangaben, wie bekannt
nicht immer absolut« Glaubwürdigkeit, so »_errai
loch auch di« Retsch ben Daten gegenüber einige
Beunruhigung, die sie dadurch zu beschwichtigen
versucht, daß sie behauptet, e» seien in die er Be-
rechnung gerade die reaktionärsten Gouvernement«
vertreten, außerdem die Städte hauptsächlich mit
ihren ersten Kurien.

Peteisbn»«. In der „Russj" verteidigt sich
Kuptschinsti dagegen, daß seine Enthüllungen
iber die Durchstechereien in der mandschurischen
Armee persönlicher Gereiztheit gegen die einzelnen
Generäle entsprängen. Er gibt kurz die faktischen
Resultate seiner Enthüllungen an: l) General
Partschewsli — verkriecht sich hinter die Vorge-
setzten. Wie die Zeitungen melden, ist er dem
Gericht übergeben. 2) General _Nadarow — be-
streitet die Beschuldigungen und klagt. Wie eine
Reih« von Zeitungen melden, hat der Kontrolleur
ihm ein Defizit von 1'/» Mill. heiausgerechnet.
3) General Uchlltsch-Ogorowitfch telegraphiert, daß
alle» Verleumdung sei und er klagen würde. Lr
st verabschiedet morden ohne Rangerhöhung.
4) Oberst _Ssotol ist verabschiedet worden. Aus
»le _Nefchuldigungen hat er nicht« erwidert.
5) Oberstleutnant _Kappel erklärt alles für Ver-
eumdung, er werde klagen. Telegrammen zufolge
lefand er sich schon in gerichtlicher Untersuchung.
«) General _Chlynowski schweigt. 7) General
K««lom schweigt. — Und so weiter bi» Nr. 12:
Jener«! _Rostkowsti erklärt, daß er mit den Unter-
chlagunzen nicht» zu tun hätte, da sie diesseits
>_es Baikal» vorgekommen seien.

Pete«»l«tg. Die Slow» referiert über ein
Gespräch mit N. N, Perzow über den Stand der
Nrb«it»losenflllg« und die öffentlichen
Arbeiten in P e t e r « b u r g. In der roten
_Heit seien die Forderungen der _Nrb«it»losen von
tag zuTag gewachsen, in» Unerschwingliche gestiegen

und die Abweisung dieser Forderung habe eine
Erregung zur Folge gehabt, der die beiden Stadt-
ngenieure zum Opfer fielen. Dann _lam die Re-

aktivn, unb die Arbeitslosen mußten sich von der
Ungerechtigkeit ihrer Forderungen überzeugen. Sie
wurden wesentlich _bescheibener und begnügen sich
mit viel ««_niger. Der Durchschnittslohn beträgt
gegenwärtig 1 Mbl. 20 _Kop. pro Tag. Für
>iesen Winter ist genügend städtische Arbeit für die
3eschäftigung»losen vorhanden, d«ren Zahl auf
2^/, Tausend ««_ranschlagt wird.

Petersburg. Di« H_eiaulgeberin der
„Newa» Wilni" vor Gericht. Am
24, September stand in der besonderen Sitzung
>e« Appellhof« die _Heraulgeberin und _Redaktrice

der in Petersburg erschienenen lettischen Zeitung
,Nema» Wilni" (_Newawellen) Frau Emma Kuiwe
vor den Geschworenen. „Was ist erreicht?"
autet« ein in der Nr. 4 ihre« Blatte« erschienener

Artikel, in dem dl« Bauern zum Anschlüsse an
>ie Revolution aufgerufen wurden. Die _Prokuratur
alte die Anklage auf Grund des Art. 129,
, unb 2. Teil, de« Kriminalgesetze» erhoben.

_Zra» _Kuiw« erklärt sich für unschuldig, Sie sei
rotz ihre« stolzen Titel» _niemal_« „tzerausgeberin
nb Ehefredaktrice" gewesen, sondern nur „Sitzre-
»akteur" . Sie habe überhaupt gar keinen der _M
»ruckenden _Urtilel ln die Hände bekommen. Der

Prokureur zog _angesicht» dieser Erklärung die An-
klage auf Grund des Art. 129 zurück und bestand
auf der Anwendung de« Punkte» » der Abt. 8
be_« zeitweiligen Pretzgesetze» _(Fahrlässigkeit). Da»
Gericht erklärte sich mit der _Nenderung d« An-
klage einverstanden und _veiurteilte die „Sitzredak-
trice" zu einer Straf« von 100 Rbl. oder im
Nichtbez<chlung«_falle zu einem Monat Arrest.

(Pet. 3»«.)
Petersburg. Wählerversammlung. Die

Pet. Ztg. berichtet: Am LS. September c. fand
endlich die zu wiederholten Malen verbotene
Wählerveisammlung statt, auf bei die K.-D em.
Partei in der Person ihres Führers P. N.
Miljulow ihr _Wahlprogramm entwickeln und
Stellung zu den andern Parteien nehmen konnte
Zur angesetzten Stunde war derSaal der „Palme"
bereit» überfüllt, _s» dnß den immer Neuhinzu-
kommenden der Eintritt verweigert werden muhte.
Nachdem Herr _Miljukow über da« Programm der
K.-D. Partei gesprochen hatte, ging er auf Ken
wahrscheinlichen Bestand der dritten Duma und der
in ihr vertretenen Parteien über. Die Kadetten
»erben seiner Meinung nach in nicht sehr großer
Anzahl vertreten sein; doch als feste diszipli-
nierte Partei werden sie sich Gehör überall
nnd immer verschllffen. — Ueber die Ol-
tobristen sind seine Ausführungen dahin zu-
sammenzufassen, _. daß sie den jetzigen günstigen
Moment nicht _auszunutzen «erstanden hatten und
demzufolge ihre Anzahl in der Duma keine be-
deutende sein werbe. — Die linken Parteien
unterwarf Herr Miljukow einer herben Kritik.
Nach seiner Erwartung können sie auf ein« starke
Vertretung in der dritten Duma nicht rechnen. —
Da« Gros der Deputierten werbe aller Wahr»
fcheinlichkeit nach sich au« den Parteilosen zusam-
mensetzen, die das Bindeglied zwischen den Okto-
bristen und Kadetten bilden »erden. Wenn auch
mele Rechte in die Duma einziehen sollten, so
können e» nur solch« sein, die in der großen Ma-
jorität jedenfalls konstitutionellen Anschauungen
huldigen. — Herr Miljukow sprach noch über da»
neue Wahlgesetz und die notwendigen Reformen.
Ihm opponierte ein Linker, dem wieder Herr
Miljukom antwortete. — Die angesagten Ref«,
rate _Noditschews unb _Koljubalins -fielen au«.
Die Sitzung fand schon um 11 Uhr ihren Ab-
schluß.

Pet«r»b»l«. _Militllische_«. Lintm Allnhzchstn
Befehl zufolge, ist den Personen, die füi kriegerische M_8_>
zeichnimgen sm«i«auf Grund der _leftehmLn_, _Gesetzblstim_»
mungen zu Öffiziereu befördert worden, die aber nicht das
Recht besitzen, zur FriedenZzeit im aktinen Dienft zu oer_>
bleiben, un» ebenf» allen _Refer»eflhnrichen, die für kriege»
rische Auszeichnung diesen Rang erhalten haben, sowie den-
jenigen »on ihnen, die, _obgleich sie nicht am Feldzuge teil»
genommen, sich unter den gegenwärtigen Verhältnissen
bestens bewähr! haben, im Dienste belassen »nd zu« Prü_»
_fung für den diesjährigen Eintritt in die _Iunktischule zuge_»
lassen wurden — das Recht verliehen, zur _Fritdenszeit
Ossiziersämter zu bekleiden unter der Bedingung, daß sie
von ihren Vorgesetzten »1§ dessen würdig «achtet und daß
das Reglement üler ihre Weiterbeförderung bis zum -t»_bZ>
lapitän (Twl«rittmeister) inkl,, auf gesetzlichem Wege aus»
gearbeitet werde.

Vorstehende Maßnahme ist nach nner Mitteilung de«
„R.Inw," durch denbei bn Armee _herrschendenVlang«!»n
Offizieren hervorgerufen,

Petersburg. Die Erneuerung d«»
M ini ste l tal> inets soll, dem Herold zufolge,
nach ben sich hartnäckig haltenden Gerüchten zu
schließen, in höheren Kreisen, immer ausgebreiteter
für notwendig befunden unb noch vor dem Zu«
_s _ammentritt der 3. _Reichsduma perfekt werden,
doch bleibt Premierminister P. A. Stolypin an
der Spitze de« neuen Ministerium«, das «ersuchen
werde, mit der neuen Duma zusammenzuarbeiten.
— Der Finanzminister _Kokowzew lehrt diese

Woche nach Ptersbura zurück.

_Helfwgfor«. Die _Finljandstaja Gaset« enthalt
in ihrer _Montagsnummer folgende offiziöse Erklä-
rungen: Nachdem der _Generalgouverneui _Gerard
durch die örtliche Presse in Erfahrung gebracht
hatte, daß im Theater in Ab» ein Drama „I_ohan
Ulfstierna" aufgeführt worden, welche» eine Ver-
herrlichung der Ermordung de« _Gemralaojutanten
Bobritom durch Eugen _Lchauman enthalte, machte
er dc, n Gouverneur von Ab« aufmerksam auf da»
Unpassende der Aufführung «we« solchen Stücke«
was zur Folge gehabt hat, daß da« genannte
Drama durch ein« «on politischen Elementen freie
Komödie de« Teuwo _Paklala ersetzt worden ist.

— Al» der Kontorist _Hultenberg unb der
Arbeitsleiter Niemincn am letzten Dienstag aus
Kuopio nach der Sägemühle _Karhonsaari unter-
weg« waren, um den dortigen Arbeitern die Gagen
zu z ahlen, wurden sie von zwei _maHkierten
Banditen, von denen der eine _Frauenkleider trug,
überfallen unb unter Bedrohung mit Revolvern
»usgefoidert die Hände hoch zu halten. Der Geld»
lasten Hultenberg_», der 5800 _Marl enthielt,
siel dabei zu Buden und wurde von den Räubern
aufgegriffen, die sich darauf schießend entfernten.
Die Verfolgung der Banditen wurde mit zwei
kleinen Dampfern aufgenommen, die auch da»
Boot, in dem die Banditen zu _entlommen suchten,
einholten. Diese eröffneten jetzt ein Feuer und
verwundeten den Führer de» Dampfer». Der bei
»er Verfolgung beteiligte Vermalter d«_r _Sag«-
mühle Johansson schoß auch die Räuber an; da

_^edoch da» Magazin _seines Revolver« in« Wasser
_5_el, mußte die Verfolgung aufgegeben werden.
Tie Banditen flüchteten nach _Potkunsaarl, wohin
Polizei zu ihrer weiteren Verfolgung mit einem
Boot abgesandt morden ist. (_Rev. Beob,)

Minsk. Der Slowo wird gemeldet, baß der
«on den Rechten aufgestellte Kandidat Schmidt
Füh rer der dortigen Oktobristen, die bort aber
>en echtrussischen Leuten zum Verwechseln ähnlich
ehen) au« der Wahlliste gestrichen ist. E« ist näm-
Ich in der Okr. dokumentarisch nachgewiesen worden

daß Schmidt, der sich für einen verabschiedeten
Marineoffizier ausgab, vor einigen Jahren wegen
UMiefenmg von Dokumenten an Ausländer seiner
Rechte für _ueilustig erklärt und zur Ansiedln!,«
nerurteilt worden m«.



Oreßstimmen
Zur Frage der Schwenkung der Kadetten nach

Rechts und zum Miljukowschen Artikel äußert sich
F ürst E. N. Trubezkai in der Slüwo:

„Ich war immer bereit, anzunehmen, daß die
K.«D.-Partei in sich die Blüte der russischen
Intelligenz verkörpert, die Rußland am not-
wendigsten braucht und auf der seine Hoffnungen
beruhen. In ihren Reihen habe ich meine besten
Freunde und Mitkämpfer. Seite an Seite haben
wir für die Befreiung Rußlands gestritten. Ihre
Fehler kamen mir fast wie meine eigenen Fehler
vor und _deshalb konnte ich nur schmerzerfüllten
Herzens ihr Gegner werden. Uns trennte das
Verhältnis der Partei der Volksfreiheii zu den
Freunden von Links, in denen _Miliukaw noch _blS
vor kurzem seine Bundesgenossen sehen wallte. Ich
konnte mich der Ueberzeugung nicht ermehren, daß
dieses unnatürliche Bündnis die ganze _Freiheits»
beweaunq mit dem Verderben bedroht.

Glücklicher Weise erstehen letzt an der Schwelle
der dritten Duma neue Hoffnungen. Wir können
lonstatieren, daß nicht die Partei, sondern dieses
Bündnis, das die Partei in ihrer Entwicklung
und ihrem Wachstum bedrohte, zu Grunde geht.
Das in der Retsch erschienene Feuilleton Milju-
tows über die Freunde von Links stellt ein großes
und freudiges Ereignis dar. Um so erfreulicher
als gerade _Miljukaw mit der Ausarbeitung des
Berichtes über die von der Partei der Valks-
freiheit in der Duma einzuschlagende Taktik be-
traut worden ist. Natürlich sagen die Gegner der
K. D.«Partei und werden es auch weiter sagen
daß dieses Feuilleton nur ein Wahlmanöver be-
deute. Wozu dieses Wühlen in fremden Gewissen?
Wen soll es interessieren? Ist es im Grunde nicht
gleichgiltig, durch welche Motive die Kundgebung
des Parteileaders bestimmt worden ist! Mögennun
wahltaktische Erwägungen mitsprechen oder nicht
jedenfalls ist der dünne Faden, der die Partei
mit den Linken verband, endgiltig zerrissen. Ist es
nicht klar, daß ein Bündnis mit den Leuten, die
Miljukow als Esel bezeichnet hat, eine Unmöglich-
keit geworden ist! Und was das Erfreulichste in
dem ganzen Artikel ist, das ist die gesunde Dosis
Selbstkritik welche die unerläßliche Vorbedingung
weiterer Vervollkommnung ist. Miljukow gesteht
selbst zu, daß sein früheres Verhältnis zu den
Linken das Resultat einer Illusion, einer
Selbstüberschätzung war. Und diese Illusion teilte
seine Partei, die ohne Zweifel mit ihrem Führer
ging."

Di« h alb-offizielle Rossija nimmt nun»
mehr notgedrungen ebenfalls etwas ausführlicher Stellung
zu _Miljutows Absage an die Linke. Der Artikel der
RoMa lehnt sich seinem Inhalte nach im Wesentlichen an
die Now. _Wremj» an. Dann heißt es: „Wir würden
uns für ein derartiges Bekenntnis der Kadetten nur in dem
Falle interessieren, wenn der Bruch zwischen den Kadetten
und allen denen, die noch mehr nach Links stehe« als sie
nicht auf dem Boden der _Wahltaktik, sondern auf prmzi-
picllem Boden erwachsen wäre". — — — „Aber natürlich
auch in seiner jetzigen Form, d. h. mit allen - seinen darauf
folgenden Entschuldigungen, ist das _kadettische Bekenntnis

interessant. Wir wiederholen, politische Bedeutung hat es
_garnicht, wohl aber eine psychologische. Schritt für Schritt
zeigt sie das reale Leben, mit dem die Kadetten oft drohten
und das doch recht grausam mit ihnen umgeht, Position
für Position auszugeben" _— — —

Ausland.
Riga, den 28. Septembr (11. Oktober).

Finanzielle Kriegsbereitschaft.
Aus Berlin wird uns geschrieben:

I.. _^. Je naher die Zeit kommt, in der die
Börsengesetznovelle dem _Reichstag vorliegen und
die Oeffentlichkeit beschäftigen wird, desto lauter
und eindringlicher muß die wichtigste Seite der
ganzen Frage, nämlich der Kriegsfall, hervorgehoben
werden. Diese Seite ist bisher allzusehr vernach-
lässigt worden. Als das jetzige schlechte Börsen-
gesetz erlassen wurde, hat man darüber nur wenig
geredet und anderes, minder Wichtiges, die Inte-
ressen des kleinen _Bankierstandes usw., stand im
Vordergrund. Seit jedoch Warburg am deutschen
_Bantiertag in Hamburg seine ausgezeichnete Rede
über finanzielle Kriegsbereitschaft gehalten hat
kommt diese ganze Frage, die nicht nur die
Bärsengesetznovelle betrifft, immer mehr in Fluß.

Ebenso wie von militärischer, kann man auch
von finanzieller Mobilmachung reden. Wenn das
Deutsche Reich ein Jahr lang Krieg zu führen
hat, so wird man die Kosten auf mindestens
7 Milliarden Mark schätzen können. Diese müssen
beschafft werden. Die einzelnen Staaten haben
natürlich im Kriegsfalle ganz verschiedene finan-
zielle Hilfsquellen. Rußland und Japan haben
während des jüngsten Krieges sich die nötigen Ka-
pitalien durch Anleihen im Auölande verschafft
Dieser Weg wird dem Deutschen Reich, wie man
mit ziemlicher Sicherheit voraussagen kann, ver
schlössen sein. Auch im Jahre 1870 gelang es
erst ganz am Schluß, eine Kriegsanleihe in
England aufzubringen. In einem künftigen Krieg
wird, auch wenn England es fertig bringt, neutral
zu bleiben, uns dieser Geldmarkt schwerlich offen
sein. Eine Anleihe in Amerika bliebe schließlich
das einzig mögliche in dieser Richtung. Die Ka-
pitalien müssen also im Inneren aufgebracht
werden. Nun ist aber zu bedenken, daß die hei-
mische Industrie, namentlich die _Ezportindustrie
während des Krieges beinahe brachliegen wird
wegen der Sperrung der Grenzen, daß also diein der
Industrie angelegten Kapitalien immobil sein
werden, d. h. nicht herausgezogen werden können
und für den Geldbedarf des Reichs nicht in Be-
tracht kommen. In diesem Sinne ist es vom
Standpunkt der finanziellenKriegsbereitschaft _gai
nicht so sehr wünschenswert, daß allzu viel Kapital
in der heimischen Industrie investiert wird. Wie
man weiß, hat aber das bestehende Bürsengesetz
indirekt und allerdings ohne es zu wollen, in
dieser Richtung gewirkt. Im Kriegsfälle werden in
erster Linie die flüssigen Mittel der Großbanken

für die Anleihen desStaates herangezogen werden
in zweiter Linie wird man den Besitz an aus-
ländischen Werten, der, weil er zugleich an aus-
ländischen, vom Krieg weniger berührten Börsen
gehandelt wird, eher verkäuflich ist, abstoßen
müssen. Daß natürlich bei Aufhebung des
Terminverbots alle diese Transaktionen ruhiger,
steter, übersichtlicher und mit geringerer Gefahr
übertriebener Schwankungen ausgeführt werden
können, ist klar.

Damit sind aber die Forderungen im Interesse
der finanziellen Kriegsbereitschaft nicht beendet.
Ein hervorragend wichtiger Punkt betrifft zum
Beispiel das Getreide. Man muß unbedingt vor-
aussehen können, wieviel Getreide zu dem und dem
Termine vorhanden sein wird. Das ist aber nur
durch eine Aufhebung des _Terminhandelsverbots
für Getreide möglich. Solange das Getreide wie
jetzt per Kassa gehandelt wird, wird man niemals
überblicken können, wie die Vorräte stehen undwie
die Preise sich gestalten können. Dazu kommt dann
noch als ebenso wesentlich die Stärkung des Status
der _Reichsbank, die Abschaffung einigerVelleitäten
van denen die 120 Millionen Gold im Iulius-
turm, die im Kriegsfall dach zur Fundierung von
Papiergeld verwendet werden müssen, und der Um-
stand, daß die Noten jetzt nicht gesetzliches Zah-
lungsmittel sind, die hauptsächlichsten sind.

Vismarck in französischer Beleuchtung.
Wir lesen in der Täglichen Rundschau:
Daß eine groß angelegte Biographie Bismarcks

aus französischer Feder den Stempel unbefangener
wissenschaftlicher Forschung trägt, ist von nicht
unerheblichem politischen Interesse. Schon an der
Tatsache selbst wird der Politiker nicht gleich-
gültig vorübergehen, ganz zu schweigen von den
heilsamen Wirkungen, die ein derartigesGeschichtS-
werk auf die öffentliche Meinung Frankreichs aus-
üben kann. H. v. Petersdorff lenkt im neuesten
Hefte der „Historischen Zeitschrift" die Aufmerk-
samkeit auf dieses Werk, das den Substitut am
Seinetribunal Dr. Paul Matter zum Verfasser
hat und den Titel „_Lismarek et _Zou _teiuz»«"
(Paris, Alcan) führt. Bisher in zwei, die Zeit
von 1815 bis 1860 darstellenden Bänden vor-
liegend, wird das genannte Werk von H. v. Peters-
dorff u. _a. folgendermaßen beurteilt:

„Das Werk ist elegant, klar und anziehend
geschrieben. Es steht durchaus auf wissenschaftlicher
Höhe und darf den Werken von Sybel und Fried-
jung wohl als ebenbürtig gegenübergestellt
werden. Es verrät im allgemeinen eine vorzügliche
Vertrautheit mit dem einschlägigen _Quellenmaterial
wenn ja auch nicht zu erwarten war, daß der
Verfasser als Franzose es vollkommen beherrschen
würde ... In seinem Urteil verfährt er relativ
mit lobenswerter Unparteilichkeit ... Die
Schilderung der Persönlichkeit des Helden atmet
durchweg Frische und Lebendigkeit. Oft genug
bricht Maliers Bewunderung für den überlegenen
Genius Bismarcks durch. Zuweilen sieht er sich
sogar veranlaßt, Bismarck gegen seine deutschen
Verkleinerer zu verteidigen . . . Eine Anzahl
sachlicher Irrtümer fällt bei der Trefflichkeit des
Werkes im ganzen wenig ins Gewicht".

Deuts ches Rei ch
Der Kampf gegen die _Pslen.

Die in einigen Blättern verbreitete Nachricht,
daß die Regierung van der _Enieignungsvarlage
Abstand nehmen werde, da die Konservativen auf
keinen Fall dafür zu haben sein würden, wird dem
„Verl. Tgbl." von unterrichteter Seite als irrig
bezeichnet. In Regierungskreisen herrsche vielmehr
die Meinung, daß gerade die äußerste Rechte alles
tun werde, was man von ihr zum Schütze des
Deutschtums in der Ostmark fordern werde.
Widerstand erwarte man nur von denFreisinnigen.
Man befürchte, daß der Freisinn ein solches Aus-
nahmegesetz mit dem Austritte aus dem Blac
beantworten werde, und die Frage sei infolgedessen
zurzeit die, ob die Regierung mit Rücksicht auf
die _Reichspolitit den Bloc einer derartigen Be-
lastungsprobe aussetzen werde.

_Ternburgs Reifeeindrücke.
Die „Birmingham Post" will «aus amtlichen

Londoner Kreisen" erfahren haben, daß Staats-
sekretär Dernburg auf seiner Reise sehr gedrückt
war durch den Vergleich, den er zwischen der
Rückständigkeit des deutschen und der Entwickelung
des britischen Ostafrika ziehen mußte. Es gilt
dies insbesondere im Hinblick auf Eisenbahnen und
das ganze Verkehrswesen. Das Ersuchen der
deutschen Lokalbehörden um Investierung von 40
Millionen Mark für Eisenbahnen und Telegraphen
konnte Dernburg nur zur Kenntnis nehmen. Er
erklärte, daß er diese und andere gründliche Re-
formen nach feiner Rückkehr nach Berlin in An-
griff nehmen wolle.
„Genossen" im Leichenzuge des Großherzogs

von Baden.
Die Abgeordneten der beiden Kammern de»

badischen Landtags waren in großer Zahl im
Leichenzug des verstorbenen GroßherzogsvonBaden
vertreten. Unter den Mitgliedern der 2. Kammer
befanden sich, dem Schwab. Merk, zufolge, sogar
Sozialdemokraten, die Abgeordneten Kalb und Dr.
Franck.

Gesterreich-Ungarn.
3er Journalist als Staatsmann.

Ueber die letzten Verhandlungen, die zum Aus-
gleich führten, wird jetzt der Königsb. Hart. Ztg.
folgende interessante Einzelheit gemeldet: Dreizehn
Monate haben die Staatsmänner _Oesterreichs und
Ungarns miteinander gerungen, ehe das Ziel er-
reicht war. Bis zum letzten Augenblick währte die
Krise, ja, vor einigen Tagen nahmen auch die
bestunterrichteten Politiker an, daß die Verhand-
lungen abgebrochen werden würden. Unzählige
Differenzen waren schon geschlichtet, aber immer
tauchten neue Schwierigkeiten auf. War das
staatsrechtliche Material erledigt, so setzte der

Hader auf dem wirtschaftlichen Gebiete ein; hatte

man sich hier notdürftig geeinigt, so erhob sich
drohend ein finanzielles Fragezeichen. Mit dem
Jahre 1910 erlischt das Prioilegium der oster-
reichisch-ungarischen Bank. In Ungarn war es
eine populäre Forderung, daß eine eigene Bank an
ihre Stelle treten sollte; die österreichische Re-
gierung verlangte aber eine Garantie dafür, daß
die Valuta die gleiche bleiben werden. Die
Situation spitzte sich immer mehr zu und die
Fortsetzung der Verhandlungen schien unmöglich,
da fand, wie der halbamtliche Nachrichtendienst
mitteilt, der Herausgeber der Neuen FreienPresse
Herr Benedikt, eine Formel, die der österreichischen
Regierung mitgeteilt und von beiden Regierungen
angenommen wurde. Was kein Verstand der
Verständigen sah, das gewahrte dieser Journalist,
der noch nie in einem Kabinett gesessen hat und
auch schwerlich jemals in einem sitzen wird. Ein
österreichischer Minister hat einmal gesagt, es sei
unmöglich, Oesterreich ohne die Unterstützung der
Neuen Freien Presse zu regieren; dieses Wort ist
nun, in einem freilich ganz anderen Sinne, wahr
geworden.

Das allgemeine Stimmrecht in Ungarn.
Der Minister des Innern, Graf Andrassy, er-

klärte einem Mitarbeiter des „Mcgyar Hirlap", er
beabsichtige noch in diesem Jahre eine Gesetzes-
vorlage über das allgemeine Stimmrecht im Ab-
geordnetenhause einzubringen. Es sei überflüssig,
die Regierung an die Wahlreform zu mahnen, da
sie stets die übernommene Verpflichtung sich vor
Augen gehalten habe. Die beabsichtigte Kund-
gebung sozialistischer Arbeiter renne offene Türen
ein, da die Einführung des allgemeinen Stimm-
rechtes unmittelbar bevorstehe. Hoffentlich werde
daher der morgige Tag ohne Störung der Ordnung
und ohne Aufregung verlaufen.

Fr ankreich.
Radilaie und Sozialisten.

Die führenden radikalen Blätter warnen in ihren
dem bevorstehenden Kongreß der Radikalen ge-
widmeten Artikeln vor einem offenen Bruch mit
den Sozialisten; es gäbe noch andere Mittel,
gegen den _Herueismus Stellung zu nehmen. Auf
einem den allgemeinen politischen Angelegenheiten
gewidmeten Kongreß sollte einer vereinzelten Er-
scheinung, wie dem _Herv6_ismus, nicht eine über-
mäßige Wichtigkeit beigelegt werden. Vor allem
sei nichts zu beschließen, was den Nationalisten
Hoffnung geben könnte, sich denRegierungsparteien
anzuschließen. In diesem Sinne äußert sich auch
Pelletan im Matm.

Mißtrauen.
Das Journal nimmt in einem die französisch-

spanischen Mißverständnisse behandelnden Artikel
auf den Besuch des Königs von Spanien in Eng-
land Bezug und drückt seine Verwunderung dar-
über aus, daß der König mit demDeutschenKaiser
in _Windsor zusammentreffen werde. Tatsächlich
wird Kaiser Wilhelm, der _Nat.-Ztg. zufolge, Ge-
legenheit haben, König _NlfonS in Windsor zu
begrüßen, aber nur flüchtig, denn der König
kommt ungefähr zu der Zeit in Windsar an, in
der Kaiser Wilhelm England wieder verlaßt.
Jedenfalls entbehrt die Begegnung jeder politischen
Bedeutung.

G rotzbritannisn.
Eine Krise in der inneren Politik.

In der inneren Politik ist in England plötzlich
eine schwierige Lage entstanden. Die Führer der
liberalen Partei sind durch die unerwartete stür-
mische Agitation der Sozialisten in erheblche Ver-
legenheit versetzt. Die Sozialisten haben ihre
Feindseligkeit durch eine Resolution bekundet, die
besagt: die Kampagne gegen das Oberhaus sei nur
von denLiberalen unternommen, um sich der sozial-
reformatorischen Gesetzgebung zu entziehen. Die
Liberalen stehen nun auf dem Scheidewege, ent-
schieden gegen die Sozialisten Front zu machen
oder mit ihnen zu paktieren.

Zaudern kann der liberalen Partei umsomehr
gefährlich werden, als die Konservativen eine große
Kampagne gegen die Sozialisten vorbereiten, für
die einzelne Blätter bereits als Vorhut vorgehen
indem sie die Sozialisten den Massen als leid-
haftigen Gattseibeiunü schildern, die keinen Stein
des staatlichen Gebäudes auf dem anderen lassen
wallen,, Aufhebung der Familie verlangen, in freier
Liebe schwelgen und das Leugnen des Christen-
tums von ihren Anhängern fordern.

Die_^e Leute — heißt es dann weiter — stehen
unter dem Schutz der Liberalen. Daß durch die
Agitation mit solchen Mitteln nicht bloß gegen den
Sozialismus, sondern gegen den Liberalismus
Stimmung gemacht werden lann, liegt auf der Hand.

Die englische Schutzzollbewegung.
Van der führenden Vereinigung, der Tarif-

reformliga, sind für den laufenden Monat nicht
weniger als vier« bis fünfhundert öffentliche Ver-sammlungen, alle in London und Umgegend, ge-
plant. Die Liga will, wie die B. P. N. berichten
auf diesem Wege besonders an die Arbeiterbevöl-
kerung heranzukommen suchen, in der noch immer
eine starke Abneigung gegen jede Durchbrechung
des Freihandelssystems herrscht. Sie glaubt eher
zu ihrem Ziel zu kommen, wen« sie in jeder Ver-sammlung mehrere Arbeiter im Sinne ihres pro-
teltionistischen Programms sprechen läßt. DiesesVorgehen, das selbstverständlich draußen im Lande
seitens der zahlreichen Vereine für die Schutzzoll-Propaganda Nachahmung finden wird, entspricht der
wiederholt von den Führern der Opposition im
_Unterhause vertretenen Auffassung, daß der Ge-
danke eines engeren zoll- und wirtschaftspolitischen
Zusammenschlusses aller Gliedstaaten des Reichesinfolge des von der Mehrzahl der selbständiqen
Kolonien bewiesenen Entgegenkommens gegen die
Einfuhr britischer Herkunft Fortschritte gemacht
habe unddaß, wenn, wenn jetzt oder in absehbarer
Zeit Neuwahlen erforderlich werden und dabei die

schwebenden handelspolitischen Fragen zur _«z«!
scheidung gestellt werden sollten, das _Wahlerqebrck
ein sehr wesentlich anderes sein würde, als imFrühjahr 1906. Auf diesen nächsten _Wahlkam«?
nach Möglichkeit sich vorzubereiten, ist für die Lia_^
der Zweck der Uebung. Sie handelt damit _durHaus im Sinne ihres Begründers und Führe«
des älteren _Chamberlain, über dessen Gesundheit»'
zustand die Nachrichten sehr verschieden lauten d_»
aber jedenfalls noch immer nicht fähig ist _' s._^
persönlich an bÄ _bevorstehenden Wahlagitation mbeteiligen. _°

Italien.
Hetze gegen Deutschland.

In der italienischen Presse wird die _Behauptuna
verbreitet, Deutschland habe den van den Entente,
mächten ausgearbeiteten und ihm mitgeteilten Ent_,
wurf der Iustizreform für Mazedonien unter der
Hand der Pforte mitgeteilt, damit diese einen
besseren und umfassenderen Gegenentwurf aus-arbeiten könne, mit dem sie dann die Vertreter
Qesterreichs und Rußlands überraschte, als diese
ihre Vorschläge überreichten. Es handelt sich dabei
wie jetzt von deutscher Seite offiziös festgestellt
wird, um einen der gewöhnlichen Hetzversuche
durch die man dem deutschen Reiche ein illoyales
Verfahren aufbürden möchte. Von deutscher Seite
ist der türkischen Regierung leine vorzeitige Mit-
teilung gemacht worden.

Türkei.
Das Reformprograulw für Mazedonien.
Die Bulgarische Telegraphen-Agentur meldet auü

Sofia, 8. Oktober. Die Verbat no te O ester-
reich-Ungarns und Rußlands betreffend
den Artikel 3 des Mürzsteger Programms ist heute
nachmittag vom Minister des Aeußern mit einer
Verbalnote beantwortet worden, die sich folgender-
maßen resümieren läßt: Die bulgarische Regierung
war von allem Anfang an für das Prinzip, d«
Integrität Mazedoniens in feinem genaubestimmten
Gebiet aufrecht zu erhallen, wobei jede Teilung
Mazedoniens nach Nationalitäten oder Einfluß-
sphären ausgeschlossen sein soll. Von diesen An-
sichten, die mit dem Artikel 3 des Mürzsteger
Programms im Einklang stehen, ist die bulgarische
Regierung niemals abgegangen. Deshalb nimmt
sie auch die diesem Artikel von denReformmächten
gegebene Interpretation mit Befriedigung auf

Die Regierung glaubt indessen auf folgende Maß-
nahmen hinweisen zu müssen, die zu einer wirk-
samen Durchführung des Reformpr«<
gramms in Mazedonien unerläßlich sind:

1) Genaue Festsetzung der territorialenGrenzen
innerhalb deren das Reformwerk durchgeführt
werden soll; die Tätigkeit der Finanz-Kommission
wird auf diese Weise wirksamere praktische Erfolge
für die _wirtschaftiche Hebung der Bevölkerung
zeitigen können.

2) Eine neue administrative Unterteilung dieses
Gebietes nach Durchführung einer genauen unM»
teiischen Untersuchung gemäß den Forderungen der
betreffenden Bevölkerung und den Bedürfnissen des
Landes.

3) Eine wirksame Kontrolle über die nationalen
Konflikte in Schul- und Kirchenangelegenheiten.
Eine billige Schlichtung dieser Konflikte wird die
nationalen Rivalitäten vermindern, selbst ver-
schwinden machen.

4) Durchführung einer Volkszählung.
5) Rearganisation der Polizei und der Gericht««

behörden. Die Reorganisation dieser Einrichtungen
und ihr Uebergang in europäische Hände werden
die Polizei ihrer Aufgabe zuführen und den
Richtern Unabhängigkeit geben.

vermischtes.
— Vom Zeppelinfchen Luftschiff. Friedrichs»

Hafen, 8. Oktober. Der heutige Aufstieg des
Zeppelinschen Luftschiffes, der, wie bereits ge-
meldet, in Gegenwart des Königs von Württem«
berg, des deutschenKronprinzen und des Erzherzog«
Leopold _Sllluatar stattfand, von dem Grafen
Zeppelin auf besonderen Wunsch der allerhöchsten
Herrschaften unternommen wurde, vollzog sich unter
besonders schwierigen Umständen. Das Luftschiff
sollte mit der alten Füllung keinen Aufstieg mehr
unternehmen, fo daß die Gaszellen acht Tage hin-
durch ohne jede Nachfüllung geblieben sind. Di«
Tragkraft hatte sich infolgedessen bedeutend ver_«
mindert; sie konnte wegen des geringen GaZ-
vorrates am Morgen des _Aufstiegtages auf kaum
600 Kilogramm gebracht werden. Der Aufstieg
wurde trotzdem beschlossen, zumal der Wunsch be_»
stand, das Luftschiff auch bei stärkerem Winde zu
erproben.Im Gegensatz zu früheren Aufstiegtagen
wehte eine starke Brise von 5 bis 6 Meter in der
Sekunde, die sich während der Fahrt noch ver«
stärkte. Der See warf weiße Wellen, so daß v«I_<
fach die Befürchtung ausgesprochen wurde, ob das
Luftschiff, wie an früheren verhältnismäßig ruhigen
Tagen den Niedergang auf die Seefläche voll<
führen könne. Trotzdem vollzog sich alles glatt wie
immer. Nachdem der Begleitdampfer mit den aller»
höchsten Herrschaften und den geladenen Gästen an
der Halle anaeleat und eine kurze Besichtigung °es
Luftschiffes stattgefunden hatte, wobei Graf Zeppelin

den Kranprinzen führte, erfolgte der Aufstieg m
der bekannten Weife. In wenigen Minuten
war das Luftschiff mit dem Floß h«»«^
geschleppt und mit dem Schleppdampfer „BuchlMN
gegen den Wind gestellt morden; die Mo!°l°
gingen an, das Fahrzeug glitt auf seinen S °uel-
flächen in dieHöhe und fuhr unter den_begebenen
Hurrarufen der zahlreichen Zuschauer nach 6"°

_^drichshafen. Hierbei machte es Kehrt, umfuhr "
mehrfachen Kreisen den Begleitdampfer

_^
und ma^>'°

die verschiedensten Manöver mit dem Steuern«^
nismus. Es ging mit Hilfe des Höhensteuers ganz

nahe an die Seeoberfläche, stieg wiederaus meyr«_.

hundert Meter empor, fuhr über Land und wie"
zurück auf den See. Der Wind, der mittlerwe'

_^eine Verstärkung auf 7-8 Meter erfahren Y""



>?urde spielend überwunden. Nach i'/,ftündiger
Fahr t wurde mit Rücksicht auf die hohen Zu«
schaue« zum Abstieg geschritten. Durch das Höhen-
stnier wurde da« Luftschiff bi_« nahe an die große

Holle heruntergedrückt. Hier wurde der _Wllsser
_anler ausgeworfen und von dem Schleppdampfer
aufgenommen. Der Wind mir bei dem letzten
Manöver so stark, daß da« Flugschiff öfter» mit
seinen Motoren das Schleppschiff unterstützen
mutzte. In kurzer Zeit war da« Fahrzeug nach
der Halle gebracht. Sowohl der König von
Württemberg _al» der Kronprinz und der Erzherzog
sprachen sich begeistert über die Leistungen de«
_Flugschiffe_« au«. Nicht endenwollend« Hochrufe
begrüßten den Grafen, al« er die Hall« verlieh
um dem König und d«m Kronprinzen Bericht zu
erstatten.

Graf Zeppelin hat bereit« ein neue« Luft-
schiff, Modell 4, fertig gebaut. E« liegt in
der alten BallonhaUe, Mit der Zusammensetzung
wirb schon in den nächsten Tagen begonnen.
Darum »erden auch mit dem Ausstieg am 8. Ok-
tober die Fahrten mit dem bisherigen Ballon ein-
gestellt. Die Schrauben, die Steuer usw. werden
»«n dem allen Schiff abgenommen, einzelne« wird
noch vergrößert und «erbessert und _alldann bei
dem Bau de« neuen Fahrzeuge» verwendet. Am
13, Oktober wird der alt« Ballon entleert und

abgebrochen. Damit dürften die _Zeppelinschen
Fahrten für diese« Jahr ihr Ende erreicht haben.

— 43 Jahre lebendig begraben! Au« Mai-
land schreibt man dem Her.: Vor kurzer Zeit
wurde der Italiener Antonio Bigatti, nachdem er
43 Jahre im Zuchthaus« zugebracht hatte, be-
gnadigt, Al« ich in da« Mietshaus bei der _Porta
Roman» _tiat, wo der 73 jährige Greis bei seiner
Nichte Aufnahme gefunden hatte, «erließen eben
,Vei italienische Journalisten die Tür. Antonio
Bigatti ist der Gegenstand allgemeiner Aufmerk-
samkeit, nm so mehr, als seine Verbrechen, derent-
wegen er so viel gebüßt hat, viele mildernde Um-
stände zulassen. Ich fand den Alten in ärmlicher
aber reinlicher Stube. Drei fröhliche Kinder rum-
melten sich um ihn. — Man kann sich kein Nilb
ergreifenderer Gegensätze denken _al« den alten, ge-
beugten Mann, auf dem der Fluch de« Paria
ruht, und die _Uusgelassenheit dieser drei unschul-
digen Kinder, auf die lächelnd ein Madonnen-
bildni» nieberblickt. „Ich bin mit 30 Jahren »er-
haftet worden", erzählte mir _Nigatti. „Damals
wohnte ich in Melegnano unb trieb mein Hand-
werk als Schuster. Meine Frau war jung und
schön. Sie hieß _Graziasa. Ich iebte sie _leidenschajt
lich unb unser Glück war vollkommen, als Gra-
zi«sa «ich mit einem hübschen Jungen beschenkte.
—Im Karneval 1885 wurde «in gewisser _Signore
_Eervib» mein Kunde. Gelegentlich eine» Wort-
wechsel» beschimpfte er meineFrau und nannte sie
eine Dirne — ob mit, ob ohne Recht, wer weiß
«l? Genug, ich ergriff ein Beil und, meiner Sinne
nicht «ehr mächtig, schlug ich ihn nieder. _Serviba«
Neffe eilte ihm zu Hilfe. Ich wehrte mich —
einig« Stunden später wurde ich wegen doppelten
Morde« «on den _Karabinieri verhaftet. Die Ge-
schworenen in Lodi verurteilten mich zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit. Bis 1872 war ich im
Vagno zu Nrinbisi, mit schweren Ketten belastet_.
Dann kam ich nach _Cinitavecchia, wo mir heute _ror
drei Wochen meine Begnadigung mitgeteilt wurde."
— „Welche« Gefühl hatten Sie in diesem Augen-
blick ?" fragte ich. — Er zuckte die Achseln. —
„Ich fürchtete mich." — „Wovor?" — „Vor der
Welt, vor der Vergangenheit, vor allem." —
„Und nun — find Sie glücklicher als früher ?" —
Der alte Mann, dessen Wangen m bei langen
Kerkerhaft aschgrau geworden sind, sieht mich ewige
Sekunden mit den glanzlosen Augen an. —
„Glücklich? Welch ein Wort! Doch ja — ach
ich find« mich nicht mehr _zurecht. Ich kann nicht
denken. _Grazioja ist tot. Da« Kind ist tot.
Denken Sie, Herr, _43 Jahre! Als Rom v»n den
französischen Truppen eingenommen wurde, war
ich schon sieben Jahre im _Bagno. Wie ist heute
alle« ander«! Ich kann e« nicht fassen. Die
elektrischen Straßenbahnen erschrecken mich. Ein
einzige» Mal getraute ich mich, darauf zu fahren
Und die Wagen, welche von selbst laufen I Welch
«in Wunder! Und die Häuser — die Straßen —
sogar die Menschen sind ander« geworben. Ganz
ge«iß. Nur die Sonne scheint noch ebenso wie
damals — ja —" „Nun, haben Sie die Absicht
nach Melegnano zurückzukehren? _" Er schüttelt _lieftig
«»,« Haupt. „O nein. Die Erinnerung ist ja
erblaßt. Man verlernt im _Bagn» da« Wünschen
Aber doch nein, ich bleibe hier." — „Und
»,» wollen Nie beginnen?" — „Arbeiten, _Signore
arbeiten für meine Zukunft. Ich habe schwer ge-
küßt, schwerer, _al« jemand glauben kann. Denn
ich büë noch — — immerfort —"

- Engen d'Nlbert« Oper „Tieft«»»" hatte
bei feiner ersten Berliner Aufführung an bei
Komischen Oper einen der _turbulenleften Erfolge
den man seit Jahren erlebt hat.

— «»«««Nun« für läninl!« ll«<»« «_rsinonngen
<» V«l<». Man schieilt un«_:

Für _»iele Menschen ist eine »on der Deutschen A!um<>
_Gesellchllst in Nerün ausgestellte _Erfindung, um
_Lchnerhirige besser hören ,u machen. »on h»hn
_Veoeutung.

Di» Neuerungbricht mi! allen bisherigen Methoden, »_or
°llm> mi! der Einführung von Harnröhren in da« 2hr
und »endet dagegeneine Methode an, deren Ersitz j» ein'
!<ucht«nd für besseres Hören ist, «i« der Ella» einer guten
_drille »l bessere« Sehen,

Dn zu Vielem berufenen_EleNriMt schein! taüichlich dn

Fortschritt vorbehalten ,u sei,,, auch die Zch«rl_,öri<,Iei» zu
_i<h_«b«n, 3n Apparat besteht au« eine« sehr empfindlichen
_Nikophon »on Landtellergröhe, das der Gebrauch» an
'inen Knopf seine« _Nocle« hängt »der !»_nsr wo angemessen
»n sich befestigt, in einem ebenso _gros»n Telephon, oa«
Kirch Doppeldraht in üblicher Weise mit dem Milrophon
»üluxden ist und oom _Gcbraucher entweder an« Ohr ge_>
halte» oder durch einen Bügel in eine feste Lage zum Ohr
gebracht wird und endlich in einer kleinen Trockenbatterie,
welch» in die Leitung UilrovhüN'Telephon in Gestalt
_eiiur Züvigleüung eingeschaltet isl und die man bequem in
»li lasch« trögt_.

Die _Munition de« Apparate« ist klar: die _uont Milro_»
pW>> das _nhlblich «_rohn »li die Ohrmuschel ist, ,u»

Telephon weit« _geaMnen_Tchollmellen «!<ch«n durch den
von der Trockenbatterie gebrachten _Kuccurs bei Erregung
der _lelephonmagneien eine Nerftärlung und treffen demnach
sowohl in konzentrier!« als in »_eistarlter Form an das
Trommelfell des Hörenden.

Di« Erfindung ist »on einigen Äerliner Spezialärzten
und _EleNiotechmtern gemeinsam gemacht worden_.

_Ronzert.
Der Spielplan des gestrigen zweiten Konzerte«

de« Böhmischen Streichquartette» ließ
gleichsam eine _Nerlebendigung dem Titel de«
Hauptwerke« jene« neulich erwähnten baltischen
Musitschriftsteller« Wilhelm von Lenz zuteil
weiden, welcher lautet _Leetdoveu et 5«« troi_»
«Hie«. Au« den drei deutlich zu unterscheidenden
charakteristischen Schaffen«_perioden bei Meister«
gelangte je ein besonder« bezeichnende« Quartett
zur Vorführung. Aus Op. 18 das in L-äm-,
da«, vielfach noch in Mzlmghast« Haybn>_Siunnumz
sich ergehend in seinem Malinc«nia-Slltze dochschon
so eigene tiefe Töne anschlägt. Nu« «p. 58, da«
in _?'äur, in dem da« blühende _ManneKalter sich
allenthalben in Empfindung wie Erfindung so
köstlich einheitlich, markig und persönlich äußert.
_Endlich das in _H,>iu<>U, op. 132, da« namentlich
in seinem seltsam entrückten „heiligen Dank«
gesang eine« Genesenen an die Gottheit, in
Indischer Tonart" s» ganz den »ersonnen grüble-
rischen, »elt- und menschenfremden Geist der
letzten Zeit atmet, um dann Im Finale de« leiden-
schaftlichen Rezitativ« und nachfolgenden _^Ueßro
»v02L3iouktu noch einmal in alter Kraft und
Jugend »ie Adler aufzufahren.

Nn mächtig getürmter Dreitlang da», der w
seinen jeweiligen Entmicklungzstufen von den Au««
führenden auf'« Sicherste erfaßt und auf« Edelste
wiedergegeben, einen wunderbar großen und har-
monischen _Gesamteindruck hinterließ.

Reicher Beifall, der sowohl nach den einzelnen
Nummern, wie zum Schluß de« Programme«
einmütig erscholl, bewies den trefflichen Künstlern
wie Verständnisvoll unb bankbar da« gewählte
Publikum ihre ungewöhnliche Darbietung und
Leistung aufgenommen. _Han« Schmidt.

totales.
3t» Her« «inländisch« Gouverneur Geheim-

rat Smeginzom ist gestern au« Walk zurück-
gekehrt. Oleichfall« von dort zurückgekehrt sind
der _Piotuieur de« Bezirksgericht« _Christianomitsch
und der Untersuchung«_richter für besonder« »ichüge
Angelegenheiten Cudwilomisch, die zur Untersuchung
de« Eisenbahnüberfall« sich an den Ort de« Ner_»
brechen« begeben hatten_.

Die Liul. G»n»etnement«>_Sefft«n in Städte»
Angelegenheiten hat u. A. verfügt, die Gesuche
der Riaaschen Stadtverordneten-Versammlung, betr.
Verkauf zweier Bauelgesinde de« Gute« Schloß
_Lemsal, und betr. Aufnahme einer Anleihe von
300,000 Rubel au« der _Diskontobanl zur Ver-
größerung de« Betriebskapitals de« Stadtlombard«
dem Herrn Minister vorzustellen.

3e« Dirigierend« des Mg»_sche» Zollamts
Herr K. F. Ku_«man«w, der am 19. Sept. c.
in Dienstangelegenheiten nach Petersburg gereist
war, ist vorgestern von dort zurückgekehrt.

De« Herr Kurator de« _Rigaschen _Lehrbezirl«
Staatsrat _Lewschin hat sich in Dienstange-
legenheiten nach _Dorpat begeben_.

Der Kommandeur des 8. Zelifawetgradfchen
_Tragonerregiment«, Oberst Röhrberg hat sich in
Dienstangelegenheiten in die inneren _Gouuerne_»
menl« begeben. Seine Obliegenheiten erfülltOberst-
Leutnant Baron _Maydell,

Der _Cef einer Truppenabteilung der _Livl.
_Ltrafezpeoition, Generalmajor _Ponomare»
ist gestern in Riga eingetroffen.

3»s temporäre «_riegsgericht in Riga »er-
handelte gestern folgende drei Anklagen:

1) Gegen den 20 Jahre alten Robert Jan»
söhn, dem zur Last gelegt wurde, am 19. Au-
gust 1906 mit anderen teil« schon verurteilten
teil« verschwundenen Verbrechern nach vorheriger
Abmachung in der Restauration von _Pukkar an
der _Mitauschen Chaussee unter Bedrohung de«
Personal» »u» der Kasse SN Rbl. bar und den
Angestellten Günther unb _Kahrkling je einen Re-
volver geraubt zu haben. Der Angeklagte wurde
vom Gericht zum Tobe durch den Strang
verurteilt.

L) Gegen den 23 Jahre alten _Waffilij Iwa-
now wegen Raube«, Ner Angeklagte hatte am
24. Juni 19N7 in der Nacht den Bauern _Saljai«
auf der Straße unter _Lebensbedrohung um
10 Rbl. 85 Kop. unb ein silberne« Etui beraubt.
Der angeklagte Iwanow wurde zum Tode
durch den Strang «ecurteilt. —p.

und 3) gegen die Bauern Johann _Vorissow
unb Martin _Norissom wegen Raubeinbrüche.
Mit anderen, bisher unermittelten Verbrechern
hatten die beiden _Noiissow in _Majorenhof am 25.
August 190« in der Bude von _Sablowskn an der
Iohmenstraße Nr. 5« burch Bedrohung de« Kom-
mis _Marzinkewitsch unb der Kassiererin Friedender«,
15 Rbl. 56 _Kop. au« der Kasse geraubt. Am 31.
August raubten sie mit _anberen Personen in der
Bude der Anna Schultz« an der Schmiebeftraße
Nr, 4, die Schnitze mit Revolvern bedrohend
300 Rbl. au» bei Kasse. Die beiden _Boilffom
wurden zum T»_de durch den Strang
verurteilt. —».

Vitte. An unser Publikum, da« für eine gute
Sache stet« ein «arm« Herz hat, ergeht hier der
Ruf, zu einem Werk der Nächstenliebe wieder ein-
mal Hand anlegen zu wollen. Vin gebildeter
junger Mann, der erblindet und _mittcllo« ist,
hegt den sehnlichen Wunsch auf ein Jahr in«
Ausland zu gehen, um für den Beruf ewe»
Stotterlehrerz sich auszubilden, zu welchem Zweck
er aber. wenigsten« 500 Rbl. bedarf, _Iln« ist
in dieser Ana,elea,enh«it «ine Befürwortung eine«

hochgeschätzten _Geistlichen _voigelegt _marden, die
mir wörtlich wiedergeben: „Nachdem ich mich
genau nach den Verhältnissen des N. N. erkundig!
habe, kann ich die Veranstaltung einer Kollekte
für ihn, um ihm ein Fortkommen in irgend einer
Weise zu ermöglichen, da er Völlig mittellos da-
steht unb ganz blind ist. nur auf da« Wärmste
besürmoiten." — Wir fügen hinzu, baß wir
gern bereit find, die für diesem guten Zweck ein«
laufenden Spenden entgegen zu nehmen, doch ist
auch Herr Oberpastor Stephan« am Dom dazu
_erbotig.

Eine Bitte u« Uuterstütz»»« veröffentlichten
wir in Nr. 218 der _Rigaschen Rundschau vom
19.September. Es handelte sich um einen früheren

Klempner (nicht Meister, wie e» dort hieß) de:
Baltischen Waggonfabrik, namens Vincent _Iminitzky,
Einzelne Leser hatten, wie wir in der Folge er«
fuhren, aus der Fassung unserer Bitte, die
übrigen» von einer Dame, der Trägerin eine« be-
kannten Namen», veranlaßt wurde, den Einbruä
gewonnen, al_« hätte selten« derBaltischen Waggon-
fabrik mehr für ihren ehemaligen Arbeiter ge-
schehen können. Da die Baltische _Waggonsabri!
durch ihr philanthropische« Verhalten ihren Arbeitern
gegenüber bekannt ist, so hatten wir diese
Wirkung unserer Bitte absolut nicht vorausgesehen.
Wir gingen nun bei Sache näher auf den Giunl
und es gelang uns Folgende« festzustellen: Ninceni
Iminitzky hat, mit ein« Unterbrechung van einem
Jahr und vier Monaten, im ganzen 6V» Jahn
in der Baltischen Waggonfabrik gearbeitet. Wegen
Mangel« an Aufträgen wurde er, mit vielen
anderen, im Februar d.I. in gesundem Zustande
entlassen. Im März erkrankte er und wurde als-
dann vom 20. März bi« 20. April im _Sladt_»
Krankenhaus« auf Kasten seiner Gemeinde verpflegt,
Darauf hat er, al« Mitglied der bei der _Fabri!
bestehenden Krankenkasse, in der er statutengemät
auch nach seiner Entlassung verbleiben konnte, von
dieser Kassel?Wochen hindurch 3 Rubel wöchentlich
und nach Ablauf dieser Frist 2 Rubel wöchentlich
bezagen, woran« ersichtlich, daß ber Mann seilen«
der Fabrik in einer, billigen Ansprüchen vollkommen
genügenden Weise unterstützt morden ist. Diese«
festzustellen, war der Zweck dieser Zeilen. Da aber
andererseits Vincent Iminitzky, wenn auch Rekon-
valeszent, so doch noch immer arbeitsunfähig ist
und da ferner er und seine Frau uon den 2 Rbl.
wöchentlicher Krankenunterstützung unmöglich leben
können, so mag bei diesem Anlaß die in Nr. 218
auzgesprochene Bitte um Hilfe für die armen
Leute wiederholt werden.

Gin Verein der Hülfe, der selbst ber Hülfe
bedarf, ist _Nelhabara, in dessen Interesse da«
Rig. Kirchenbl. einen herzergreifenden Appell an
die Oeffentlichteit richtet. In ihm wird die Frage
aufgeworfen:

Ist es in Rig» möglich, daß ein Verein
der in den 10 Jahren seine« Bestehens gegen
100 jungen Menschen ausgiebige Hülfe, Rettung

au« schwerer Leibe«» und _Seelengefahr, wo nicht«
mehr zu hoffen schien, Zuflucht, Unterkommen und
Fortkommen gewährt hat, au« Mangel an
Mitteln zugrunde gehen kann, ohne daß sich eine
Hand rührt, ihm zu helfen, da er nun seinerseits,
um anderen helfen zu können, selbst Hülfe braucht?
Die Antwort auf diese Frage kann und darf nur
lauten: Ob sonst noch, wissen wir nicht, in Riga
ist da« jedenfalls einfach unmöglich.

Wir virireism unsere Leser auf den sehr be-
herzigenßwerten Artikel und bemerken nur noch,
daß alle Pastoren Rigas gern bereit sind
Gaben für _Bethabara zu empfangen.

Deutscher Verein. Ki»de«ch««gel»ng. In
dem Bestreben, immer, noch mehr Kinder, ins-
besondere auch Knaben und Mädchen jeden Alters
au« gebildeten Familien, zu gemeinsamem Gesang
de« deutschen Liede_« heranzuziehen, sollen noch
zwei neue Kreise den schon bestehenden hinzugefügt
werden.

Der ein« wirb schon am kommenden Sonntag,
den 30. September, in der Albert schule
Schützenst ratze 4 — von 2—3 — eröffnet
und von Frl. Aline Müller geleilet werben
die daselbst von V_»2 Uhr ab, Anmeldungen
entgegennimmt. _Ter Prei_« in diesem Kreise be-
trägt 50 Nop. für jede« Kind.

lieber den zweiten Kreis, der aller Voraussicht
nach, den Sonntag darauf in der _Meinhardschule
_Gertrudstlllhe 28, eröffnet werden soll, wird noch
Genauere« berichtet werden.

Dl« Gesellschaft „Euphonie" veranstalte«
Montag, den 1. _Oklober c., im Tchützenhause
einen um 9 Uhr beginnenden geselligen
Abend.

Die Vorträge der F»»u Dr. AM Tryag-
Helenius ans _Helftngfors werden nicht, wie
ursprünglich angegeben, schon am 8. Oktober
sondern erst am 8. Oktober beginnen. Nähere«
wird demnächst bekannt gegeben werden.

Seiten« »er _Nedaltton ie« »Medizinischen
laschenlalenders" ergeht hiermit an die Herren
Kollegen in Stadt unb Land, namentlich an die
Herren _Krei»ärzte, die Bitte, alle im laufenden
Jahre stattgehabten Aenberungen (Wohnungs-
wechsel, Niederlassungen, Sprechstunden, Te-
lephon _lc.) bi» zum 10. Oktober demUnterfertigten
freundlichst übermitteln zu wollen.

Ur. Heinrich Bosse,
Riga, I. Weibenbamm Nr. 2.

St«dtth««ttr. Die zweite Vorstellung w
Vchillei-Znllu_« findet amSonnabend bei kleiner
Preisen statt. Zur Aufführung gelangt „Di«
Verschwörung de_«Fie«c« _inGenua",
Wer big jetzt Abend« verhindert war, der Festnor-
stellung zur Feier de« 125jährigen Bestehens de«
_Sladttheater« beizuwohnen, _dcm bietet sich am
Sonnlag Nachmittag noch einmal dies«
Gelegenheit, wo bi« _Festvorstellung zum letzten
Mal bei kleinen Preisen zur Aufsührunc
gelangt. Wie in den Abendvorstellungen irird da«
ganz« Festprogramm absolviert, ber Je st marsch
_non Carl Ohnesor» , der _Festpraloa mi<

lebenden _Vilbern von Alexander Freytag «on
Loringhoven und „Minna _vonNarnhelm"
ron G. E. _Lessing. — Nbenb_« , ?V« Uhr, gelangt
Bizet» „ Carmen" zur Aufführung. — Mon-
tag (Ab. L 9) wird alsdann die Possennonität
„Wo die Liebe hinfällt" erstmalig in
Szene gehen.

Die nächste Aufführung von „Die lustige
Witwe" findet am nächsten Dienstag statt.

Wagner« „Rienzi", welche technischer
Schwierigkeiten halber in dieser Woche noch nicht
aufgeführt werben tonnte, wirb nunmehr am Mitt-
woch (Ab. _^

9) neu einstudiert in Szene gehen.
In der Baltischen Tageszeitung finden wir

unter der _Chiffre P. K. die folgende Briefkasten-
notiz:

„Sie haben ganz Recht; da« betreffenbe
Blatt hat _unfere _Origmalnachrichten über bie
Wahlen in Kurland kaltblütig ohne Quellen
angäbe nachgedruckt. Auch da» heißt —
Liberalismus. "
Für den Fall, baß diese Notiz sich auf die

Rig. _Rundsch. beziehen soll, bemerken mir, daß da«
nicht „Liberalismus", sondern _Retorsion
heißt, die wir so lange üben werben, _al« e_« dem
hiesigen Berichterstatter ber Valt. Tageszeitung
belieben wird, unsere _Originalnachrichien, ohne
Angabe derQuelle seinem Blatt zu telephonieren.

Der _Nerei« jüdischer H»_ndlu»gsl«m«is
veranstaltet morgen, Sonnabend, den 29. Sept.
in seinem Lokal an der gr. Sünderstraße Nr. 25
einen um 9 Uhr beginnenden musikalischen
Abend mit folgendem Tanz. Gäste können
durch Mitglieder eingeführt »erden.

«t, _Zui internen _Wcttfohrt »«« «li,»ei I»cht«ub
am Sonntag, den 13, _Lep»,, haben gemeldete Klasse 7:
„_Nadi", 5 81. (O, », P°eppingh»usen>. „Nera", » 81_^
(»WH, B, Hoppe); Klasse 8 _i „Eenw", S 81, (I, B»ch)i
Klasse 5.' „My girl". 6,t 81_^ (Honst, Augsburg), „H»ro>
lu«", 7,5 81_, (C, _Ullmann). „_Sybaritha", 7,75 8I_> (H
Groß) — eine Neuerscheinung, fr. im Estl, 2,>I,>Kl, re>
gistriert; Klasse 4- „La Lune", 8,2 LI, (H, Hempel, „Ger»
man«", 8,2 81_^ (_A, _Felfer), „Else", 8,25 81_^ (2, _Nolz),
„Möwe", 9,05 81_^lI, Neloca!); Killsse 3: „Slllly"
1(!,4 31, (h, Gngensohn), Von diesen Jachten haben,außer
„Werll" sämtliche auch zumHandikap gemeldet. Zu
diesem allein Haien feiner gemeldet: „Irfa", 7,85 81, <A.
_Naltin) und „Iris", 6,45 81, (U. _Akljonon,),
„_liw _Loflll Vi</> — Puschkin-Boulevard.

Nachdem heute vormittag die Baulichkeiten sowie
die innere Einrichtung «on einer Administration«-
Kommision besichtigt und für gut befunden
worden sind, wird morgen, u«8 Uhr abend«
die Eröffnung«-Vor st eilung statt«
finden.

Die Meifterschaftslämpfe des _Nigae« Ath»
letil-Klub, die Sonntag, den 30. September
im Saale des _OewerbenereinZ zum Austrag ge-
langen sollen, haben bi« jetzt sehr erfreuliche Re-
sultate ergeben. Die zustande gekommenen
Leistungen haben alle Erwartungen übertroffen, so
hat zum Beispiel Herr B. Z4N Pfund 2-armig
gestoßen und Herr Bl. 260 Pfund 1-armig recht»
gebrückt. Auch Herr W. befindet sich in bester
Form. E« steht zu erwarten, baß erwähnte Herren
sowie die anderen Konkurrenten zum Championat
ihre Leistungen um vieles verbessern werden.
Wenn auch die Herren N. und Bl. das dies-
jährige allrussische Amateur-Championat in Peters-
burg gewonnen haben, darf man doch nicht unter-
lassen, die Leistungen der Mitglieder de« Rigaer
Athletik-Klub in Betracht zu ziehen. Verfolgen
wir die _Leistungstabelle, so finden wir, daß Nil. F.
den 2-armigen Rekord de« Klub« von 305 Pfunb
während de« _3rainierens auf 320 Pfund gebracht
hat und dennoch die Gesamtleistung des vorig»
jährigen Amateur-Champion« T. K. nicht über-
trofsen hat, sondern sogar mit über 80 Pfund
letzterem nachsteht.

Hieraus _ergiebt sich, daß der Endkampf wohl
zwischen ben Herren N. K., N,, Bl. und W.
stattfinden wird und da er laut Programm auf der
Bühne stattfinden muß,dürften für da« am Sport
interessierte Publikum sehr spannende Momente
geboten weiden.

Um dem Publikum auch Abwechslung zu bieten
ist für den humoristischen Teil besten« gesorgt
worden. Den musikalischen Neil, s owie die Tanz-
musik leitet die altbewährte Fischeische Theater-
kapelle.

Warnung! Die Pet. Ztg. macht darauf auf-
merksam, daß im Iüseratenteil einiger Blätter die
Polnische Klagen-Lotterie warm empfohlen und
ben Käufern dieser Lose die Möglichkeit eine«
Gewinnes von 75.000 Rbl. vorgegaukelt wirb,
Trotzdem diese _Lotterie bekanntlich in Rußland
verboten ist unb die Lose der Konfiskation unter»
iegen, sind Hunderte auf bie marktschreierische

Reklame hineingefallen. Nun bringt gar die
Regierung das erwähnte Verbot wiederum in
Erinnerung und erklärt, daß etwaige Gewinne
nicht zur Auszahlung gelangen würden. Wer
fein Geld nicht verlieren will, lasse also bie er-
wähnten Annoncen unberücksichtigt.

Tie Arbeiten zur Erweiterung der K«nali»
sationsarbeiten sind einer ausländischen Firma
übertragen morden.

o. Der Schiffswerft »«r«. Lange ». Lohn
sollen in diesem Herbst größere Bestellungen seitenl
de« Marine-Ministeriums überwiesen werden.

o. T«n«portable elektrische Lampe« sind jetzt
in unserem _Erporthafen eingerichtet _woiden, wo-
durch man imstande ist, auch die im Hafen liegenden
Schiffe elektrisch zu beleuchten. Es wird projektiert
auch am _Dunauser solche« Licht «nzusühren.

n. Tie Ausfuhr «_on Holz erreichte in den
letzten Tagen ihren Höhepunkt _s fast ein jede« un<
seien Hasen verlassendes Schiff hat _Holzladuna.

Der Lichtbilder-Vortrag «be« die Schweiz
am nächsten _Snnntag (Abend« 7—8'/« _Uhr_1
in der Börsen!« m merzschule wird farben-
prächtige Bilder vom Vieimaldstättersee
mit den durch Schiller« „Wilhelm 3ell"
teiühmt gewordenen Stätten: der „hohlen Gasse"
de! KüsMllcht, dem Rülli unb der _Tellsvlatte _«oi
Augen führen, außerdem die _TellLkapelle mit
Stuclelberg« schönen _Fre«t«gemälden und den



Mythenstein, dieses eigenartige Denkmal zu Ehren
Schiller«.

Ferner werden in Lichtbildern vorgeführt bei
naturgeschichtlich hochinteressante _Gletschergarten in
Luzern, der Pilatus und der Rigi mit ihren
kühnen Bergbahnen, die wundervollen Alpen«
Panoramas, die sich von ihren Spitzen dem
entzückten Auge darbieten, sowie die malerischer
den stellen in den See abfallenden Felsen des
_Axensteins abgerungene Axenstraße undandere
Natuischönheiten, die jährlich vonHunderttausenden
Von Touristen bewundert werden.

Wer nur immer ein Verständnis hat für die
herrliche _Gottesnatur. der wird mit hohem Geuuß
diese Lichtbilder betrachten, zumal wenn er noch
nie Gelegenheit zu einer Reise in die Schweiz ge-
habt hat.,

Es empfiehlt sich, rechtzeitig Karten zu losen
die (60 und 40 Kop., Schüler 30 und 20 Kop.)
in der Buchhandlung _Maurach zu haben sind
Gin Auszug aus dem reichhaltigen Programm
ebendaselbst kostenlos.

Zu« Besten der _Schrehenbuschjchen Frel-
wMgen Feuerwehr findet, wie bereits mitgeteilt
morgen, Sonnabend, den 29. September, in den
Räumen des Gewerbevereins eine große Fest-
vorstellung mit nachfolgendem Ball statt, die
einen glänzenden Verlauf zu nehmen verspricht
Die Feier wird mit einem Festprolog van
Bernhard _Semenow eröffnet, dem humo-
ristische Vorträge, sowie zum Schluß eineOperetten-
aufführung, folgen werden. Im unteren Saale
des Gewerbevereins, dessen dekorative Ausstattung
dem Charakter des Festes entsprechend, von del
hiesigen Firma _Kurau und Passtl ausgeführt ist,
wirb ein großes Erntefest, verbunden mit einem
Jahrmarkt, stattfinden, wo den Besuchern allerhand
Ueberraschungen geboten werben sollen. Die
Musik im Saal wird von der Feuerwehrkapelle
ausgeführt werben, während in den unteren
Räumen eine Iahrmarktskapelle konzertieren wird.
Im Interesse der Sache wäre es zu wünschen
daß das Publikum diese Veranstaltung durch regen
Besuch fördert, damit der Kasse der rührigen
Schreyenbuschschen Wehr neue Mittel zugeführt
werden, die ihr die Anschaffung von neuen not-
wendiaen Lösckaeräten ermöaliäien.

_stigaer Trabrennen.
Von schönem Wetter begünstigt und gut besucht »erliefen

die Rennen des 16. Tages ohne besonder« Überraschungen
und endete« gleich nach 6 Uhr.

Programm und Resultate:
1) Preis der ReichsgestütZ'Verwaltung 400 Rbl. Gonez

(750) 2.27»/4, 2.28, t; Ameritanka (7S0) 2.30'/_ä
2.30_'/2, 2; _Fomalhaut (750) 2.34°/<, dist., «. Sieg 13

Platz (1U, 10), (10, 11).
2) Wtgliederchanditllp 2 v. 3. Preis 300 Rubel. Ras-

gr«m (790) 2.44!/2, 2.42«/<, l_; Mornyi (840) 2.45»/.
2.45, 2; _Kartschmar(815) 2.48V4, 2.4_S»/<, 3: Eva (782)
2.48»/<, 2.4_?V_<. 4; _Tscharodnka (778) 2.49V2,, dist., 0.
Sie» 30, 18. Platz (15, 21), (11. 13).

3) Handikap IV. Gruppe 1 v. 2. Preis 200 Rubel.
Eva (745) 2.40'/<, 2._35»/_j, »; _Welmoshna.Donza (759)
2.88«/.. 2.41V2. 2; _Slobodskoi (7bö) 2.biV,, 2.44, 3:
Oltinija (745) 3.06, 3.02V2. «: P_odarok (749) G. d. _H.,
2.5Ll/« . u- Orliza (759) 2.48, 2.54_^ 0;

_Wspyschka
(7S3) 2.52»/<, 2.52V«, 0. Sieg 64, 28. Platz (25, 16),
(14, 18).

4) Reiotd'Handilap 2 v. 3. Start 2.88. Preis 300 Rbl.
Dobry (760) 2.3?«/., 2.37_'/z, 2.39«/4, ,; Chodki (753)
2.38»/<, 2.33_^, «bgem., 2; _Angora (760) 2.42V«
2.33«/<, abgem., 3; Sekretair (753) 2.44«/., 2.43
2.4«'/., 4; _Gmeltschak (764) 2.47, 2.42«/., 2.51, N
Si«_g 3S, 25 u. 17. Platz (20, 35), (19, 16).

5Mekllld'Handikap 1u. 2. Start 2.42. Preis 300 Rbl.
Niobeja (757) 2.89V,,2.39'/<,!_; Wosnja (750) 2.39_^2
2.40,2; Nadir (770) 2.4NV2, 2.4«V_<, 3; Tschardasch
(750) 2.40'/«, 2.42, _Vz«! Ukor (762) 2.48V2, 2.40V,
V,«; Sylphide (757) 2.44»/,, 2.42V«. «. Sieg 47, 28.
Platz (17, 22), (13, 14).

6) Ergänzungs'HandikapI. Gruppe 1. n. 2. Preis
300 Rubel. Ljuba (745) 2.32«/<, 2.31'/«, _»: Litwin (745)
dist., 2.31°/<, 2; WilkeZ.Red (745) 2.87,2.39V». 3
Sie» 24, 20. Platz (14, 20), (10, 12).

Kl. X. Wanderung über den Dünamartt.
Hausfrauen, die für den Winter Lachs einsalzen
wollen, dürften sich jetzt damit beeilen, da Lachs
verhältnismäßig billig geworden ist. _HalenlachZ
wird mit 2? Kop., _Rogenlachs mit 35 Kop.
Lachsforelle mit 30 Kop. pro Pfd. bezahlt. Ge-
räucherter Lachs kostet 70 bis 80 Kop. pro Pfd.
Für Ssig und Sandart zahlt man 30 Kop., für
Hecht 2b Kop. pro Pfd. Beste Neunaugen er-
zielen 1^/, pro Band. In geräucherter Ware
gibt es: Bratlinge zu 50 Kop. das Hundert
Wemgale zu 20 bis 50 Kop. das Stück, Ssigen
zu etwa 35—40 Kop., Aale zu 50 bis 60 Kop.
pro Pfd. — Auf dem Obstmarkt werden die
letzten _Strickbeeren zu 12 Kop. pro _Pjd. verkauft
_Kransbeeren losten 3^« Kop. pro Pfd. In ge-
ringen Qualitäten kommen _Reinclaubes zu 20 Kp.
pro Pfd. vor. Milchäpfel und Serinka werden
mit 6 Kop., Bergamotte-Birnen mit 7'/» Kop.
pro Pfd. gehandelt. — Auf dem Gemüsemarkt
find Bohnen jetzt völlig geschwunden und da«
wenige Vorhandene tostet 20 Kop. pro Pfd. Ebenso
viel wird für die letzten Morromerbsen gefordert.
Sehr reichlich «.billig ist Blumentohl,der sogar auf_.dem
Fleischmarkt an einerStellei>, toutz»rixverlauft wird.
Spargel gibt e« zu 25 bis 80 Kop. pro Pfd.,
aber tadellose, dicke Stangen zum »u _uaturei.
Efsen kommen gar nicht vor. Sehr billig sind
Perlzwiebeln zu 5 bis 10Kop. pro Pfd. Tomaten
werben mit 10 bis 15Kop., Spinat mit 10 Kop.,
Kerbelrüben mit 15 bis 25 Kop., Skorzoneren
mit 5 bis 10 Kop. pro Pfd. bezahlt. Weißer
Rettig tostet 2 Kop. pro Stück, Endivienfalat
1 hl» 8 Kop., Kopfsalat 1 bis 2 Kop. für die
Pflanze. Ein Schock Petersilien kann man ebenso
wie ein Schock Seilerin für 60 bis 65Kop. haben.
InPilzen gibt es noch viel Barawicken zumäßigem
Preise. — Auf dem _Wildmarkt tostet — alles
paarweise gerechnet — Haselhühner 80 Kop. bis
1 Rbl. 20 Kap., Feldhühner 80 Kop. bis 1Rbl.,
Birkhühner 90 Kop. bis 1 Rbl. 40 Kap., Auer-
hühner 2 Rbl. 80 Kop. bi« 2 Rbl. 60 Kop.
«in großer Hase 80 Kop. bis 1 Rbl. 30 Kop.
ein kleiner 60 bis 80 Kop., ein Reh 6 bis 8
Rbl. — Auf dem Geflügelmarkte kosten Suppen-
hühner _1_bO bis 170, junge Hühner 80 bis 100

Gänse 260 bis 400, Gänseabfall 50 bis 70 und
Enten 160 bis 200 Kop. pro Paar. — Auf dem
Fleischmarkte ist Lammfleisch am billigsten, von

dem ein Braten etwa 15, ein Vorviertel 12
Kop. pro Pfd. kostet. Von dem selten gewordenen
Kalbe lostet Braten 20 bis 25 Kop., Vorviertel
16 bis 18 Kop., Leber, Hirn und Milch 25 Kop.
pro Pfd.

Rezept zu Bisluit-Pudding mit Aepfeln
für 5 bis 6 Personen: 6 Eier, V2 Pfd. Zucker
10 bis 12 Aepfel. V_^ Pfd. Zucker rührt man
mit dem Eigelb _V2 Stunde, schält die Nepfel
schneidet sie in feine Scheiben, vermischt sie mit
dem übrigen Zucker, schüttet die Nepfel in eine
präparierte Form, gibt die _Eiermasse, die man im
letzten Augenblick mit dem geschäumten Eiweiß
vermischt, über die Aepfel und kocht den Pudding
l/2 Stunde im Ofen. Warm oder kalt serviert.

Unfall. Am 26. Sept., um 9 Uhr morgens
stürzte in dem an der Friedensstraße Nr. 27 be_«
legenen einstöckigen Hause der _Rigaschen Bürgerin
Anna Hermansohn die Lage der mit einem Wohn-
raum verbundenen Tischlerwertstatt ein, wobei bi«
in diesem Hause wohnende Bäuerin Lisa Salin
starke Verletzungen erlitt. Sie wird zu Hause
ärztlich behandelt.

Plötzlicher Tsd. Am Abend des 25. Sept.
kam in die Wohnung des an der Ebelshofschen
Straße Nr. 23 wohnhaften Arbeiters Indrik
_Antin sein Bekannter, der 37 Jahre alte Arbeiter
Hermann Silin, um bel ihm zu übernachten, er-
krankte in der Nacht und starb plötzlich am Morgen
des 26. Sept., um V28 Uhr. Die Leiche wurde
der Sektionskammer übergeben.

Kollision. Gestern um 8 Uhr abends karam-
bolierte in der Nilolaistraße beim Nikolai-Gym-
nasium der Straßenbahnwagen Nr. 140 mit einem
über das Geleise fahrenden Wagen der Firma
„Noblesse", in dem sich mehrere Personenbefanden
die zum Glück mit dem Schreck davonkamen. An
dem Wagen zerbrach eine Deichsel und das Pferd
erlitt Verletzungen.

Unbestellt« Telegramme vom 28. September (Zentral«
Post» und _Telegraphenbureau). S. E. _Russakaw, Port
Imperator Alexander HI. — Pluksne, Mitau. — Wind»
motor, Berlin.

T 0 t e n l i st s.
Erblicher Ehrenbürger Titulärrat und Ritter Georg

Reinhold Ribbe, 86I., 26./IX., Riga.
Olga Vobeth, geb. Korn, 60I., 26./IX.,

Riga.
Anna Kleeberg, geb. Iakabfohn_, 80I., 2_S./IX.,

Riga.
Leo Schwach, 20./IX., Gießen.
Rudolf Birck, Petersburg.
Johanna H_ulda Krusche, 4.I. 9 Mon., 8./X.,

Lodz.

Quittung.
Für die arme Jüdin zum künstlichen Bein (siehe Nr. 176)

gingen ein von O. D. V. in Goerz 5Rbl. Zusammen mit
dem Früheren 110 Rbl.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Vrvedi Na n.

Marktbericht.
Libauer offizieller Börsen-Bericht.

Libau, den 26. September 1907.
Roggen. Tendenz: unverändert. Russischer schwerer

per Pud 120 _gem,, 120 Kf.
Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: unverändert Russischer

hoher 96-97 gem,, 95-97 Kf., russischer Oelonomie-
Hafer 94—98 gem., 93—95 Kf., russischer mittl. (_otborny)
92—93 gem., 91-93 Kf., _Durchschnlttshafer 90 Kf.
_Grusstoje Putiwl 8S-80 Kf. _Kleinrussischer: Homel_»
Nllchmlltsch>3t«mny<Krementschug und PiijatiwPriluli 88'/»
bis 89'/« Kf.. «_unscher hohe« 94—95 Kf., lurisch« _mittli
92>/2-93 gem., 92—93 Kf., tunscher _Durchschnittshafer
89-91 Kf., gespitzter 80 Pfd holt. 90 gem.

Hafer, schwarz: Tendenz: fester. Durchschnitt 86 gem.,
86 Kf.

Gerst«: Tendenz: fest.
Buchweizen: Tendenz: fester. 100 Pfd. 11s—119

gem., 118—119«Ki.
Erbsen: Tendenz: fest. Pensaer und kleinrussische

117 gem., 115-117 Kf. . ,
L «insaat: Tendenz: fester. Russisch« hohe 148—151

Kf., Litauer 145 Kf., _Homler 154—155 Kf.
_Han ssaat: Tendenz: still. Gedarrt« 132 ann,

132 Kf.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

flau. Sonnenblumen, prima_»dünn« 96 Kf.
Neizenlleie: Tendenz: fest. Grobe und Mittel

80 Kf._; fein« 85 Kf.
jOber'NörsenmaNer S. B « schlin.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Versicherung gegen Raub. Die Ver-

sicherungsgesellschaft „Pomoschtsch" hat lm August
gegenwärtigen Jahres ein Gesuch an das Mini-
sterium des Innern gerichtet, in welchem es um
Aufnahme in die allgemeinen Versicherungs-
bedingungen vor Einbruchsdiebstählen einer beson-
deren Bedingung der Versichern«gegen Raub bat.
Das Gesuch jedoch wurde abschlägig beschieden
als Motiv der Absage diente die Meinung, daß
diese Art Versicherungsergänzung unsittlich ist und
ein sorgloses Verhalten des Versichernd««!;«»« ver-
sicherten Eigentum hervorruft. Das St. Peters-
burger Börsenkomitee, welchem diese Frage zur
Beratung von den interessiertenParteien vorgelegt
wurde, hat dringend auf die unerläßliche Ent-
scheidung dieser Frage in dem Sinne einer Legali-
sation der oben angeführten Versicherungsart be-
standen und beschloß, ein Gesuch an den Vor-
sitzenden des Ministerrates um Einberufung einer

Konferenz aus verschiedenen Ressorts zu richten, «,

welcher Vertreter des Handels teilzunehmen haben.
Das Börsenkomitee hat hierbei darauf hingewiesen
daß die Versicherung von Geldsummen gegen
Raub für Handels- und industrielle Kreise m
gegenwärtiger Zeit unerläßlich und so notwendig
ist, daß, wenn diese Art Versicherung nicht m
Rußland beschlossen werden sollte, die Handels-
und Industriekreise gezwungen wären, die Dienste
der ausländischen Versicherungsunternehmungenm
Anspruch zu nehmen.

— Gin Projekt über die _Nesrganisation
der Vörfenkamitees, ausgearbeitet vom Konseil
des Kongresses der Börsen- und Landwirtschafts-
Vertreter, ist am 26. September dem Hundts«
minister vorgelegt wurden. Das Projekt regelt
wie die Birsh. Wjed. mitteilt, ausführlich die
Rechte und Verpflichtungen der Bärsmkamitees
auf der Grundlage größter Selbständigkeit und
eines erweiterten Einfluhsphäre. Nach Bestätigung
durch das Ministerium soll das Projekt der Reichs-
duma vorgelegt werden.

— Die Moskauer Teehändler suchen nach
daß der Zoll für Tee, der auf dem Seewege an,

kommt, um 1 Rbl. 50 Kop. herabgesetzt wird.
— Die Heizmafchine. Die englische Admi-

ralität hat, wie schon kurz berichtet, eine Erfindung,
eine Maschine, die selbsttätig Kessel heizt und
Asche entfernt, also die Arbeit verrichtet, die bcs
jetzt von Heizern und Kohlenziehern besorgt wirb
angekauft. Die Kohle wird in kleinen Schächten
oberhalb der Ofentüren eingeführt, eine besondere
kleine Maschine, die sich fortwährend hin und her
bewegt, wirft die Kohle in das Feuerloch und
nimmt bei der Rückwärtsbewegung die Asche mit.
Die Maschine verteilt die Kohle viel besser über
die Feuerfläche, als dies der Heizer kann, und
infolgedessen ist die Ausnutzung der Kahle größer
als bei Verwendung menschlicher Arbeitskräfte. Die
ersten Versuche haben _gezeigt, daß sofort zwei
Drittel der Heizer entbehrlich wurdeu, und daß
außerdem die Rauchentwicklung sich ganz wesentlich
verminderte. Die Maschine soll auf großen
Schiffen verwendet werden, die kleinen Fahrzeuge
die Torpedojäger usw. sollen, soweit dies angeht
mit _Oel geheizt werden. Auch der Handelsflotte
wird die Maschine später zur Verfügung gestellt
werden.

— Staatssekretär Kürst Vt.I. GHMow bemüht sich
nun um die Konzession zum Bau einer Eisenbahn Tscheha-
binsk—Troizk—Kustanai—Akmolinst—Ssemipalatinsk. Be-
kanntlich hat der frühe« Minister der _Wegekommunikation
bereits die Konzession auf _Naphthaland im Ferghana-Gebiet
erlangt — indem er dabei seine _Konkurrrenten Rothschild
Nobel und den _Gatschwaer Kommandant u. _Transeh« aus
dem Felde schlug.

— _Steinkohlenwrif. Auf der dritten Sitzung de«
besonderen Petersburger Konferenz der Industriellen über
die Frage der Ta rif e rh öhung a uf Steinkohle
gaben die Herren _Totarski und _Wolsti Referat« über die

Folgen, welche die Realisierung dieses Projekts für die ge-
samte Industrie haben würde. Beide Referenten kamen zu
dem Schluß, daß eine Erhöhung des Tarifs für die In-
dustrie verhängnisvoll werden müsse. Gestützt auf eine
Reihe von Zahlen, wies A. A. _Nolski nach, daß dies«
Maßregel des Finanzministeriums die Metallindustrie zu
einer _Mehrzahlung «on IV2 Millionen Rubel auf Transport
zwingen würde. Da die Fabriken nicht in der Lage seien
diese Wehrzahlung zu tragen, würden sie genötigt sein, sie
auf die Konsumenten abzuwälzen. -

Zum Schluß referierte N. S. _Nwdakow über die Ne-
schlüsse des Kongresses der südrussischenBergbauindustriellen
die ebenfalls gegen die Tariferhöhung protestierten. Nach
Meinung des Kongresses sei die Zerrüttung unserer Bahn«
Verhältnisse s» groß, das Defizit so ungeheuer, daß zur
Verbesserung der Lag« radikale staatliche Maßregeln not<
wendig seien und ein Palliativ in Form »onTariferhöhungen
nicht ausreiche. Die Versammlung stimmte den Referaten bei.

— Schiffahrt. Der _NorddeutscheLloyd er-
höhte die Iwischendeckspreise nach _Ntwyork und _Galveston
um 10 Mt. Es ist dies innerhalb weniger Tage die
zweite Erhöhung der _Zwischendeckspreis« um
10 _Nk._; daß die anderen _Dampfergesellschaften uüt einer
Erhöhung nachfolgen werden, ist nach dem N. T. vorläufig
nicht anzunehmen. EZ erfolgen vielmehr solche Preis»
_erhohungen zeitweise auf Grund des _PoolvertrageZ, um
d _as P lus de s V erk e h rZ v«n der einen Linie auf
die andere abzulenken.

— Neanst«mdete «ro«sli«f«»ung. Die Ishora-Fabrik
hat einige tausend Röhren für die 32 Kessel des Kreuzers
„Oromoboi" zu liefern, doch die Mehrzahl der schon ge-
lieferten Röhren erwies sich — nach der „Russj" — als
nicht _dampfdicht, verbogen und schwerer als im Kontrakt
vorgesehen (insgesamt um 2000 Pud!). Eine Spezialisten«
lommission hat alle diese Röhren Verworfen. Die Bestellung
hat einen Wert von zirka 100.000 Rbl.

— Vom internationalen Iutemarlt berichtet die B.
N. Ztg.: Die Aussichten auf einen vorzüglichen Ertrag der
diesjährigen Iuteernte, welche vor einem Monat allgemein
bestanden, scheinen allmählich — wenigstens was die _Qua<
lität betrifft — zu verschwinden. In maßgebenden Kreisen
verlautet, daß die Ernte infolge mangelhaften Regens in
_Nordbengalen und infolge niedrigen Wasserstandes der Flüsse
Ostuengalens bereits stark gelitten hat und noch weiter
leiden wird, da allgemein zu wenig Wasser zum Einweichen
der Pflanze vorhanden sein soll. Die Pflanzen sollen ferner
in bezug auf Wachstum hinter dem Durchschnitt vergangener
Jahre weit zurückstehen, d. h. kurz und dünn im Stamme
sein. Die Qualität der bisher an den Markt gebrachten
Jute bestätigt dies vollkommen. Aber wenn selbst jetzt noch
die Witterung günstiger werden würde, berichtet man, daß
es zu spät sei, den bereits angerichteten Schaden wieder gut
zu machen_; denn, Wasser nütze jetzt nicht mehr, da das
Wachstum der Pflanze vorüber sei. Zudem kommt noch
die Nachricht «on einem Streike der _Iutearbeiter in
_Oerajgunge, einem wichtigen Iutedistrilt in _Ostbengalen
wegen erhöhter Lohnforderung, welche sich auf die allgemein
erhöhtenPreise für Nahrungsmittel stützt. Diese Bewegung
dürfte jedoch von nicht zu großer Bedeutung angesichts derPreisnerhältnisse der Jute sein. Denn wie kürzlich mitgeteilt
wurde, soll der _Kostenpreis eines _Maunds (82 Id_« enal)marktfähiger, guter, trockener Iut« sich «uf 3,8 Rs. stellen
Dieser Zahl steht der Preis «on 10 Rs. gegenüber, welcher
im »ergangenen Jahr« durchschnittlich für das Maund (»u_>
züglich Nasser, _dannt die Faser bekanntlich stark beschwert
wurde) erzielt »urde D« Arbeitgeber könnt« also leicht
selbst «m«, _Lohnau schlag von _bO _pZt. ertragen, ohne daßer dies allzusehr fühlen würde, zumal wenn man berück'
sichtigt, daß der Durchschnittslohn in dem fraglichen Di-
stritte 6 höchstens 8 Anas pro Mann und Tag betragen
durfte Vielfach _foll daher auch schon _6ne Lohnerhöhung
bew'lligt worden snn Welchen Einfluß di« im Vorher-gehenden erwähnten Umstände in dieser Saison auf den
Markt ausüben werden, läßt sich «och nicht »»en _^_edem
_^l.7_" °«^

bereits gegen Znde der letzt _/Woche amKalkutta« Markt «n« fest«« Tendenz zu bemerken

»_odtn. des bekannten _Spezialisten für Brückenbau in
Petersburg, »° « _snt einigen Tagen weilt, soll mit dem

_^ _^7_..Ellenbahnlmie Nishm-Nowgorod-Kateljnitschi
welche Moskau mtt dem Ural verbinde, wird, n _U_sammenhang stehen. D« von einer «nglischen Kompagnie

übemommene _Eisenbahnbau erfordert auch >,
großen Nrüs« über die Wetluga von 45o_Av,°"breite, ""_>_"_« Vpann_>

— Von» Z«m«_ntmarkt. Ein« Million Kil„ 0einem _Prinattelegramm zufolge, die Eisenbabn^^?"' h«t
_nov« für den 19. («,) Okt.
Der Zement wird für den Bahnbau Lehrt« °N.en.

Neueste Post
_»tevslutlonschronU, Ueberfälle «^ _m_.

In Odessa kam es beimVersuch_I_^ _.
zu verhaften, die von einem Einwohner 5n_^_Ä_^verlangt hatten, zu einer Schießerei zwiM«/^Polizei und den Verfolgten, wobei einX? _^erschossen und 2 Passanten schwer ° 5"_^
wurden. Bei M 0 «kau wurden im Kreis« A"_^
gorod der _Techniker Wosdwischenski und >in7^^von Räubern ermordet. Die Verbrecher ba _/,» _5°_"
Haus angezündet. Die verkohlten _Leicht _.Ermordeten wurden aufgefunden. In S«ftopol wurde ein Minenkapitän LWn beil?^'
Wohnung ermordet. Im Gouvernement V«?"lien wurde ein Kaufmann _GitiZ überfallen «^um 20,000Rubel beraubt. Die Räuber enn_^°.«inen Wächter. Bei M °riup 0 l
Bewaffnete das Gütchm einer alten _NrFrau, verwundeten sie gefährlich und r_°2«500 Rubel, ein Paar Pferde und einen 2«
In Lodz verlangten Terroristen von einlwHändler Geld und als er sich weigerte_^ verwunde!,
sie ihn tätlich.
ein Gemeindeällester von Banditen um 100a Mberaubt und tätlich verwundet. Bei G «ri _Mm,«
Tiflis) ist der Gutsbesitzer Graf _Zereteili _" «
Bauern aus _agraren Beweggründen durch Dol_^stich« ermordet. Bei Um an verfolgten Bauern
eine Räuberschar, die einen Priester beraubt hatteund erschlugen einen Räuber. Der andere _erlcknb'
sich selbst. _^°_v

_^. WslmarscheV Kreis. Milzbrand
Wie mir erfahren ist neuerdings auch im W°!°Marschen das Auftreten der Milzbrandepidmie
konstatiert worden. So ist das Vieh in der Ge-meinde Kaugershof und auf dem Wolmarschen
Pastarate von dieser Seuche ergriffen worden.

—a— Friedrichstiidtscher Kreis. Rohe
Rache. Vor einigen Tagen hatten unbekannte
Bösewichte imDubenaschen Mescha.Zukerllni-
Gesinde die Wand des Viehstalles durchbrochen
und durch die Oefsnung zwei Schweine, welche
dem Wirt und seinem Knecht gehörten mit einem
Messer in roher Weise verwundet. Eg liegt w«hl
ein Racheakt vor.

Mit Eintritt der dunklen Nächte haben die
Diebstähle — auch die Pferdediebstähle -. starte
zugenommen.

Odessa. Zu wüsten Exzessen und
Judenpogroms ist es, wie die Od. Ztg. be-
richtet, am vorigen Sonntag in Odessa gekommen.
Solche rohe Ausschreitungen kommen jetzt in dieser
Stadt bei ieder Beerdigung eines von der _tzond
von Verbrechern gefallenen _Polizeibeamten u«i.
So geschah es auch am Sonntag bei der _Ueber»
führung der Leiche des ermordeten Pristamsge-
Hilfen Delsinsky, indem nach dem Trauelgottes-
dienste organisierte größere Trupps von meist
halbwüchsigen bewaffneten Burfchen einfach in die
Häuser und Läden drangen, wo sie Juden v«<
muteten, dieselben mißhandelten und verwundeten,
sowie die Sachen demolierten und raubten.

Wir entnehmen dem Odessaer Blatt folgende
Einzelheiten:

Ein Trupp Hooligans, der auf der _Troitzlaja
Straße herangerückt kam, machte vor dem Nral-
teur des Juden Kleimann halt. Der Anführer
kommandierte: „Vorwärts l" In den Händen der
Hooligans erglänzten Revolver und der ganze
Trupp drang schreiend und johlendindieTralteur_«
Anstalt. Von panischem Schrecken erfaßt, eilten
viele Gäste in den Hof, wo sie in einem Keller
Zuflucht suchten und fanden. Ein Hooliganerschien
auch im Hof und schrie: „Wo verbirgt sich
da» Iudenpack" und feuerte seinen Rev«lm
ab. Darauf zog der Trupp weiter, zuvor Kleimann
bedeutend, daß man ihn nochmals besuchen werde.
Ieder entgegetommende Jude wird überfallt».
Eine aus ungefähr 200 Personen bestehende W<
teilung eilte auf die Nowo-Ryonaja Str. An _dn
Ecke der _Kathrinen Str. tam ihr ein Jude Ml
Frau und Kind entgegen. „Halt, Jude! " We
ihm ein Hooligan zu. — „Habe ich jemandemschon
je etwas zu Leide getan?" sprach der Angerufene
— „Du bist ein Jude und muht sterben!" M_«
man ihm zu. Gleich darauf stieß ihm ein Hooligan
ein Messer in» Schulterblatt. Der Vnwmdete
fiel auf den Boden, seine Frau schrie jedoch ver-
gebens um Hilfe. Die Bande drang späterhin m
einen Keller, der einem Juden gehörte, ein. _w?"
befanden sich bei ihrem Erscheinen 20—40 M,:e,
dienach dem nächsten Zimmer flüchteten und sich °«
»nie? _kist Aillk- no»>f^<-l,_?i, — ..cileld l,er! Wo l>l 0«

Kasse?" schrien die Hooligans. Der Anführer

feuerte eine Kugel ab, die in der Wand stelln

blieb. Gleich darauf nahmen die H°o"a._ans .«"'
der Schublade des Ladentisches 10 _"". un"
steckten sie ein. ^„Die Exzedenten bewarfen die Fenster _»»
Wohnungen, in denen Juden bewohnten, w

Steinen und zertrümmerten die Fenster Mt«uß
schüssm. Die Passagierein den _Pferdes"
waggons wurden, soweit sie Juden waren, '._^
handelt, beraubten Läden, demolierten lu°_"
Kioske. Auch eine Reihe schwerer Verwundungen
sind zu verzeichnen. , «_M.

Eine _Hooliganabteilung begegnete beim s'
_^Hacker der städtischen Schlachthäuser Lew _w _.

witsch. Als sie ,ah,
ihm ein Hooligan ein Messer in d" Unterw°

Auf der _Troitzkaja Straße wurde W _f°,_"
Hirsch Zepp, 18 Jahre alt, überfallen. MV«

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Frequenz am 2?. September 190?.

Im Stadttheater am Abend Mte) ... 750 Personen
„II. _Stadttheater am Abend ..>...... 783 „
„ _Nariets Olympi« 171 „
„ Alcazar... 91 „

_Kalendnmottz. Sonnabend, d«n 29. Sept. — Michael
— Sonnenaufgang 6 Uhr 50 Min., -Untergang 5 Uhr 28
Min., Tllsseslänffe 10 Std, 38 Min.,

Wetternotiz, vom 28. September (ii.)Oktober _l» Uhr _Mor»
genZ-<-8 Gr._üBarometer? 67 mm.Wind: OSO.Sonnenschein

_^2 Uhr Nachm. -_>- 11 Gr. _N Barometer 763 ium
Wind: OSO. Sonnig.



ga„ brachte ihm auf dem Rücken und am Hals«
Stichmunden bei.

Angesehene jüdische Mitbürger hatten sich tele«
_phonisch _a» den _Stadtgouuerneui _Nowitzln >ni<
der Bitte um Hilfe gewandt. Erst 'als die «on
ihm entsandte berittene Schutzmannschaft eintraf
nahmen die Tumulte ein Ende. Die berittenen
Wachleute trieben die Hooligans vor sich hin. Die
Hooligans gaben Feuer. Ein _Renieraufseher zo«
s einen Revolver und schoß in die Luft. Da meintel
die Hooligan!!, daß die berittenen Wachmänner au!
sie da« Feuer eröffnen sollten und stoben bestürz!
auseinander.

Der Raum gestattet es nicht, alle wüsten Aus-
schreitungen anzuführen. Im ganzen wurden un-
gefähr 60 bi« 7N Personen mißhandelt und un-
gejähr 10 Personen verletzt, — Den ganzen Tag
z ogen starke Patrouillen durch die Stadt und _ersi
gegen Abend war die Ruhe wieder hergestellt.

Berlin, n. Oktober. Obwohl das Straus-
berg« Unglück die Gefährlichkeit der _Gasbeleuchtung
in den Eifenbahnzügen zur Genüge _dargetan hat
hat die _Staatsbahnuerwaltung nach dem B, T.
dennoch beschlossen, als neue _Zugbeleuchtung
hängendes Gasglühlicht allgemein einzuführen.

Paris, U. Oktober. _Clemenceau erkennt, daß
mit Nlätterbeschlagnahmen undVerfolgung einzelner
Mitglieder des allgemeinen Arbeitsbunds gegen
den Antimilitarismus nichts auszurichten sei, und
will ihm anders beilommen. Er beabsichtigt
überall die Staats» und Gemeindeunterstützungen
der _Arbeitsborsen zu unterdrücken, m« diese in
ihrer Verwaltung dem allgemeinen _Nrbeitsbund
einen Platz einräumen.

Pari«, 9. Oktober. Die französische Regierung
beabsichtigt, nach den günstigen Erfahrungen, die
man mit dem lenkbaren Luftschiff „Patiie" gemacht
hat, in kürzester Zeit an den Bau einer ganzen
Lustschiffssotte heranzutreten. V« sollen nämlich,
wie der „Intransigeant" meldet, nach dem Model
des lenkbaren Luftschiffs „Patrie" fünf andere
Dirigeable« gebaut und in _Nelfort, _Epinal
Neflln««n , Lyon und _Doulon stationiert «erden_.
Mit der „Patrie" zusammen sollen diese sechs
Luftschiffe die erste französische Luftflotte bilden.

Telegramme.
_Privatdepefche» der „_Mgaschen Rundschau."

». Petersburg, 28. September. Nachdem die
Leitung des _Ottoberoerbandes die Namen der für
Petersburg in Aussicht genommenen Dumalan-
didaten mitgeteilt und die Deutsche Gruppe darauf-
hin beschlossen hatte, mit dem _Oktoberverbande zu
Zehen, faßte das _Stadttomitee des _Oktoberverbandes
nachträglich einen endgiltigen Beschluß, wegen
der Kandidaten, wobei das anfangs denominierte
Mitglied der Deutschen Gruppe, Nerendts, unbe»
lücksichtigt blieb. In der ersten Kurie, für die
Äerendts in Betracht kam, werden jetzt drei
Namen genannt, die zum Klüngel der hiesigen
Kreditgesellschaft gehören. Da« Vorgehen de«
_Oktobernerbandes bedeutet einen _Vertrauensbruch
gegenüber der allzu uertrauensseligen Deutschen
Gruppe, deren Ansehen als politischer Faktor bei
den russischen Parteien durch diesen _Hereinfall —
l_aum gestärkt werden kann.

Nach der Pet. Ztg., wurde Baron StackeI.
berg-Kimibipah, der »on der Delegation
de« _Reoaler Bezirksgericht« in _Hapfal auf eine
Anklage wegen angeblicher Beleidigung eines

Gerichtspristams zu 1'/° Jahren Gefängnis ver-
urteilt worden war, wurde »om _AppeUhofe in
einem Punkte freigesprochen, in den anderen

Punkten zn 20 Rbl. Geldstrafe verurteilt.

Et. P«t««b«««e« T«l»K««tph«»»Ag«»tm!.
Migaer Zweigbureau.

Petersburg, 2?, Sept. Um 25, Sept. verließ
Se, Majestät der K _iser mit Ihrer Majestät der
Kaiserin auf dem Aviso „Dosorny" die Reede von
Pükapas und nahm ca.? Meilen von dem Leuchtturm
Necua eine Revue des ins Ausland gehenden
Gardemarm-Geschmader» ab. Se. Majestät be-
sichtigte die Schiffsräume und geruhte auf jedem
der Schiff« sich an die _Gardemarins und an die
Mannschaft mit gnadigen Worten zu «enden, indem
Er ihnen eine erfolgreiche und glückliche Fahrt
wünschte. Gegen 1 Uhr begaben sich Ihre Ma-
jlstäten auf den „Dosornn" der darauf die Si-
gnale hißte: „Se. Majestät drückt Seine Zufrie-
denheit aus und Se. Majestät wünscht glückliche
Fahrt." Als der „Dosorny" das Gardemarin-
Geschwader passierte, stand die _Mannschaaft in
_Poradeaufslellung und geleitete ihre Mvjestäten
mit begeistertem Hurra.

Petersburg, 27. Septemb. Heute um 7 Uhr
abends traf der _Fmanzminister aus dem Ausland«
w Petersburg ein.

_Vtostau, 27. September. Im Laboratorium
He« _Ssotolinitschen _Stadtlrankenhauses erfolgte in-
folge einer Unvorsichtigkeit beim Umgießen von
Gasolin eine Erplosion. Der Arzt Lebedem und
drei Arbeiter haben Verletzungen erlitten. Das
Laboratorium und ein Teil de» Empfangszimmers
sind ausgebrannt.

_Mosta_«, 27. September, Gestern abend kam
der Großindustrielle _Iassjuninski, ein Bruder des
ehemaligen Reichsratsgliede« , in die Wohnung »er
_Kaufmannsfra» Iwanowa im Hause Frank am
Kiss_.'ljny _Pereulok und schoß sich auz einemVro«>
_uing eine Kugel in die Brust, die im Rücken
stecken blieb; der Zustand de« Verwundeten ist
Uügewiß,

Poltaw», 27. September. Auf dem Gut«
Nakumowka der Baronesse Nengben sind infolge
»on Brandstiftung die Vichhürden und die Arbeiter-
Wohnungen _nieielaebrannt. Im D»_rf« Ren»

im Kreise _Perejaslawl sind 80 Höfe mit samt,
lichem Vieh niedergebrannt. Der Schaben ist
sehr groß.

Kutais, 27. September. Gestern um 5 Uhi
abends entflohen au» einer Geheimzelle de«
Gefängnisse« 32 wichtige _Arrestanteni
5 wurden wieder eingesungen. Der unterirdisch«
Gang, den sie benutzt hatten, führte in» _Pachw
nomsch« Haus auf eine Entfernung «on 15 Faden,

Leipzig, 10. Oktober. Wulff. Indem Prozesse
des Rechtsanwalt« Liebknecht, der des Hochverrat«
angeklagt ist, beantragte der Staatsanwalt, Lieb'
knecht zu 2 Jahren Zuchthau« und 5jährigen,
Recht« ueilust zu verurteilen, sowie die Vernichtung
der inlriminierten Broschüre Liebknecht« zu «er-
fügen und den Angeklagten sofort zu verhaften.

Köln, 11. Okt. (Wolfs.) Der Köln. Ztg. wird
aus Petersburg telegraphiert, daß, wie _veilaule
die deutsche Regierung um die Genehmigung zur
Ernennung de« preußischen Gesandten in München
des Grafen »an _Pourtal««, zum Bot-
schafter in _Peterzburg nachgesucht hat.

Nudapest, 10.Okt. Heute veranstalteten _6U,N_0N
Arbeiter eine Manifestation zugusten des allge-
meinen Wahlrechts; den Schluß bildete ein Volks-
meeting.

Nudapest, 10. Okt. Im Abgeordnetenhaus »er-
las der Präsident eine dringende Anfrage des
Sozialisten Mezoffi bezüglich des allgemeinen
Wahlrechte« und stellte die Fragen bezüglich der
Dringlichkeit des Antrage« und ob er noch in der
laufenden Sitzung zur Verhandlung kommen soll
zur Abstimmung. Der Vorschlag, den Antrag so-
fort einer Durchficht zu unterziehen, wurde mit
großer Majorität abgelehnt.

Budapest, 11. Oktober. sKorr.-Bur.) Zwischen
den Stationen _Franzstadt und _Erzsebetvalver in
der Nähe von Budapest stieß ein Schnellzug auf
einen Güterzug. Drei Visenbahnbeamte sind ums
Leben gekommen. Vier Passagiere sind schwer und
15 leicht verwundet worden. Viele Waggons sind
zertrümmert.

Budapest, 10. Oktober. Eine zahlreiche Ar-
beiteidepulation händigte dem Präsidenten dez
Abgeordnetenhauses ein Memorandum ein be-
züglich der Einfühlung de« allgemeinen Wahl-
rechts. Da« Glied der Deputation _Garbai wie«
in einer Rede darauf hin, daß ein _blos sympa-
thisches Verhalten de« Abgeordnetenhauses zu den
sozialen Nöten nicht genüge, und versicherte, daß
im Laufe des Jahres 354 Professional« Verbände
geschlossen worden seien. Weiler erklärte er, die
Arbeiter seien »oll Patriotismus und begeisterte
Anhänger der Unabhängigkeit besonder« der ökono-
mischen Selbstständigkeit de« Landes, Der Prä«
sident antwortete in energischer Weise unk wies
die Anklage zurück, das Parlament Verteidige nur
_Klasseninteressen. Er erklärte, er nehme die Bitt-
schrift der Deputation entgegen unk sprach zugleich
die Zuversicht au», die Regierung und da« Parla-
ment würden »hne jeden Druck von außen und
ohne terrorisiert zu merken, die große Frage de«
Wahlrechts zum Wohle der Heimat lösen.

Nudapest, 10. Ottober, (Korr.-Bureau». Der
Gesundheitszustand des Kaisers Franz Josef bessert
sich. Der _Halstalatarrh vergeht, nur ein aühal-
tender Husten verhindert längere Gespräche,

Paris, 10. Okt. (_Hanas.) Seit dem 9, Ott,
laufen ununterbrochen Nachrichten über die durch
die _Ueberfchmemmung in Uüignon angerichteten
Verheerungen ein. Auf der Rhone schwimmen
Trümmer z erstörten Vermögens. Laut Nachrichten
au« _Priva« sind daselbst Gebäude fortgeschwemmt
und 7 Menschen ums Leben gekommen. Au«
_Roanne wird mitgeteilt, daß die Loire und ihre
Nebenflüsse au» den Ufern getreten sind. Infolge
der _UeberschwemmunZ der Ufer der Rhone treffen
die Züge mit großen Verspätungen ein.

Paris, 10. Okt. (Hanns.) Der Russe _Lam ist
zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden.
Außerkem ist ihm ker Aufenthalt in den Grenzen
Frankreich« für 20 Jahre »erboten worden.

L»nd»n, II. Okt. (Reuter.) Da« Militarluft-
fchiff, das in der Nähe de« _Kristallpalastes ge«
_f esselt stand, hat infolge eines starken Winde«
starte Beschädigungen erlitten. Gestern entwich das
_Va_« vom Ballon. Im gegenwärtigen Zustande
kann der _Aerostat nicht nach _Aldershot zurück-
kehren,

_8«nd«n, 10. Ott. Dem Vertreter der _Pall
Mall Gazette wurde im Ministerium des Aeußeren
mitgeteilt, daß die Petersburger Nachricht, die
anglo-russische Konvention enthalte geheime Punkte
>Ie nicht veröffentlicht werken würben, jeglicher

Zegründuna entbehrt.
8«nd«n, 10. Okt. In ker nächsten Woche wird

eine Versammlung der Schissseigentümer untei
Teilnahme von Vertretern der Schiff««erbände in
Antwerpen, Kopenhagen, Gotenburg, Hamburg und
_Rntterdam stattfinden, um die Frage zu beraten
welche Maßregeln am zweckmäßigsten wären, um
_>en Angriffen leiten« der Führer der sozialistischen

Parteien in den verschiedenen Häfen zu begegnen
owie welche Maßregeln _andeierseit« zu ergreifen

mären, um die Verwirklichung des Projekts eines
_nternationalen professionellen Verbandes zu ver-
zindern.

8««do», II. Oktober, <Reuter.) Der russische
Schooner „ T e « m in " ist mit einer Hol-ladui'g
auf dem Wege von _Lavpvik in der Nähe von
Ermouth auf eine Sandbank geraten. Die Be-
atzung ist gerettet morden. Der Schoaner ist
crtrümmerl.

SeNdiefjsrd <I«_land),II. Oktober. sRitzau.)
Der Dampfer „Fritjof" ist auf dem Weg:
von Tromsö am Abend des 5, Oktober« in der
Nähe des Kap Langenes untergegangen. Das
durch _Eissihollen havarierte Schiff wollte in der
nächsten Bucht Rettung suchen. Ertrunken sind
15 Personen. Der Maschinist wurde auf
Trümmeen de« Dampfer« von der Strömung ans
Ifer gespült. Bis jetzt sind 8 Leichen an» Land

geschwemmt n«ld«n.

Lhangai, 10. Oktober, (Eigenbericht.) Auf
einen! ihm zu Ehren gegebenen Bankett erklärte
der amerikanische _Kriegsminister Taft, daß die
Gerüchte über den Verlaus der _Philipineninseln
falsch seien. In der Zukunft sei jedoch die Pro-
tlamiiung ihrer Unabhängigkeit unter der allge-
meinen Aufsicht der Vereinigten Staaten möglich.
Taft wies darauf hin, daß die Vereinigten Staaten
da sie im Osten große _Handelsinteressen hätten, in
China die Politik ker offenen Tür verteidigen
müssen.

_Tolia, in. Oktober. (Eigenbericht). Die
Festlichkeiten in _Iotohama in Anlaß» des Ab-
schlusses der russisch-japanischen Konvention hatten
einen großen Erfolg und zeichneten sich durch
besondere Feierlichkeit au».

Cholera.
Für denBerichtstag meldet dieAgentur 65 Erkrankungen

und 22Todesfälle, In Kiew breitet sich die Epidemie an«,
Ta3III. Gymnasium ist wegenCholeraerkrankung im Ge-
bäude geschlossen n'orden.

l

Reichsdumawahlen in den Ostseepro-
vinzen.

L i _v _a n d.
In P_ernau hat bei Ken Wahlen ker

2. städtischen Kurie wiederum der Kandidat
der _Nalt. Konst. Partei gesiegt. Herr _A. Schmidt
erhielt 140 Stimme», der Este _Leesment nur 73.
— In D » _rpat siegte in der 2. Kurie die
estnische demokratische Partei, deren Kandidat Pöld
473 unk Konit 472 Stimmen erhielten (die
B. K. P.-Kandidaten erhielten 343 _resp. 342),
Etwa 25 Prozent K« Wahlfähigen waren nicht

erschienen, — In Werro wurde in ker
2. städtischen _Wahlkurie der Kandidat der estnischen
demokratischen Partei P. Abel mit einigen 50
von über 70 Stimmen gewählt.

In Wall in der zweiten Kurie ist Dr.
Müllerson, Mitglied ker estnische» demokratischen

Partei, mit 142 Stimmen _als Sieger hervorge-
gangen. Von 600 stimmberechtigten Wählern
waren _2V8 erschiene».

Von bei Großgrundbesitzer-Kurie
wurde» zu Wahlmännern gewählt im Wenden-
schen Kreise: die Herren Edgar u. Stranknmnn-
Lauternsee, Fritz Baron Pahlen-Fehteln, Viktor v.
Beren_«-2ch!oß-Behrson, _Gotlieb von Nlan-
ckenhagen-Weißenstrein und Di-, iMI. Vidnen
Baron Wöhrmann-Festen, ' im W e r r o f ch c _»
Kreise: die Herren C. _Naron Ungern-Korast,
tz. «. Sllmson-Warbu_« , L. v. Samson-Rauge,
B. ». Nieder-Sarjerw unk B. Loewen-Waimel_;
im Fellinschen Kreise die Herren _Lankrat
v. Hclmersen-Neu-Woikoma, A. », Sivers-Euse»
küll. Baron Krüdener-Neu-Suislep undH. _v.Stryk-
Schloß Helmet; im W _a I l _s ch e n Kreise. - die
Herren ». Strnk-Großhof, v. Saenger-Peddeln,
Baron Wolf-Kalnemoise. Baron Wolf-Lysohn,
o. Hehn-Druween.

I.

_ss u _r l _a n d.
In Mit« u vollzog sich gestern, der B. Tg,

zufolge, die Wahl de« _Wahlmanns der 2. Kurie
in «ollster Ordnung. Der Zudrang zum Wahl-
lokal war gering. _Es wurden !)41 Stimmen ab-
gegeben. Das Resultat ist bei Redaktionsschluß
noch unbekannt, doch scheinen sich die Gegner der
Monaichisch-tonst, Partei in mehrere Gruppen ge-
spalten zu haben. — In _Golkingen wurke in
Ker 2, Kurie ker Kaufmann _Martowitz mit 124
voü 144 Stimmen gewählt.

Im BauZkeschen Kreise wurden in der Groû
grundbesitzerturie Baron Bistram-Grenz-
tal-Zerrauxt unk Pastor Bielenstein-Mesothen zu
Wahlmännern erwählt.

Estland.
In Renal wurden in der 2. städtischen Kurie

die Herren _Bilbassom (I82N St.) und _Rjabison
(1808 3t.) gewählt, während auf die «on der
konstitutionellen Partei aufgestellten Herren G.
Barchow «58 unkI. Daugull 639 Stimmen ent«
sielen.

Wechselkurse der ütigaer Nirse »««
28. September I!»!!?.

Berlin 3 W, <!, pr. 10» _R.Mk,: 45,«» !», 42,43 «.
_London 3 M, 6,pr. 1UPf, St,: l!3,85 «, 98,13 V,
Paris 2 M, ,1. pr.Illli _Francs 37,32 B, 37,12 G.
Berlin Check« 48,2» N. 48,03 N.
London „ 94,75 N. »4,25 E,
Paris „ 3?,7» N, 37,50 V.

8«»ds-u«d Altien-Kuri« .
(Ohne zwilrechüiche Verantwortung,.)

«ig», 2», _Neptember 1907. Geld. Blies.
Nil. «Ul.

'bproz.».I_nskipt. «, _I8K4 (i. _UpM,i. Qü. ) — —
L „ Pllminianl. I. Emission »>m 13«t

(l. Januar, l. Juli) _3«3 2?1
b,n>,. Prümienanl. 2. Emission ». 18«s

(l, Uäiz,l. _SePkmier_» 219 «27
_bfloz,Prämien»_nIeihtderReichzade!«'Agl»li»nl

«. 18W ll. Mai,I. N°»«mi«) 213 22»
4pr«z, _Ltaatziente o. 1884(1.Nlrz, I.I»»^

I, Febr,,I, 3üai,I. Äug., I._Nonemier.. _^ »^
4_pr«z.Pfandbriefe derAdelz»gl»ii»>!k(1. _Mcch
I. _Mnemier) — —
<fl»z, Pfandbriefe d,Bauer»g«»_rb»nl (1. Ja».
I. Juli) — —

'L«/i°p«z, Kon««s«n«>0l,l.in »»d«nk«M_>
Pfandbriefe (1. Januar, 1. Juli) _^- _^
l. September,I, Dezember). 71'/« 72'/,

_»b_proz. Inner« Anleih« »»>> 1_Ü_0L 94
_'<>/lpl«_z. _ziuss. Et»»te»nleih« »»n IM».... 94
*» „ „ . , » 190S.... »8 89
'L'/«pr»z. Pfandbriefe »er Ad«l«_agrarb»»l

HHP»!he»«l«lch« ««««-.
4'/,pr»l_. Nig»er Siadt>tzä«_s«_r>Pf»nd»n«f«... — 8?
4'/, „ «»!. _Pfandbr. (17. April, 17. Qlt.) — 8?
4 „ l!»!, _Pfandbr. <17. April, 17.QN.> ?»>/, —
b >/,_proz, _Kurl. _Pfandbr. (12. Juni, 12.Dez.) _^ _^
4 „ Nur!. Pfandbr. (12. Juni, 12. D_«,.) — —
b'/_, » Ri,. _hnp<,thel.>N«i.'Pf»!>iir _^ 9»
» » d» „_. „ »l!« — 92
4 » d» ,, « » «»« _^ _»2
4'/« ,, d» „ „ „ — 8»
4>/ü » «ull. „ „ » - -
4>/, » El. Peter«». „ „ — 78
5 _» ii« l. Stadt>tznpochel.>Ver.>Pf»ndii, _^ _>»

_Vt»»»»nl«<h«»:
4>/,pr»z, _ObligaticmenderStadtMga (I._Nl,i

1, _Moemler — »«

*)_Iiei von der liprozentigen Kuponfteuer.

St. _Peterilurge« Telegraphen»«««»«»«.
_Rigae« _Zwelgiureau.

Berlin, 10, Oktober (27. _Septemberi T»_g«
>2_chluhlurse.! , »_orhei

An_^_zahlulig Petersburg — — — —
8 auf Petersburg
8 „ London 20485
3 M, „ „ 20 2«
8 T, „ Pari« 813«
2V, „ „ 81 —
Nnss, _Kred,.Nill, I0N Nbl,Pr, Kassa .... 218 ?N21S 4_N
4»/»_konlol, Anleihe 1««9 75 —
4"/, _Nussiiche ülente ». 1894 71 — 71 3N
4'/»°/° _russ, Anleihe °, 1305 »2 80 82 W
Aktien: St, _PeterZb. Intern, «an! ... 148 — 148 50
„ Di«konto°»nl ... 158—15820
„ _Russ. Na»! f, llu«m, Handel.. 129 75 129 75

Berliner T>i«I°nto>_Gese!_lsch»ft,. 174 10 174 »N
_Privatdislont 4'/.°/» 4b/»»/»

Tendenz: »»gleichmäßig,
_Nerlin, 10, Qltoler (27, September.) T»gj

Weizm: schwankend. »_orher
„ per Dezember 235V2 230

„Mai 238°/, 235
Roggen: fest,

„ per _Dezemlei 20?'/, 203
„Mai 207'/, 203

_H°_f«: fest,
„ per Dezember l??'/, !?g>/,
„ „ Mai 183 181

T»,«
A m st_> r da m, 10. Oktober. (27.September.) vorher

London _^ v_>5t2 — — 12 040
_Privatdislont 4_"/i^/a — —

Tendenz: schwach.

P »_ri«. 10, _Okti>!,er(27, September,)
London _H vue 25 125 25 125

Auszahlung Petersburg '°_Mn7>°_^_H
3'/° Französische Nente !>4 »U «41h
4»,» Russische Goldanleihe 1389 74 75 7b 45
3»/» » Anleihe1881'1894 8l 30 81 W
_Privatdistont ,.,, 3^/l«",» 3'/i«»/»

Tendenz: Nach schwache« Beginn Aufbesserung auf
der ganzen Linie.

London, IN, Oktober (2?, September,)
2>/_,°/» ««»so!« 83 83>/>,
t°/,_< _Rusf, _Konso!« 1839 75,1, 75'/«
Zitber in Narren pro Unze. _^ 29'/!» 28«/,
_Plinatdiiko»! 4'/!«°/» 4i/„»

°Tendenz: schwach.
Nem-Ioil, IN, Oktober (27. Nept«mb«_r.>

Weizen: Tendenz fest,
„ roter, Winterweizen _toc_» 113»/, 111^«
„ „ „ ,, ON,,.. — —
» „ „ Dez,... 118>/, 114>/,

Mai«: Tcndlnz sest,
„ 0Iä «, il _M, Ol! - -

Dez 73',« ?2>/,

Netterprognose für den29. September
l_.Vom Physikalischen tzaupt-Obsernatorium in St. _Petersburgs

Bei Beginn des _Trulkes noch nicht eingetroffen_.

ßingelsm«««« _Schiffe
1884 Schw. D. „Gamen", Anoersson, van Kronstadt mit

_Vallast an Georg Schneider,
1885 !>!uss, D, „Graf Todleben", _Mahlder, von _Honch

mit Kohlen an N, 2, _Lalm und Gebr, _Zeeberg,
1686 Russ. D. „Norra Finland", _^undqvist, van Gtock>

Holm mit _Dwnsem an P, _Norichollt u. Ko,
183? leuisch,D, „Alpha", _Brinl, von _Liiau mit Äallas

an «. Witt,
1838 _lingl, T, „_Axinile", _Vlaccormick, »on Neufahl», mit

Pallas» an Jos. 2,Langford n, Ko,
1889 _Lngl, _D, „!_or!_ana", _Eleison, von Stettin «ü

_Vallnst an Helmsing _A Grimm
_189N Eng!, D. „Jaffa", Taylor, «_on London, geladen

an _Helmfinss u. Grimm.
1881 Nuss, D, „Ilse", Harm«, »on _Stettin mit I««

Fässer an die _Qrienlgesellschaft und a» tz_«_ff _K
Heydcmann.

I«82 Dan, D, „Frifia", Nielsen, von Stettin mit Vollast
»n E, _H, ülustad,

1893 Engl, T, „Teelin _tzead". _Cussern, von <3I»«gom
mit Kohlen anI, _ssolirmannund .Henry Müller,

Wind: ZO, Wisjertief«: Seegatt und _hafendaim» 24,2",
_Erporthafe,, m,d All > Nühlzraben 23_^2", _Nm > 2!üil_>
gillbln 22^", Twdt 212".

Ausgegangen« _Zchiffe.
I«59 D, „«rele _Oronau", W»Idman„, mit Hol, n°ck

Llelün,
I««nI, „Nhile !>ead", «ewis, mit Diversem nachBelfast,
18«! 3, „Zirins", _Tui«. n_,_il Ztüilgu! nach _Hambur!!

via Nindau.
l«»!2 D, „Trwn", luch, mit doli nach .Holland.
1883 D, „Ätla_^", Maas,, leer nachHolland.
1884 „Die Nocke",I, «, d,_Fech», mit Hol, nach _hollan_«
I«»5 D, „Vala", Röhng, mit 2lüc!g»! nach Pernau,
l«88 D, „Osl", i!°«envit<, mit Holz nach »_eeslemiinde_.

St. Petersburger »_ors«.
wn_'_ial. Ohne _zwilrechtliche V«ran!»«l»»«.l

P«»««bi»^ z»!«»8, 2«, «eptember. 1llh: — N.

Wnvsll'Ku« «lmd»» _Ch«l »4.77V,
, Nerlw 48.2?

Pari« , »7,72
<pl»,. Tt»»t«_rent« 7l>/2
I. Prlmie»»nleil>« » 28?>/, Geld

2«?'/, „
!!te!«l»!« 222
Nuft'sch« B«l für »»«!». H»_, de! _K24
«Lt. _Petirib. Intern, _hondelsi_. 37?
«_Ililomna _Naschinenfaliil 4!2
Nussisch'Baltisch« _Nagzonfalinl 358
Phönix —
_NaLgonfabril _„_Tlwigat«!' , 5?
I«nez>Iur>u»t<! ,. 98

Ümden,: «an,
Tch luilurfe. Gem.

w»«nPrlmi«_i«nl«il!« 38?», Velo
U. > . 28?',, „
_Adelilof« _^ >_i!
_Russenbank ,.»..,,.,« 324
Kommnzbonl.,,,,,,,,,, ,. —

Nanldi«lont« für Wechsel.
Amsterdam 5"/o London 4><«»/!>
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Valthefsers Sinnsprüche
Mitgeteilt von Richard Schaukal.*)

— Der Unnatürliche, der seine Unnatur peinlich
empfindei, sie bekämpft und ihr — unterliegt:
ist er nicht moralischer als der robuste Natur-
bursche, dessen unvertilgbaren Schweißgeruch die
verwöhnten Teufelchen der Anfechtung verächtlich
meiden?

— Verträglichkeit ist ein Zeichen der Gleich-
gültigkeit.

_^ , ._l
— Viele Menschen lernt man auch in _zahre«

langem Verkehr nicht kennen, weil sie sich immer
„geben", niemals „sind".

— Es gibt Leute, die sich dafür entschuldigen
daß sie auf der Welt sind. Und man findet es
auch immer wieder wirklich unverzeihlich.

— Wer nicht fühlen kann, muß hören, was
andre sagen.

— Wer sprechen gelernt hat, glaubt schonreden
zu können.

— Unter Geselligkeit verstehen die meisten den
chronischen häuslichen Fremdenverkehr.

— Wenn man sich über die Dummheit der
andern nicht aufregt, sondern dazu lächelt, nennen
sie einen herzlos.

— Symptomatisch für die Kultur der Gegen-
wart ist die Vervollkommnung der Surrogate.

— Bornierte Menschen soll man nicht wider-
legen wollen. Widerspruch ist immerhin einZeichen
von Anerkennung.

— Es ist kein Mensch so klug, an einer plumpen
Schmeichelei nicht — mindestens — schielend vor-
beizugehen.

Runst und Wissenschaft.
— Ein unbekannter Brief Richard Wag-

ners. Der Gil Blas veröffentlicht einen bisher
unbekannten Brief Richard Wagners aus dem
Jahre 1861, der in doppelter Hinsicht von Inter-
esse ist. Erstlich nämlich spricht sich in diesem
Briefe Wagner über den Durchfall des „Tann-
Häuser" in Paris aus, und sodann gibt er über
den damals noch völlig unbekannten erst 16jäh-
rigen _Catulle _Mendes ein merkwürdiges Urteil
ab. Der Brief ist an Viktor _Cochinat, den Leiter
der 1^» _Oknserie betitelten Revue, gerichtet, der
den Komponisten um einen zur Veröffentlichung
bestimmten Brief für seineZeitschrift gebeten hatte.
Der vom Gil Blas mitgeteilte Brief ist nun nicht
der, der in der Zeitschrift zum Abdruck gelangte
vielmehr bittet Wagner den Redakteur dringend
von diesem Briefe keinenGebrauch zu machen. Bei
der Stimmung, die damals gegen ihn in Paris

*) Wir entnehmen diese Aphorismen den Aushängebogen
de« demnächst bei Georg Müller in München ericheinenden
vierten verbesserten und mit einem „notgedrungenen Nach«
niort" versehenen Auflage des erfolgreichen Buches „Leben
und Meinungen des Herrn Andreas von Nalthefs«, eineß
Dandy und Dilettanten".

herrschte, befürchtet er von der Veröffentlichung
nur Unzuträglichkeiten für sich. Mit Bitterkeit
spricht er davon, daß der Direktor der Opern ihn
zur Einlage des bekannten Balletts mit der Be-
gründung veranlaßt habe, dieAbonnenten verlangten
ein Ballett zur Verdauung ihres Diners. Zuerst
habe er das für einen mehr oder weniger guten
Witz gehalten, aber er sehe nun ein, daß das
Wort ganz wahr gewesen sei. _„Und ich bin, ebenso
wie er überzeugt, daß ich für immer
vom französischen Theater ausge-
schlossen bin. Denn das, was am Tage
meiner Premiere geschehen ist, das würde
sich in Frankreich ewig und überall wiederholen."
Hierin hat sich nun Wagner nicht als richtiger
Prophet erwiesen. Dann kommt er darauf zu
sprechen, daß er von zahlreichen literarischen Per-
sönlichkeiten ermunternde Zuschriften erhalten habe
und darunter habe sich besonders ein jungerMensch
befunden, der eine „_Nevus I?»Qt8,8ti<_iu«" ge-
gründet habe. Das war Catulle M « n d ö 2.
Wagner gibt von ihm eine interessante Charakte-
ristik, die beweist, daß er seine hervorragende
kritische Befähigung schon damals (Mendös war
erst 16 bis 17 Jahre alt) erkannt hat, während
er ihm freilich nur ein geringes poetisches Talent
zusprach. Wagner schließt seinen Brief mit den
Worten: „Ich bin für immer für Frankreich ver-
loren. Ich muß mir meinen Lebensunterhalt ver-
dienen, und ich weiß nicht, ob man mich nach
dieser Niederlage überhaupt noch ernst nehmen
wird."

— Vronislaw Hubermann hat, wie aus
Berlin geschrieben wird, vom _Geigenmacher Oswald
Höckel eine herrliche Geige Joseph Guarnerius del
Gesu vom Jahre 1733 um den Preis von
36,000 Mark erworben. Es ist eine der best-
erhaltenen Geigen, mit rötlich-gelblichem Lack, in
der sogar der Zettel noch echt ist.

— Ist der französische Noman unfittttch?
Ueber dieses Thema äußert sich Marcel
Pr4voft im Figaro und kommt zu folgendem
Schluß:

„Wenn der zeitgenössische französische Roman
unsittlich wäre, würden die französischen Schrift-
steller sehr wenig Sorge um ihren Erfolg ver-
raten, denn es ist erwiesen, daß die große Oeffent-
lichkeit keine literarische _Unsittlichteit haben will.
Alle Zeitschriften großen Stils, alle wichtigen
Zeitungen in Paris veröffentlichen heute nur
Werke, die sorgfältig ausgewählt und äußerst an-
ständig sind. Das kommt dalier, daß der kleinen
Krise (am Ende des vorigen Jahrhunderts) jetzt
natürlich eine um so lebhaftere Reaktion folgt.
Der erste van d'Annunzia französisch in einer
Tageszeitung veröffentlichte Roman war vorsichtigst
von anstößigen Stellen gereinigt. Die großen Re-
vuen sind demselben Beispiel gefolgt. Und selbst
wenn irgend ein neuer _Maupassant ein neues
Buch wie „_Notrs (üoeur" dem Verleger in der
Rue de l'UniverM bringen würde,, ich wüßte

nicht, ob der Direktor des alten und berühmten
Hauses trotz seiner scharfsinnigenLiberalität es so
veröffentlichen könnte — denn der Leser ist em-
pfindlich geworden. Wenn doch das Ausland auf-
hören wollte, uns mit der vorgeblichen Unsittlich-
keit der französischen Romane in den Ohren zu
liegen. Die schlechten französischenBücher sind für
sie, die Ausländer, eigens fabriziert — ebenso
wie die schlechten französischen Schauspiele für sie
einstudiert werden. Niemals war die Literatur
dezenter in Frankreich als 1907."

„Marcel Prevost hat leider nur zu recht —
bemerkt hierzu die Berliner Tgl. _Rdsch. Er weist
mif Recht an einer anderen Stelle feines Pro-
teste» darauf hin, daß man ebensogut die deutsche
oder englische Literatur nach den Schmutzauslagen
gewisser Berliner oder Londoner Buchhändler be-
urteilen könnte. Wir sind nur zu sehr geneigt
die französische Literatur nach dem eingeführten
Schund zu beurteilen, und es ist traurig, wenn
man zugeben muß, daß dieser Schund nicht einge-
führt würde, wenn er keine Abnehmer fände.
Kurz, es märe an der Zeit, wenn wir unser Urteil
über die moderne Literatur einmal berichtigen
wallten und gleichzeitig aber auch den festen Ent-
schluß fassen, gegen die Schmutzerzeugnisse, die uns
als französische Literatur aufgetischt werden, Front
zu machen. Wenn man sein Haus reinigen will
wirft man zuerst die ungebetenenfremden Gäste
hinaus, dann kann man mit den eigenen Insassen
beginnen, so ist es auch bei dem Kampf gegen den
Schmutz in der Literatur."

— Gerhart Hauptmanns neuestes _Trama.
Nach den „Jungfern von Bischofsberg" hat sich
_Gerhart Hauptmann von neuem dem historisch-
legendären Stoffgebiete zugewandt, auf dem er
durch seinen „Florian Geyer" und „Armen
Heinrich" heimisch wurde. Sein neuestes Werk
greift wieder in die Zeit altdeutschen Lebens
zurück unb behandelt einen Abschnitt aus dem
_karolmgischen Sagenkreise, in dessen Mittelpunkt
die Gestalt Kaiser Karls des Großen steht. Ob
das Stück noch in dieser Spielzeit zur Aufführung
gelangen wird, erscheint fraglich.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
Uomans „Das Leben ist unser!" von
G. Kitzling-Valentin nachgeliefert.

Roman _Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling-Valentin.

Je älter sie wurde, desto deutlicher fühlte sie
die Fremdheit zwischen ihren Eltern, und es gab
schwere Stunden für Fräulein Weißer, da das
Kind sich darüber den Kopf zu zerbrechen begann

Eines Tages kam der Amtsgerichtsrat müde
unb abgespannt zu Tisch.

„Du hast noch keine Ahnung bezüglich unserer
Versetzung?" begann Frau von Vernösy das
Gespräch.

„Nein," erwiderte er gegen seine Gewohnheit
in gereiztem Tone, den von Fräulein Weiher ge-
reichten Teller Suppe entgegennehmend.

„NeinI" ahmte sie _jihm ärgerlich nach. „Bist
du wieder schlechter Laune? Mein Gott, du kannst
dir doch denken, daß es mich interessiert —"

„Es ist sogar natürlich, aber laß mich erst mal
linen Augenblick aufatmen — diese Frage richtest
du jetzt jeden Tag morgens und abends an mich,"
setzte er in gedämpftem Tone hinzu, „ich werde es
dir schon mitteilen, wenn ich es weiß."

„Ich begreife aber nicht, daß es solange dauert—"
„Nun, so begreife es eben nicht," unterbrach er

sie noch _unaeduldiaer.
„Du bist wirklich m emer reizenden Laune,"

sagte sie spöttisch, ihn mit Absicht noch mehr auf-
stachelnd. „Was hat man eigentlich von solch'
einem Mann —"

„Martha I"
„Nun ja! Den ganzen Tag steckst du auf deinen

Bureaus, bist du frei, gehst du am liebsten mit
Ruth spazieren, will ich mal mit dir reden, mir
erzählen lassen, so zeigst du keine Lust —"

„Was willst du hören, wenn wir spazieren
gehen, wenn ich nach Hause komme, übermüdet
abgespannt von meiner Arbeit?" sagte er, „Klatsch-
geschichten, nach denen mein Sinn nicht steht —"

„Du nennst alles Klatschgeschichten, was mich
interessiert; ich stehe eben noch im Leben drin, dir
ist alles gleichgültig — man merkt allerdings zu
deutlich, daß mir fünfundzwanzig Jahreauseinander
sind —"

Noch bevor sie den Satz beenden konnte und
noch während ihrer gehässigen Rede hatte sich
Vernosy erhaben; ohne einWort zu sagen, legte
er seine Serviette auf den Tisch und verließ das
Zimmer.

Ein kurzes Schweigen trat ein, dann stürzte
Ruth ihm nach. Sie fand ihn damit beschäftigt
die _Hausjappe mit dem soeben abgelegten Rock
wieder zu vertauschen. Aufgeregt betrachtete ihn
das Kind.

„Wohin gehst du, Vater?"
„Fort," stieß er rauh hervor, „ich werde aus-

wärts essen —"
Alle Scheu, welche Ruth bis jetzt noch immer

vor ihrem Vater gehegt, wich und laut weinend
warf sie sich ihm an den Hals.

„Geh' nicht fort, Vater, bitte — o, wie schreck-
lich — bitte, bleibe hier —"

Jetzt erst kam ihm zum Bewußtsein, daß er vor
und zu einem Kinde geredet, er versuchte Ruth
von sich zu schieben, als ihm dies nicht gelang
und sie ihn nur noch fester umklammerte, legte er
leicht den Arm um ihre krampfhaft bebenden
Schultern.

„Nun, nun, rege dich nicht sa auf," sagte er
beschwichtigend.

Aber sie ruhte nicht.
„Wirst du bleiben, Vater?"
„Kind, ich kann nicht," versetzte er ernst, „du

verstehst das noch nicht so ganz — nachgeben ist
manchmal Schwäche, und ein Mann soll nicht
schwach sein —"

Das Kind blickte in sein blasses Gesicht, er kam
ihr plötzlich so gealtert, ja krank aussehend vor
es fiel ihr ein, daß sie dies in letzter Zeit schon
mehrmals gedacht hatte, auch Fräulein Weißer
hatte es ausgesprochen.

„Bist du krank, Vater?" fragte sie impulsiv
wie sie stets zu fragen pflegte und sich noch immer
an ihn lehnend. Es war das erstemal, daß sie
in solcher zärtlichen Stellung verharrten.

„Was du für Gedanken hast, Kind," lachte er
gezwungen und ein wenig erschreckt. — Verstand
er sich so wenig zu beherrschen? —

„Du mußt es mir sagen, wenn dir etwas fehlt
nicht wahr?" bat sie, „würde dich pflegen
ganz gewiß und so gut zudir sein, ach, so gut —"
und nach einem kleinen Weilchen setzte sie leise
wie verschämt hinzu: „Ich habe dich so lieb —"

Er antwortete nicht, aber das Kind fühlte, wie
sein Arm sie mit leichtem Druck ein wenig enger
an sich zog; dann hob er plötzlich mit der linken
Hand ihr Gesicht zu sich empor und sah lange in
die blauen, von Tränen verdunkeltenAugen: „Du
hast die Vernäsyschen Augen," sagte er langsam
wie träumend, „und die Vernösyschen Haare —"
er strich zögemd über das seidenweiche Gespinnst
— „ob du dach eine Vernüsy wirst?"

„Bin ich das nicht schon?" fragte sie in ihrer
raschfassenden, altklugen Art. „Wenn ich auch
häßlich bin, Vater, ich bin doch Ruth van Vernösy,
ich will eine Vernösy werden, so wie du es gerne
hättest" — und echt kindlich sehte sie hinzu: „Wie
soll das sein, Vater, sage es mir?"

Der _tiefnachdenkliche Ausdruck wich nicht aus

feinem Blick, mit dem er das jetzt stolz aufgerichtet
vor ihm stehende Mädchen betrachtete.

„Stolz ohneHochmut," antwortete er mechanisch
„groß im Unglück, treubis zum letzten Atemzug!"

In andächtigem Schweigen hatte sie die ernsten
Worte angehört, dann wiederholte sie dieselben
halblaut, man sah, sie suchte den Sinn zu erfassen.

Da trat Frau von Vernösy ein.
„So, hier seid ihr?" warf sie erstaunt hin

„kommst du nicht mehr zu Tisch, Heribert?"
Vernösy zögerte; er empfand, daß eine Art

Abbitte in dieser Frage lag.
Seine Frau wendete sich betroffen um: Ruth

hatte ihre Hand ergriffen und legte sie mit bitten-
der Gebärde in die des Vaters, und als die in
ihren Stimmungen schnell wechselnde Frau sie
lachend gewähren ließ, auch Vernüsy sich nicht
wehrte, klatschte sie jubelnd in die Hände und
führte die Eltern im Triumph in das Eßzimmer
zurück.

Der Rat hatte nach Tisch eine längere Unter-
redung mit seiner Frau, infolge deren sich solche
Szenen — vor dem Kinde wenigstens — nicht
mehr miederhalten.

Kurz darauf wurde Vernösy als Präsident nach
dem Osten versetzt. Fräulein Weißer trennte sich
unter Schmerzen von ihrem Liebling, zum ersten-
mal seit Ruths Geburt, um dem Präsidenten
beim Einrichten des Haushalts behilflich zu sein
denn seine Gattin zog es vor, noch einige Wochen
in einem Badeort zu verbringen und wünschte zum
erstenmal die Gegenwart ihrer jetzt neunjährigen
Tochter.

Ruth selbst fiel es nicht leicht, sich von dem
Vater, an den sie sich immer inniger anschloß,
und ihrer getreuen „Barba" zu trennen, aber
schließlich überwog das Neue. Sie war sehr
gespannt, wie es wäre, einmal mit der eleganten
Mama in einem Badeort zu leben, und den ganzen
Tag nichts zu tun, als essen und trinken, spazieren
schlendern und die hübschen Kleider und Hüte zu
tragen, die die Mutter in so überreichlicher Anzahl
für sie angeschafft hatte.

Die erste Zeit ging es gut; das Einvernehmen
zwischen Mutter und Tochter war überraschend
und Ruth war schon auf dem Punkte angelangt
für vieles Abbitte zu leisten, als Rechtsanwalt
Meißner wieder auftauchte.

Von diesem Tage an fühlte sich Ruth als
Nebensache, trotzdem sie überall mitgenommenwurde
ja dabei sein muhte; es traten wieder die früheren
MißHelligkeiten auf, und das Kind sehnte sich un-beschreiblich nach dem Vater und Fräulein Weißer
denen sie lange Briefe schrieb; in diesen verhehlte
sie ihren Aerger über Doktor _Meihmrs Anwesen-
heit, ihren Widerwillen gegen ihn nicht
Zu ihrem Erstaunen antwortete ihr der Vatel
tadelnd; es sei unhöflich, sich in dieser Weiseüber einen Freund des Hauses auszusprechen und
besonders einem Kinde mangle jedes Urteil üb«
Erwachsene, er wolle derartiges nicht wieder hören.

Er halte sie für verständig genug, seine, des
Vaters Mahnung zu beherzigen. Der Schluß des
Briefes war in besonderer Herzlichkeit gehalten
und sprach die Hoffnung aus, Mutter und Tochter
bald wieder zu sehen.

Ruth schämte sich ein wenig; vielleicht tat sie
Meißner Unrecht, er hatte ihr nie etwas zuleide
getan. Trotz aller Vorsätze jedoch gestaltete sich
die Sachlage nicht anders.

Frau von Vernösy sah blühender aus als je
sie spielte Tennis, fuhr, ritt, — meistens mit dem
Rechtsanwalt zusammen und amüsierte sich köstlich.
Wenn das Kind abends einsam in seinem klemm
Bett lag, das neben dem der Mutter stand, sa
weinte es oft bittere Tränen der Sehnsucht nach
seiner Barba. Wie anders war das doch, wennes
von dieser zu Bett gebracht wurde, wenn Barbara
dabei stand, während Ruth sich wusch, wenn sie
ihr half, das saubere _Nachtkleidchen anzulegen. Und
wie sorgfältig ihr Barbara das Haar, das wider-
spenstigelockigein einen dicken Zapf flacht ,wie

, ,

liebevoll sie zugedeckt wurde, wie Barbara mit ihr
betete, und wie zärtlich zuletzt ihr Gutenachtkuß
war! Sie fchlief dann immer fo ruhig und zu-
frieden ein, hier lag sie oft lange wach und kam
sich so verlassen vor. Die Mutter war wohl dabei
wenn sie sich auszog, aber Ruth mußte sich felbst
das Haar flechten, ein Scherzwort siel selten, das
Kind fühlte die innere, schlecht verhehlte Ungeduld
der Mutter heraus, wieder zu ihrem Vergnügen
zurück zu kommen. Schließlich ward diese Stunde
für Ruth zur Qual, sie beeilte sich, so sehr sie
kannte, um das ungeduldige Gesicht ihrer Mutter
nicht mehr sehen zu müssen. War jedoch Frau
von Vernösy mit einem flüchtigen Kuß hmauZ-
geeilt, bannkam noch stärker das ganze Verlasstn-
heitsgefühl über das Kind. — Vergeblich hat«
Frau von Vernösy Versuche gemacht, Ruth mn
anderen Kindern zusammen zu bringen. Sie war
unverträglich, nervös, die alten ZarnesaMue
traten wieder auf, und sie verlangte schließlia)
nichts anderes, als: Heim, heim zum Vater uno
zu Barbara!

Eines Abends warf sich das Kind ihrer Mutter
an die Brust und rief schluchzend:

_^„Mama, Hab' mich doch einmal lieb -_^
„Ich habe dich doch lieb," erwiderte Frau""

Vernösy voller _Unbehaglichkeit über
_^

me,en
Schmerzensausbruch, „was willst du denn_"

Das Mädchen schaute mit großen Augen zu
ihr auf.

„Du hast mich lieb? Du, Mutter?" _.
„Ja, weshalb denn nicht? Wie du lolM!°

bistl"
(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Johanne Dybwad in Hamburg. Die be-

rühmte norwegische Schauspielerin Johanne_Dybwad
scheint in Hamburg mit ihrem Publikum etwas
üble Erfahrungen gemacht zu haben. Die berühmte
Schauspielerin gab die Rebekka West in Rosmers-
holm. Das obligate Sonntagspublikum des Karl
Schulze-Theaters hatte natürlich keine Ahnung
daß _Rosmersholm keine Posse sei, noch dachte e»
im Entferntesten daran, daß die Gäste aus Chri-
stiania nicht deutsch sprechen würden. Beim Anfang
der Vorstellung herrschte nun, wie wir den Hbg.
Nachr. entnehmen, atemlose Stille und Erstaunen
dann ertönte hier und da ein unterdrücktes Lachen
dann Bemerkungen. Aus einer Parkettloge kam

zweimal der Ruf: „Deutsch reden!" Vom _erst°Rang herab: „Wir verstehen nichts!" _«nd 5
zwischen Lachen und alle Anzeichen ein« _aeM_.
lichen Ulkstimmung. Aus dem Parkett, _enti_^n
sich demonstrativ einige Besucher: den SH_?spielen, bleiben diese Merkmale einer _Verstimmt
im Publikum nicht verborgen, trotzdem _spkk^?mit Hingabe und Liebe. Was konnten sie d_°ss_^daß die Leute sie nicht verstanden? Das Vnrf_^demonstrierte also gegen die Taktlosigkeit der Rän_^sowie einiger Besucher in den Logen. Aber n _Ugenug des Unheils, zum Ueberfluß stand auf dewTheaterzettel: „Rosmersholm, Schauspiel in dr_^Alten"; das Stück hat aber vier Akte; das _«_Mdas kunstsinnige _Sonntagspublikum nicht, und _nackdem dritten Akt war auf den Rängen gähnend
Leere. Eine Vorstellung, an die die. Schausviel_^nicht gern zurückdenken werden.

— Stapellauf eines halben Schiffes E«dürfte wohl das erste Mal in der Geschichte desSchiffsbaues sein, daß ein halbes Schiff v«n
Stapel gelassen wurde. Dieses bemerkenswerte
Ereignis konnte am Sonnabend auf der Werft nun
_Harland u. _Wolff in Belfast beobachtet werden
Das halbe Schiff ist dazu bestimmt, den neuen
Bug des Dampfers „Suevic" der White Star
Linie zu bilden, der im März sa unglücklich auf
Felsen auflief, daß man ihn mit Dynamit aus-
einanoeriprengen mußte. Der Hintere Teil des
Schiffes wurde damals mit den Maschinen gerettet
und liegt im Dock in Southampton. Der neue
Bug wird nach Southampton geschleppt werden
und man glaubt, daß die„Suevic" nach Zusammen-
fügen der beiden Teile so gut sein werde, wie zuvor

— Wie eine Primadonna reist. Man
schreibt aus Paris: Die französische Primadonna
Emma Calvö rüstet sich jetzt zu ihrer Amerika-
Fahrt; mit Stolz schildert sie selbst die Art, in
der eine berühmte Sängerin heutzutage reist.
Sie hat sich einen eigenen Eisenbahnwagen bauen
lassen, ein wahres rollendes Haus, von 25 Metern
Länge. Dort kann sie lustwandeln, während
draußen die Flocken tanzen, kann im Salon am
Klavier phantasieren oder am Spieltisch mit
einigen Freunden eine kleine Partie Whist en-
trieren. Oder sie empfängt im Nebenzimmer in
dem weißen Louis XVI.-Salon Bekannte. Im
Speisesaal sind Vorkehrungen für zwölf Gäste ge«
troffen. Daneben ist ein entzückender _Schlafsalon
eingerichtet und ein _Badegemach ergänzt den
Komfart. Küche, Speisekammer, Eßzimmer und
zwei Schlafräume für die Bedienten vervollstän»
digen die Einrichtung des Wagens.

Vlusenleiden. „Ich bitte um eine Bluse". —
Verkäuferin: Jawohl, mein Herr, wäre Ihnen
dieser Schnitt recht? — „Ganz gleich." — Ver-
käuferin: Welche Farbe dürfte es dann sein? —
„Auch gleich, auch gleich". — Verkäuferin: Aber
um die Größennummer darf ich doch bitten? —
„Ist egal, ist alles egal, _umgetaufcht wird
sie dochI"

die _Redaltion ver_»ntm°rtlich:

Di« Herausgeber
c»us. Hur. «. «netz. vr. _«Uft_«d _«ut»»
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